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Annahme der Billigungsformes
Sa- Kabinett Luther mit 246 gegen 160 Stimmen geduldet - Der sozialdemokratische Redner Müller-Franken behandeltdie schwachen Stellen des Kabinetts

Der Reichstag hat gestern über die Mißtrauensvotender Sozialdemokraten und Kommunisten und die Billi¬
gungsformel des rechtsgerichteten Bürgerblocks abge¬
stimmt . Die Billigungsformel wurde mit 246 gegen 160
Stimmen angenommen und ist das Kabinett Luther parla¬
mentarisch vorläufig als geduldet zu betrachten. Dr .
Luther kann diesmal sagen : Hier stehe ich , wer
weiß wie lange ! Die schwachen Punkte der Po¬
sition seines Kabinetts wurden von dem sozialdemokrati¬
schen Sprecher der zweiten Rednerreihe Een . Hermann
Müller - Franken mit Geschick und Witz behandelt und
das unverblümte Mißtrauen unserer Partei
diesem Kabinett gegenüber nochmals in aller Form aus¬
gesprochen. Er warnte mit das Zentrum eindringlich
vor einer Verbindung mit dieser Regierung gegen die
der frühere Reichskanzler Dr . Wirth mit noch einigen
anderen Zentrumsabgeordneten ostentativ durch Abgabe
roter Rein - Karten protestierte . Die Demokraten konn¬
ten sich leider zu diesem „Nein " nicht aufschwingen und
enthielten sich der Abstimmung . Maßgebend für diese
Taktik scheint die Erwägung zu sein , daß bei einer offe¬
nen demokratischen Mißtrauenserklärung Eeßler und
Brauns aus dem Kabinett ausscheiden und dadurch eine
neue Regierungskrisis herbeigeführt wird , deren Lösung
nicht abzusehen sxi . Lediglich die Sozialdemokraten und
Kommunisten stimmten gegtzn die Bjlligungsformel und
kündigten der Regierung die Fehde an .

Die Aussprache wurde damit geschlosien. Sie hat er¬
geben , daß durch die Offensive der Bour¬
geoisie der Klassenkampf in verschärft »: !
Form entbrannt ist . Schon wittern die Schwarz -
Weiß -Roten Morgenluft . Es ist Sache des Volkes , s i ch
zu entscheiden , ob es dieser Gesellschaft
Gefolgschaft leisten will oder nicht .

ch

Sitzungsbericht des Reichstages
Berlin , 22 . Jan . Die Besprechung der Regierungserklärung

wrrd fortgesetzt.

Abg . MüllerHranlen (Soz .) :
Der Reichskanzler wollte mit seinen gestrigen Ausführungen

die frühere Versicherung unterstreichen, datz er kein Kampf¬
kabinett gegen links bilden wolle . Wie ist damit die Rede der
Abg. Westarp in Einklang zu bringen ? Diese Rede der Vertre¬
ters der größten Regierungspartei war eine klare Kampfansage
Segen die Sozialdemokratie . Desien ungeachtet sind wir bereit ,
jaus einer ganzen Reihe von Gebieten praktische Mitarbeit zu
leisten . — Der Redner geht dann auf den Etat ein und wendet
sich dagegen , datz durch die Anwendung des Artikels 18 der
Meichsverfasiung das Bndgetrecht des Reichstags eingeschränkt
wird. Durch ein schleunigst vorzulegendes Aussührungsgesetz muffeder weitgehenden Anwendung dieses Artikels ein Riegel vorge¬
schoben werden . Der Eintritt in den Völkerbund mutz bald
vollzogen werden . Auch uns gefällt der jetzige Völkerbund nicht ,
aber die deutschen Jntereffen können, wenn wir Mitglied sind,
besser vertreten werden , vor allem auch die Jntereffen der deut¬
schen Minderheiten im Ausland und die Jntereffen der Saar -
gelbietr. Der Reichskanzler hat sich in der Autzenpolitik zum Ge¬
danken der Verständigung bekannt. Wie will er ihn aber mit den
Deutschnationalen durchführen, deren Wortführer bei jeder Ge¬
legenheit den Revanchekrieg predigen ? Wir können uns mit
diesem Redner nicht auf den gleichen Boden stellen, sonst müßtenv>ir ja auch mit Prof . Roethe Zusammengehen , dem einfältigsten
Schwätzer, der in Deutschland herumläuft . Brritschrid hat über
de» kirüüschen Unfug der Zeitfreiwilligen nichts gesagt , was nicht
schon bekannt gewesen wäre oder was den deutschen Jntereffen
abträglich sein könnte. Was die Finanzskandnle anlangt , so ver¬
langen wir

strengste Untersuchung ohne Rücksicht aus Partei - »der
__ Familienzugehörigkeit der Beteiligten .
^ ie mutz sich auch darauf erstrecken , datz die Preußische Zentral '
^arwffenschaftSkaffe einem landwirtschaftlichen Kreditinstitut eine
Million Kredit gewährt hat , der nicht kreditbedürftigen Land¬
wirten . sondern dem Hotel . Russischer Hof " zugeführt wurde .Die Beamten , die bei diesen Finanzskandalen kompromittiert

gehören durchweg den Rechtsparteien an . Gegen die Kredit -
Srwährung der Reichspost an Barmat haben die Sozialdemokraten

Verwaltungsausschutz der Post protestiert . Ihr Antrag auf^ivsetzung eines Untersuchungsausschusses ist aber von dem Ab-
ffrordneten Bruhn und anderen Deutschnationalen zu Fall ge¬bracht worden (Hört ! Hört ! ).

Der Redner verbreitet sich daun über die Korruptionsfälle
lfv vlten Regime und erinnert daran , datz solche Korruptionen8olge » schxj„^„ gx„ ber Krieg« sind und datz eS solche Koruptio -

auch nach dem Krieg von 1870 gegeben hat. Ruch damals
baden süh die angesehensten Parlamentarier vor Verleumdun -

nicht retten können und. öffentlich erklären müssen, daß sie

keine Bestechungen angenommen hatten . Wie sich Bismarck
über die VerlcumdnngSkampagne der . Kreuzzeitung " ausgelas¬
sen hat, über deren Giftmischerei er sich aufs höchste entrüstete ,
ist bekannt. Und hat nicht Fürst Bisinarck wiederum die Mittel
des Weifenfonds benutzt, » in den Schwiegervater des Herrn von
Bötticher zu sanieren ? Wir sind bereit, jeder Matznahme zuzu -
stimmen» die eine strenge Scheidung zwischen parlamentarischer
und geschäftlicher Tätigkeit bezweckt . Mau wird diese Trennungdann allerdings auch auf die Syndizi erstrecken müssen. Inmeiner Fraktion befindet sich kein AufsichtsratSmitglied . Abg.
Henning (N .S . ) ruft : „Sie selbst sind es doch! ) Ich stelle fest,
datz ich niemals in meinem Leben einem AufsichtSrat angehört
habe. Danach ist der Wert des vom Abg. v . Gräfe , an gekündig¬ten Materials zu bemessen. Wir haben

Vas „Material " der Herren Henning und v . Gräfe in keiner
Weise zu scheuen.

« armat hat dafiir gesorgt , datz im .Hafcnarbcitcrstreik 1019 Le¬
bensmittel von Holland nach Deutschland gelangen konnten.
Ihm wird vorgeworfen , datz er Ostjude sei . Wenn die Deutsch¬nationalen mit keiner Partei , die von Ostjuden subventioniert
ist . Beziehungen haben wollten , würden sie keine Koalition in
diesem Hause zusammcnbringcn . Barmat soll auch ein Schieber
sein. Ich darf daran erinnern , datz Prinz Eitel Friedrich sei¬
nerzeit zu 5000 Mark Geldstrafe verurteilt wurde , weil er im
Flugzeug Juwelen über die Grenze geschafft hat . Schon 1922
mutzten die . Krcuzzeitung " und die . Deutsche Tageszeitung "
ihre damals aufgestellten verlemndcrischen Behauptungen über
nicht einwandfreie sozialdemokratische Geschäftsverbindungenmit Barmal auf eine Klage des Herrn Barmat hin als unzu¬
treffend zurücknehmen. Die „Krcuzzeitung " nahm ihre Beschul¬
digungen , wie das bei diesem Blatt üblich ist , sofort zurück . Die
„Deutsche Tageszeitung " ließ die Sache bis zum Schöffengericht
kommen, war aber dann bereit , mit Herrn Barmat einen Ver¬
gleich zu schlietzen , und ihr verantwortlicher Jnnenredakteur
Ackermann dachte gar nicht daran , die Beschuldigungen gegenBarmat , die das Blatt aus einer holländischen Zeitung über¬
nommen hatte , irgendwie zu beweisen . Tie Behauptung , die
Barmats sollten auch zur sächsischen Regierung Beziehung ge¬
habt haben, habe sich gleichfalls als unrichtig erwiesen .

Keiner der BarmatS ist Mitglied der Sozialdemokratische »
Partei . Weber der Sozialdemokratische Prcffedienst noch
der „Vorwärts " noch die sozialdemokratische Parteileitung

haben einen Pfennig Geld von Barmat erhalten .
(Fortgesetzte Zurufe rechts .) Die ' Sozialdemokratische Partei
hat auch kein Bankkonto bei irgend einer Barmatbank . (Zurufebei den Nationalsozialisten : Das haben sie ja auch nicht nötig ! )
Allerdings , wir haben das nicht nötig und brauchen nicht so zu
schnorren wie der Herr Abg. Henning beiin Badedircktor von
Borkum . (Hört ! Hört ! links und große Heiterkeit . ) Diese Kor¬
ruptionserscheinungen sind wahrhaftig keine Folge der Revolu¬
tion , sondern die Folge der Zwangswirtschaft vom ersten
Kriegsjahre ab. Ich könnte zum Beweis für diese Tatsache Aus¬
führungen der Abgg . Lambach und Dr . Heim aus dem Jahre1917 anführen , in denen z. B . Dr . Heim die damaligen Kor-
ruptionSverhältniffe in der Industrie aufs schlimmste gebrand -
morkt hat . (Sehr richtig ! links .) Herr v. Gräfe hatte gute
Gründe , datz er sein Material gestern nicht auSgepackt hat . Daz
Material besteht nämlich nur aus längst widerlegten Zeitungs¬
notizen , die gesammelt in einer Broschüre als Gift ins Volk ge¬
spritzt werden sollen .

Die Nationalsoziaft/ «n hätten genug zu tun mit den
Korruptionsfällen in ihren eigenen Reihem

iSehr richtig ! links .) Der Abg . Gräfe aber hat sich gestern dar¬
in gefallen , mit unbewiesenen Verdächtigungen und Verleum¬
dungen zu arbeiten und sich vier als Redner mit dem knacken¬
den Revolver zu etablieren , wobei er eine Rolle spielte , die
höchstens, wie mir ein alter Parlamentarier versichert« , ver¬
glichen werden kann mit dem seinerzeitigen Auftreten d«S Herrn
Ahlwardt . (Sehr richtig ! und Zustimmung links .) Die Natio¬
nalsozialisten sollen nun vor ihrer eigenen Tür kehren. Ich habe
hier eine Broschüre der Bayerischen Volkspartei , in der mitge¬
teilt wird , datz der Herr Abg. Gottfried Feder von den National¬
sozialisten Sektgelage mit schönen Frauen in Berchtesgaden
schwungvoll besungen hat . (Heiterkeit links , .Widerspruch und
Unruhe rechts.)

Was nun die gestrige » AuSfiihrungen dcS Herr » Reichs¬
kanzlers und die darin berührten politischen Probleme anlangt ^so möchte ich zunächst feststellen , datz Herr Dr . Scholz bestreitet ,
datz es sich um ein Bürgerblock-Kabinctt handelt . Er mag inso¬
fern Recht haben , als die Demokraten nicht mit dabei sind. Das
Zentruni ist mit den Füßen drinnen , mit dem Kopf aber drau¬
ßen , und sein Herz ist auch nicht dabei . (Große Heiterkeit .)
Mir scheint aber , datz es nötig ist, dem deutschen Volke vom er¬
sten Tage an zu sagen , daß dieses Kabinett Luther rin Rechts-
kabinrtt ist, (Lebhafte Zustimmung links .) ,

U » d zu diesem Reichskabinett stehen wir in schärfster
Opposition.

Es mutzte ja recht eigenartig berühren , datz das Kabinett sogar
schon die Frage der Staatsform zum Gegenstand eines Beschlus.
ses machen konnte. (Lebhafte Zustimmung links .) Da mutzman sich doch fragen : Ist dieser Beschluß vor oder nach der Ver¬
eidigung der Minister erfolgt , und wie oft sollen sich solche semi»
naristischen Uebungen des Kabinetts wiederholen ? Wird viel¬
leicht Herr Minister Neuhaus in vierzehn Dagen oder drei Wo¬
chen erneut diese Frage auf Tapet bringen ? (Große Heiterkeitlinks . ) Sie sehen, unser schärfstes Mitztrauen gegen dieses Ka¬
binett ist begründet .

Wir sehnen den Tag herbei u„d werben dafür arbeiten ,daß dieses Kabinett wieder verschwindet. Aber vorläufigkönnen wir dieser ausgesprochenen Rechtsrcgieruiig nur un¬
seren schärfsten Kampf ansagen .

(Lehaftcr Beifall bei de» Sozialdemokraten .)
Abg. Behrens (DNt .) weist die Behauptung zurück , datz von

evangelischen Geistlichen in der Kirche politische Agitation getrie¬ben wird . Die Sozialdemokratie steht der Regierungserklärungziemlich ratlos gegenüber , weil sic nichts dagegen einwendenkann, vermutet sie im Hintergrund böse Pläne , gegen die sie nun
zum Kampf aufruft . Die neue Regierung verfügt über eine
feste Mehrheit . Sie stützt sich zwar nicht auf eine feste parla¬mentarische Koalition , aber das rst vielleicht ihre Stärke . In den
christlichen Gewerkschaften arbeiten wir mit den ZentrumSver -
trcteru so gut zusammen , daß wir auch auf eine politische Zu-
sammenarbeit in der neuen Regierung rechnen. Wir vertretenden Gedanken der Volksgemeinschaft und möchten ihn auf alle
Volksgenosse, , ausdehnen . Uns steht die christliche Kultur so hoch,daß wir mit ihre» Gegnern nicht dauernd in Gemeinschaft ar¬beiten können (Beifall rechts) . Wir würden es aufs tieftte be¬
klagen , wenn der konfessionelle Zwiespalt erneuert und ein Kul¬
turkampf gepredigt werden sollte. Wir haben empört dagegenprotestiert , als i» einer sozialdemokratisch!: Ausstellung in Mün¬
chen ein katholischer Katechismus wegen des Kapitels „Von der
unbefleckten Empfängnis " auf die Liste der Schundliteratur ge -
setzt war . (Hört , hört rechts und im Zentrum ) . Die Sozialdemo ,
kratie hat kein Recht , sich als Vertreter der Arbeiterschaft zu be¬
zeichnen. Unsere Anräge beweisen, daß wir einen gesunden Aus¬
bau der Sozialpolitik wollen . Wir stiinmen auch der Umwand¬
lung der Zweistundenschicht in die Treistundenschicht auf de«
Kokereien zu . Das Einbringen unerfüllbarer Anträge ist aller¬
dings sozialdemokratische Schaumschlägerei , die wir wie bisherden Herren von links überlassen . Die Regierung Stresemann ,der auch die Sozialdemokraten angehörten , hat die Grundlage fürdie Arbeitszeitverordnung geschaffen, die den allgemeinen Acht¬
stundentag beseitigte . (Widerspruch bei den Sozialdemokraten «
Rufe in der Mitte : Behrens hat Recht .)

Abg . von Kardorss (D .Vp .1 bestreitet entschieden, datz die
Deutsche Volksvartei die letzte Regierungskrise verschuldethabe . Er wirft dem Abg . Koch -Weser (D .) vor , daß er die
Schuld daran trage , daß es zu keiner aktionsfähigen Regie¬
rung gekommen sei . Der Redner tritt für den konfessionellen
Frieden , besonders in Preußen , ein . Die Politik gehöre nicht
aus die Kanzel und der Reichstag sei kein evangelischer
Oberkirchenrat . Eewiffe Entgleisungen seien aber nicht zu
vermeiden ; das wissen doch besonders die Parlamentarier .
Diese ganzen Dinge seien doch nur an den Haaren berbei -
gezogen . Deshalb hätte Herr Koch lieber davon schweigen
sollen (Zustimmung rechts) . Man könne es den Anbüngern
der evangelischen Kirche nicht verdenken , wenn sie sich nicht so
schnell aus die neuen Verhältnisse einstellen könnten (Lärm
links ) . Auch der Abg . Koch habe doch manche begeisterte
Kaiser Eeburtstagsrede gehalten ( Grobe Heiterkeit ) .

Der Redner bedauert dann die Ausführungen des Abg .Dr . Vreitscheid zur Entwaffnungsfrage . In welche Lage
werde ein deutscher Aubcnminister versetzt, wenn er sich vom
Ausland müsse sagen lassen , dah in seinem eigenen Parla¬
ment diese Dinge als wahr unterstellt werden (Stürmische
Zustimmung rechts . Lärm bei den Sozialdemokraten ) . Der
Redner stellt fest, dah auch verschiedene interalliierte Gene¬
räle der Ueberzeugung sino, dah die Entwaffnung Deutsch¬lands vollständig ist. Jetzt bandle es sich nicht um die Frage
Republik oder Monarchie , sondern um die Frage Republik
oder Chaos . Den Barmat -Skandal sollte man vor seiner
völligen Aufklärung nicht politisch ausschlachten . Zu bean¬
standen ist nur die öergabe von Millionenkrediten an zweifel¬
hafte Unternehmungen , während fest sundierte solide Unter¬
nehmungen sich nach Krediten von 5000— 7000 „H die Hacken
ablaufcn mühten . Wir werden die jüngsten Finanzskandale
gründlich untersuchen müssen. Wir werden prüfen müffen.wie die Kredite gegeben wurden , ob Bcamtcnbcstechungen
vorgekommcn sind, wir werden aber auch gründlich prüfen
müssen, ob parlamentarische Einflüsse dabei mitgewirkt haben
(Lebhafte Zustimmung .) Dabei muffen und werden die Par¬
teien rücksichtslos diejenigen ausmcrzen , die sich kompromit¬
tiert baden (Allgemeine Zustimmung ) . Auch die Demokra¬
ten werden genug Punkte finden , in denen sie die Regie¬
rung unterstützen müssen . Wir spülen aber in allen Par¬
teien zu der Selbstdisziplin kommen , die erst eine gute par¬
lamentarische Arbeit ermöglicht . Des deutschen Reiches Würde
ist in eure Hand gegeben , bewahret sie !

Abg . Schneller (Komm .) verlangt Amnestie für die voli >>.tischen Gefangenen . Alle Parteien seien bemüht , den Barmat -
Skandal zu vertusche», auch die. Deutschnationaleu mit Rück -
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sicht . auf Hugenberg . Die Regierung Luther fei durch die
SaMd der Sozialdemokratie zustande gekommen . Sie könne
nicht die Führung in den kommenden Kämpfen der Arbeiter¬
schaft gegen diese Regierung übernehmen .

Abg . Dr . HaaS (Dem . ) weist die Angriffe des Abg . b . Kar -
ft'Hff auf die Demokratie zurück . Die Kritik des Abg . Dr . Koch
an den Vorkommnissen unter dem alten System war durchaus
bcrrechtigt. Dr . Strcsemann hat 1818 weit schärfere Kritik ge¬
übt . Tatsächlich war eS die Deutsche Volkspartei, die die Krise
heraufbeschwor, nachdem Dr . Stresemann kaum die große Koa¬
lition gebildet hatte . Di « Volksparteiler im Lande waren un¬
ruhig geworden, weil sie von ihrer Parteileitung dauernd ge¬
hört hatten , daß ein Bündnis mit den Sozialdemokraten ein
Perbrechen wäre, weil es in der Wahlagitation hieß : «Von
roten Ketten macht Euch frei allein die Deutsche Volkspartei ! "
Auch die zweite Krise ist von der Deutschen Volkspartei ver¬
schuldet, . Es ist kein Geheimnis , daß Dr . Geßler in der letzten
Zeit häufig anderer Meinuirg war als unsere Fraktion . Das
letzte Kabinett Marx hat die deutsche Bolkspartei gestürzt , ohne
zu wissen, ob und wie ein anderes Kabinett zustande käme .
»Unruhe bei der Deutschen Volkspartei .) Die Demokraten haben
kein« Sehnsucht gehabt, in ein neues Kabinett einzutreten . Viel¬
leicht werden die Deutschnatioualen in den nächsten Wochen von
uns lernen können , wie man sachlich « und objekkive Opposition
macht . Die bisher von den Deutschnationalen getriebene Op¬
position war keine sachlich« und keine nationale . (Sehr wahr
links.) Der Reichskanzler will die Außenpolitik des Kabinetts
Marx fortsetzen . Das ist auch die Außenpolitik des Kabinetts
Wirth und Rathenau . Die Sozialdemokraten haben diese
Außenpolitik unterstützt, die Deutschnationalen haben sie in
schärfster Weise bekämpft. Nun holt man die Feinde dieser Po¬
litik jn die Regierung und stellt die Freunde zurück . Wenn wir
die Staatsautorität stützen wollen, dann kann das nur durch
Republikaner geschehen . Die Ernennung von Dr . Neuhaus
wird von den Republikanern aller Fraktionen als eine ganz
schwere Provokation betrachtet. (Beifall links. ) Die Deutsch¬
nationalen haben immer Fachmänner für die Ministerposten
verlangt . Seit der Revolution haben wir aber keinen Innen¬
minister gehabt, der weniger sachliche Vorbildung mitbrachte,
als Herr Schiele . Me Deutschnationalen haben immer die Re¬
publik bekämpft . Sie haben vor dem Kapp-Putsch ihre Verbeu¬
gung gemacht , der deutschnationale Vizepräsident weigert sich,
dem Reichspräsidenten seinen Besuch zu machen . Me Deutsch -
nationalen haben auch das Magdeburger Urteil begrüßt , das dre
Ehre deS Reichspräsidenten nicht herabsetzen kann, wohl aber
das Ansehen der deutschen Justiz . (Abg . Schultz -Bromberg : (D .
Nt. ) : Unerhört , daß ein Jurist so etwas sägt ! ) ES ist durchaus
falsch, wenn man die republikanisch« Staatsform für die Kor¬
ruptionsfälle der letzten Zeit verantwortlich machen will. M .
Streseiücmn hat einmal mit Recht festgestellt , daß das System
der ersten Kricgsjahre das Schiebertnm und Kriegsgewinnler -
tum erzengt hat . Wir leiden aber auch unter einer Korruption
der öffentlichen Meinung , die sich in einer schamlosen Nichtach¬
tung der Ehre anderer äußert . So hat Spengler in seinem
Wem „Untergang des Abendlandes" die schwersten Vorwürfe
gegen die führenden Männer der Republik erhoben, aber meine
Aufforderung , Namen zu nennen , nicht beantwortet . Ist ein
solches Vorgehen nicht schamlos ? (Lebhafte Zustimmung .)
Ebenso hat sich der deutschnationale Journalist Rumpelstilzchen
verhalten . Er warf dem Reichspräsidenten Mißbrauch seines
Amtes zum Zwecke der Bereicherung vor, ohne daß er auch nur
df« Spur eines Beweises dafür gehabt hätte . Rumpelstilzchen
wurde deswegen öffentlich als Schurke bezeichnet ; er und die
deutschnationale Presie haben darauf geschwiegen . (Hört, hört,
links .) Di « Deutschnationalen haben die Organisation „Eon-
sol« verteidigt, aus deren Reihen die Erzberger - und Rathenan .
mörder hervorginge«. (Abg . v . Gräfe (N .S . ) : Sie haben das
Reichsbanner ! ) Herr v . Gräfe , wir sind beide alte Soldaten ,
sie sich nicht ungestraft beschimpfen und maßregeln lassen . Da
müssen Sie es verstehen, wenn die Republikaner , leider viel zu
spät, sich zur Abwehr zusammenschloffen gegen die rechtsrstdika-
len Organisationen die eine Gefahr für Republik und Repu¬
blikaner geworden war . (Lebhafte Zristimmung links. ) Wir
können der Regierung das Bertrunen nicht aussprechen. Wie
wir das Mißtrauen formulieren , wird die Abstimmung nachher
zeigen. Die Zugehörigkeit deS ReichSwehrministerS Dr . Geh¬
ler zu diesem Kabinett kann eine Brücke zwischen der Demo¬
kratie und dem Kabinett nicht schlagen . Das Kabinett wird un¬
sere Unterstützung auf dem Gebiet der Außenpolitik haben,
wenn es die bisherige Linie der Außenpolitik einhält . Wir er¬
warten . daß das Kabinett sich energisch für die republikanisch«
Staatsform einsetzt . Die Festigung der republikanischen Auto¬
rität ist die Vorbedingung deS deutschen Ansehens im AnSlande
und die Voraussetzung jeder Ordnung im Innern . (Beifall
links.)

Abg. Hampe (Wirtschaft!. Vereinig .) spricht die Erwartung
auS, daß der Innenminister Schiele für die niedersäMschen
Wünsche mehr Verständnis zeigen werde, als seiir preußischer
Kollege . Severing . Der föderative Gedanke muffe endlich Ein¬
gang in die Versaffung finden . Wir fordern die Aufhebung der
Wohnungszwangswirtschaft. Jn der AufwertungSfrag , darf die
Aufwertung der Hypotheken nur den Anfang bilden. Der Red¬
ner erwartet von der neuen Regierung eine tatkräftige Förde¬
rung des Mittelstandes und macht davon di« weitere Stellung
seiner Freunde zum Kabinett abhängig . Jetzt werde seine Frak¬
tion für den Billigungsantrag stimmen. (Beifall bei der Wirt -
sthaftspartei .)

Abg . Graf Neventlow (NS .) protestiert dagegen, daß die
heute von völkischer Seite herausgegebene Broschüre zur Barmat -
asfäre auf Grund des Republikschutzgesehes beschlagnahmt worden
ist. Der betrügerische Bankiertrust habe niemals der völkischen
Partei und Bewegung angehört . Der Redner kritisiert dann die
DaweSgesetze und bedauert , daß die neue Regierung die bisherige
Außenpolitik sortsrtzen wolle . Die deutsche Reichsbank sei ei¬
gentlich nur noch eine Filiale der Morgenbank. Die Hoffnungen
auf Herriot hätten sich nicht erfüllt . Für die Verzögerung der
Räumung der Kölner Zone würde man sicherlich immer neue
Vorwände finden. Der Redner verlangt, daß die schon ver¬
öffentliche Kriegsschuldnote endlich abgesandt werde . Er prote¬
stiert dagegen, daß der Zionistenführer Weizmann wie der Ver¬
treter einer Großbank ausgenommen worden sei und äußert sein
Erstaunen darüber , daß der katbolische und evangelische Kirchen¬
rar nicht Einspruch dagegeu erhoben baden, daß die heiligen
Stätten in Palästina jetzt wieder in jüdische Hände geraten . Die
deutsche Regierung sei verpflichtet, Danzig als unerlöstes deut¬
sches Gebiet gegen die polnischen Hebelgriffe zu unterstützen.

Damit schließt die Aussprache .
Abg . Fischbeck (Dem .) erklärt in einer persönlichen Bemer¬

kung . der Reichskanzler habe gestern bei der Verlesung des Brie .
feS, den er als Handelsminister an seinen damaligen Mini¬
sterialdirektor Dr . Neuhans gerichtet habe , eine Stelle aus dem
Zusammenhang geriffen und damit falsche Schlüsse hervorge¬
rufen . Dr . Neuhaus habe bald nach Annahme dir Weimarer
Versaffung in einem Schreiben erklärt , er könne es mit seinem
Grwiffrn and Ehrgefühl nicht »rreindarrn . einen Treueid der
Republik zu lristra , imchdem er früher unter Anrufung Gottes
dem König seinen Eid geleistet habe. Er stellte dann die Frage ,
ob er in diesem Moment aus dem Amte scheiden könne . Damals
fühÄek wir wichtige handelspolitisck >e Verhandlungen , für die die
Arbeit vöNDl NeuhauS unentbehrlich war . Darum habe ich mit
Zustimmung des Gesamtkabinetts -in seine Weiterbeschäftigung
unter Entbindung von der Eidesleistung gewilligt; es stand aber

selbstverständlich fest , daß eine dauernde Beschäftigung ausge -
chlossen war . Ich weih nicht , wie der Reichskanzler auf mein da¬

maliges Verhalten exemplifizieren kann . Betrachte er die jetzige
Ministerstellung des Dr . Neuhaus vielleicht auch nur als eine
vorübergehende Weiterbeschäftigung? (Heiterkeit.)

Abg . v . Kardorf (D . Vp . ) weist unter Verlesung einer Stelle
stiner Rede den Vorwurf der Demagogie zurück . Er habe nur
darauf hingewiesen, daß Dr . Koch vor dem Kriege als Ober¬
bürgermeister ein Kaiser-Hoch ausgebracht habe.

Abg . Dr . Koch -Weser (Dem . ) erwiderte, er habe schon als
Wjähriger Bürgermeister sich für die Gleichberechtigung der So¬
zialdemokratie eingesetzt . Er sei auch für das gleiche Wahlrecht
eingetreten , als Herr von Kardorf nicht daran dachte, und für
die Republik, als Herr von Kardorf zwischen Deutschnationalen
und Volkspartei hm und her schwankte .

Abg. Bruhn (D .Natl .) verliest seine Rede aus dem Pro¬
tokoll einer Sitzung des Reichspostverwaltungsrats, um da¬
mit zu zeigen , daß er in aller schärfster Form die Kredit¬
gewährung an Barmat und Michael verurteilt habe , während
die Sozialdemokraten Steinkovs und Schumann geschwiegen
hätten.

Abg. Dr . Körner (D .Natl .) erklärt , er babe allerdings
in einer Vcrwaltungsratssttzung gesagt , man solle die Post
nicht durch solchen Klatsch schädigen . Das habe er freilich
nicht für möglich gehalten, daß ein Minister so gewiffenlos
bei der Kreditgewährung verfahren könnte .

Abg . Steinkopf (Soz .) bestreitet , daß er in der vom Abg .
Brubn erwähnten Sitzung geschwiegen babe . Er habe viel¬
mehr sechsmal gesprochen. Jn der letzten Sitzung habe er
sogar die Einsetzung eines Untersuchungsausschuffes gefordert
und Richtlinien für die Kreditgewährung verlangt . Das
sei an dem Widerspruch der Deutschnationale» gescheitert.

Abg. Schumann (Soz .) bezeichnet die Darstellung des Aba.
Brubn als falsch. Tr (Schumann) babe es lediglich als
selbstverständlich bezeichnet , daß die Postverwaltung Michael
einen Kredit gebe , weil Michael ibr in der schwersten Zeit
mit Kredit beigesvrungen sei . Er habe aber keineswegs die
Höbe der Michaelschen Zinsen gebilligt und auch er habe
Richtlinien für die Kreditgewährung verlangt.

Es folgt nun die namentliche Abstimmung über den
Billigungsantrag der Deutschnationalen, der Deutschen Volks¬
partei, des Zentrums, der Bayerischen Volksvartei und der
Wirtschaftspartei: „Der Reichstag billigt die Erklärung der
Reichsregierung.

"
Abgegeben wurden insgesamt 445 Stimme«, davon 246

Stimmen für , 160 dagegen bei 39 Stimmenthaltungen.
— Die Kommunist «« und Sorialdemolraten stimmten geschlos-
seu mit Rein. Die Demokraten üben durch Abgabe blauer
Karten Stimmenthaltung , ebenso die Nationalsorialiste».
Die meisten Zentrumsabgeordneteu stimmen mit Ja , Dr.
Wirth und einige andere mit Nein . Das Ergebnis der Ab¬
stimmung ist die Annahme de» Billigungsantrags mit 246
gegen 166 Stimmen bei 38 Enthaltungen.

Ohne Debatte werden dann in der 1 . und 2 . Beratung
das deutsch-polnische Abkommen über Ovtionsfragen und die
Novelle zum Handelsgesetzbuch angenommen, in allen drei
Lesungen der Gesetzentwurf über die Aenderung des Gebiets
der Zollausschlüsse in Seehäfen.

Gegen 7 Uhr vertagt sich das Saus auf Freitag nachmit¬
tag 1 Uhr : Kleinere Vorlagen.

Der Aeltestenrat des Reichstags bat sich mit der der Be¬
schwerde des kommunistischen Abgeordneten Schwarz -Berlin
über den gestern von dem Vizevräsidenten Dr. Rießer gegen
ihn verhängten Ausschluß aus dem Reichstag für acht Tage
beschäftigt . Dabei stellten sich sämtliche Parteien mit Aus¬
nahme der Kommunisten aus den Standpunkt, daß das Ver¬
fahren des Vizepräsidenten gerrsttfertigt sei .

Dr. Luther und Schiele vor dem
Reichsrat

Der erste verfehlte Regierungsakt der neuen Minister
Berlin , 23 . Jan . lEigener Funkdienst .) Am Donners¬

tag hat sich der Reichskanzler Dr . Luther und der Reichs¬
innenminister Schiele dem R e i ch s r a 1 vorgestellt . Der
deutschnationale Monarchist Schiele , der als Reichsinnen¬
minister den Borfitz im Reichsrat führt , erklärte in einer Be-
grllbungsansvrache u. a. folgendes: „Die Kräfte» dir «inst das
Reich geschaffen, sollen im Eigenleben der Länder gestützt und
gestärkt werden . Es ist dankbar zu begrüßen , daß eine An¬
regung seitens der bayerischen Regierung nach dieser
Richtung hin vor Jahresfrist abgegeben worden ist und in
dieser Denkschrift ist darauf hingewiesen, daß der Persöulich -
kritscharaktcr eines Staates und das Schicksal der Kräfte, die
das Reich geschaffen haben , möglichst geschont werden sollen .
Ich hoff«, daß unser« Verhandlungen, die von diesem einheit¬
lichen Gedanken getragen werden , der am letzten Ende der
rechte und vaterländische ist, zu einem guten Ende geführt
werden ."

Die vorerwähnte Denkschrift der bayerischen Regierung,
die am 4. Januar 1924 der Reichsregiernng übergeben wurde ,
ohne daß die bayerische Volksvertretung von
dem Inhalt derselben unterrichtet war, bestreitet
bekanntlich die Rechtsgrundlage der Weimarer
Verfassung . Sie bezeichnet das Bersafsungswerk von
Weimar als verfehlt und behauptet, daß die Weimarer
Berkassung nicht dem wirklichen Bolkswillen
entspräche . Sie gipfelt in den Schrei nach dem „an -
gestammten Herrscherhaus ". Kein Wunder, daß
der Neichsinnenminister Schiele, als Monarchist , diese bayeri¬
sche Denkschrift vor dem Reichsrat dankbar begrübt .

Angesichts dieser Stellungnahme des Reichsinnenministers
wirst der „vorwärts " die Frage auf : „Das Reichskabi¬
nett bai^ ia einstimmig den Beschluß gefaßt , daß die Staats -
korm nicht geändert werden soll. Hat es auch Befchlüffe
gefaßt über Verfassungsfragen , die dem Reichs¬
innenminister das Recht geben , vor dem Rcichsrat die
bayerische Denkschrift zu begrüßen ? Wie lauten
diese Befchlüffe ?"

,_

Zentrum und Volkspartei
Berlin , 23 . Jan . Mg . Funkdienst. ) Die „Germania "

faßt heute morgen in einem Artikel „ Ein Nachwort" noch einmal
alles zusammen , was vom Zentrum auS seinen Erfahrungen
der letzten Monate nicht vergesien ist. Das Blatt unterstreicht
noch einmal nachdrücklich die Verantwortung , die auf der Deut¬
schen Bolkspartei rnht für die Krisenmacherei seit den : Mai vori,
gen JahreS . „Die Kabinett -Sprengungen , die sie im letzten
Jahre vorgenommen haben, waren sachlich niemals berechtigt
nnd bedeuteten jedesmal eine Gefahr für das ganze Reich . Die
Deutsche Bolkspartei hat auch niemals sachliche Gründe ins
Feld führen können . Bei den Maiwahlen hatte sie jn ungebühr¬
licher Weise mit den Dentschnationalen Abmachungen getroffen,
deren Jnnehaltung für sie ans zwingenden politischen Grün¬
den unmöglich war .

" Das Blatt bezweifelt im übrigen , daß die
Taktik der deutschen Volkspartei gegenüber den Deutschiiationa-
len auf die Dauer von Erfolg sein wird. „Tie politischen Vcr-
pslichtunaen gegenüber dem Staat sind für die Tentfchnatio -

Skr . 1»
nalen ganz andere , geradezu gegensätzliche , wenn sie in der Re¬
gierung sind und wenn sie außerhalb derselben stehen . Sie
scheuen sich, gar nicht, , ihre doppelte Moral in dieser Beziehung
zu vertreten , und darum ist auch gar nicht gesagt, daß eine vor¬
übergehende Mitwirkung der Deutschnationalen an der Regie¬
rung der Stärke dieser Partei notwendig Abbruch tun mutz ,
selbst wenn ihr ihr widerspruchsvolles Verhalten nachgewiesen
werden kann . Wir glauben nicht an eine anhaltende Bekehrung
der Deutschnationalen , aber wir hoffen auf eine baldige Ein¬
sicht der Deutschen Bolkspartei , deren Pflichtgefühl zu schärfen
wir unS in der kommenden Zeit mehr angelegen fein lasten
werden ."

SchSrftker Kampf dem Rechtskurs
Der „BorwärtS " kündig für den 27. Januar eine Kund¬

gebung im Berliner Sportpalast gegen den Rechtskurs an , in
der u . A . ReichLtagSpräsident Loebe , Chrispien, Breitscheid ,
Müller -Franken und Scheidemann das Wort ergreifen werden.

Heute Abstimmung im preußischen
Landtag

Berlin , 22. Jan . Der Aeltestenrat des Preußischen
Landtags bestimmte , daß am Freitag die Abstimmungen
über die Vertrauens - bezw. Mißtrauensanträge
gegen die Regierung stattfinden sollen . Außerdem sollen die
Anträge über den Beamtenabbau , über die Reform des
höheren Schulwesens, sowie den kommunistischen Amnestie¬
antrag verhandelt werden . Darauf wird sich das Haus bis
3. Februar vertagen.

Kriegsgerichts-Urteile gegen deutsche-
SWere

Brüssel , 23 . Fan . Nach einer Meldung der Agence Belge
aus Namur verurteilte das dortige Kriegsgericht einen Feld,
webel Müller zum Tode , der am 22 . August 1914 bei Marche-
les -Dames einen Fabrikarbeiter vorsätzlich getötet haben soll.
Oberst Hülse« und Hauptmann Leppin wurden zu, 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt . Oberst Hülsen unter der Anklage, er
habe 19 bewohnte Häuser in Brand gesteckt , Hauptmann Leppin
unter der Beschuldigung, durch eine angeblich von ihm befohlene
Feuersbrunst sei FraSnes bei Couvin zerstört worden. Schließ-
lich verurteilte daS KriegSgreicht in Brügge den Major Fritz
Freislichen von der 3. Ref.-Komp . eines Jnf .-Regts . zu lebenS -
länglicher Zwangsarbeit , weil er am 20 . Oktober 1614 die Nie»
dermehelung der Einwohner der Gemeinde Werchen ( ? ) befoh¬
len haben soll.

Sem'
ot verteidigt sich .

Im Verlaufe der Generaldebatte über das Budget des
Ministeriums des Auswärtigen erklärte Minister¬
präsident Herriot : Ich werde vielleicht gezwungen sein,
Dokumente vorznbrtngen , die beweisen , daß man mich belei¬
digt. Ich werde vielleicht auch weiter geben und prüfen müs¬
sen, ob die Leute , die im Elsaß an der Spitze der Regierung
stehen, qualifizirt find, so zu spreche «. Ich babe wiederholt
erklären müffen , daß es unsere Ausgabe ist, nach »ud nach
die Gesetze Frankreichs im Elsaß einzusühren , daß wir aber
gewillt find, ans die materielle und und moralische Lage der
Provinz Rücksicht zu nehmen .

Der Diskussionsredner Ab«. Oberkirch verläßt alsdann
das Thema, um sich der Frage der deutsch-französischen Be¬
ziehungen zu beschäftigen . Auch hier greift er Herriot au.
Der Ministerpräsident ist gewiß niemals Anhänger der Rnhr-
besetzung gewesen , aber er hätte dieses Pfand nicht
aufgeben dürfen , und er hätte es besonders ausnütze «
müssen, um mit Deutschland über einen Handelsvertrag zu
verhandeln.

Ministervrästdent Herriot unterbricht : Es ist nicht
unser Fehler, wenn « an vom Völkerbund nicht verlangt hat ,
die Ausnahmebestimmungen wirtschaftlicher Art, die
der Friedensvertrag vorsieht , zu verlängern .
Jn London war die jetzige Regierung vor eine vollendete Tat¬
sache gestellt , aber selbst wenn man im Ruhrgebiet stehen ge¬
blieben wäre, würde sich die Lage nicht geändert haben . Was
die Räumung des Ruhrgebiets anbetrifft, habe ich mich nur
an die Verpflichtungen halten müssen, die Frankreich bei der
Besetzung übernommen hat .

Der Abg. Francois Albert P o n r e t , der bekanntlich iw
Pressebüro im Ruhrgcbict eine zeitlang tätig war, unterbricht
Herriot und erklärt : Gewiß verlangen wir nichts anderes,
als daß das Wort Frankreichs respektiert wird, aber die jetzige
Regierung hat es nicht verstanden , einen volle« Nutze» aus
den sranzöstschen Anstrengungen im Ruhrgcbiet zu rieben .
Wenn Eie, Herr Ministerpräsident, geglaubt haben , daß St «
durch Ihr großmütiges Handeln in London Anerkennung in
Deutschland finden würden, haben Sie die deutsche Psyche
nicht in Rechnung gestellt . Sie hätten sich ohne einest
Austausch nicht aus dem Rnhrgebiet zurück -
ziehen dürfen , da Sie es getan haben , habe « Sie be¬
wiesen , daß Sir die deutsche Men talität nicht ver¬
stehen . Die deutschen Nationalisten haben während de»
Reichstagswalkampagne erklärt , daß ihr Feldzug gegen
die Ruhrbesetzung Frücht « getragen habe. Täu¬
schen Sie fich doch nicht, Herr Herriot, die deutschen Reichs¬
tagswahlen bedeuten eine Wiederausrichtung de »
alten Regimes und vielleicht in Kürze die Wieder «
anfrichtung der Monarchie , wenn die gecigaete
Stunde gekommen sein wird. Dann wird Deutschland Frank¬
reich angreiseu. Deutschland beugt sich nur vor dem Stär¬
keren. Führen Sie also eine scharfe Sprache . Sprechen Sic
laut . Bereiten Sje Deutschland auf Hindernisse vor , und
Sie werden ganz Europa einen Dienst erweisen .

Herriot erwidert: Ich muß auf diese Angriffe gegen
meine Politik erwidern, daß man fich erinnern muß, unter
welchen Umständen ich in London die Rechte Frankreichs ver¬
teidigen mußte mit dem Rücken gegen eine Wand gelehnt, die
ich nicht anfgerichtet habe . Man hatte eine Politik getrieben,
die zur Isolierung geführt hatte lAbg . P o n e « t ruft: Da¬
mals nicht mehr als beute ! ) Herriot fäbrt fort : Man will
gegen die Politik der Regierung allerhand ins Feld führen ,
aber Herr Ponret muß bedenken, daß das konservative eng¬
lisch « Kabinett der Rnürbesetzung ebenso
feindlich gegenüberstebt wie Macdonald . Aber
in London war noch eine andere Politik zu betreiben: Die
Politik des D a w e s v l a n s , die vielleicht dem Hochmut
Frankreichs nicht ganz entsprechen mag , aber die eine Politik
der Liquidierung war. Wenn man die Rechte Frank¬
reichs zur Geltung bringen will , dann genügt es nicht, daß
man die Fahne berumträgt, sonden man mutz leider die Politik^
die andere betrieben haben , liquidieren. Im übrigen bin ich
der Ansicht, daß durch die Liquidierung der Ruhrvolitik die
Stellung Frankreichs nicht geschwächt wurde , im Gegen¬
teil , es ist eine Stellung gegeben , um die R ü e i n f r a g e r«
diskutieren, die eine wesentliche Frage für die Sicherheit
Frankreichs ist . Wenn Frankreich noch Annahme de»
Dawesvlanes fernerhin im Ruhrgebiet verblieben wäre, dann
hätte es nicht mehr eine Sanktion ans dem Versailler 35«*»
trag dnrckaeführt . sondern einen kriegerischen Alt.
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Trotzki abgebaut
Der Beschluß des ruffischen Zentralkomitees . Trotzki

don seinen sämtlichen Aemtern . namentlich von seinem Amte
als Leiter der Roten Armee , abzuberufen , beendet
die krisenartige Diskussion , die die lebten Monate in
Sowjetrußland die gespannteste Aufmerksamkeit der ganzen
Oeffentlichkeit hervorgerufen hatte. Nack» dem Tode Lenins
ist Trotzki zweifellos der persönlich begabteste, tatkräf¬
tigste Führer der Bolschewisten, dessen starke Vitalität ihn
als den gegebeuen Erben der Macht erscheinen ließ. Seine
Prägnante , auch den Volksmassen gegenüber in die Augen
springende Rolle mußte um so bedeutender sein, als er
früher stets mit Lenin zusammen in einem Atemzuge ge»
nannt wurde . Ueberall , an allen offiziellen Stätten , in den
Kommissariaten , großen und kleinen Regierungsbehörden ,
ifl den Schulen hing Trobkis Bild neben dem Bilde Lenins ,
dessen Kult seit seinem Tode in Rußland Formen annahm ,
wie sie vordem weder der Zarismus noch die katholische
Kirche bei ihrer Heiligenverehrung gekannt Ixti Trotzki
stach als Person deutlich von dein wenig populären und nicht
sehr beliebten Sinowjew und auch von den anderen Füh -
rern der Bolschewiki ab . Sie erschienen ihm gegenüber
auch in den Augen der russischen Bevölkerung als zweiten
Ranges .

Um so mehr muß die Tatsache der Abberufung
T r o tz k i s durch das Zentralkomitee als ein p o l i -
tischbedeutsamerAkt bezeichnet werden . Daß diese
Abberufung erfolgen kann, daß gegen sie sich außer dem
wenig einflußreichen P i a t a k o w sich nur R a k o p s k i
gegen sie aussprechen konnte, beweist, wie sehr Trotzkis
Stellung in den führenden Kreisen der Bolschewiki erschüt¬
tert war , und wenn die Llbberuftmg ebenso wie die monate¬
langen heftigen Diskussionen ohne irgend eine sichtbare Er¬
schütterung der Sowjetrcgierung erfolgte , so ergibt sich, daß
die Sowjetregienmg trotz des für sie gefährlichen Kurses
der augenblicklich maßgebenden Sinowsewmänner eine
verhältnismäßig feste Stellung einnimmt .
Gewiß bericht diese Stellung auf der starken Apathie und
politischen Indifferenz der Arbeiternraffen und auf der durch
den Hunger erklärlichen Zurückhaltung des Bauerntums ,
aber einerlei , woher die Festigkeit der Reaierungsstellung
zu erklären ist , sie ist zweifellos vorhanden . Mit ihrer Tat¬
sache muß gerechnet werden .

Für die innerrussische Entwicklung bedeutet der
ziemlich rühmlose Abgang Trobkis . den er durch die auf
das Persönlicki zugespitzte Art seiner Polemik zum größten
Teil selbst verschuldet hat, nicht ohne weiteres ein starres
Festhalten an der augenblicklichen Taktik der Bolschewiki.
Auch die jetzt am Ruder sich befindlichen Männer sind bei
allem Fanatismus doch beweglich gering, um sich bei inner¬
russischen Fragen nicht event . umzustellen . Sie unterscheiden
sich von Trotzki darin nicht prinzipiell , sondern rrur
durch die größere Enge des Gesichtskreises .
Sie werden wahrscheinlich die über kurz oder lang nottven-
digen Maßnahmen eines neuen wirtschaftlichen Rückzuges
mrch ergreifen , aber sie werden sie später, weniger energisch
und weniger ziclbeivußt durchfiihren, vielleicht sogar z u
spät . Hätte Trotzki seine — zweifellos vorhandenen —
Meinungsverschiedenheiten mit der Troika nicht auf per¬
sönlichem, sondern auf sachlichem Gebiet ausaetragen und
den Zeitpunkt zur Austragung der Differenzen richtiger
gewählt , so hätte der Streit anders ausgehen können. Nach
der jetzigen Entwicklung kann es dahin kommen, daß unter
Umständen die Gegner Trobkis gezwungen werden , in der
Richtung der Trotzkischcn Anregungen Milderungen
auf politischem und Wirts ch a f t l i ch e m Gebiet
durchzuflihren. Freilich in Rußland ist man geduldig und
auch heute noch sterben Millionen , ohne daß es zu Erschüt¬
terungen kommt. Trotzkis Abberufung erschwert deshalb
zwar die Aussicht auf eine Milderung des innerrussischen
Kurses , aber er versperrt nicht ohne weiteres jede Möglich¬
keit . Vielleicht bleibt Trotzki sogar, trotz der jetzigen Abbe¬
rufung eine Resewe für spätere Zeit .

Größer fft die unmittelbare Bedeutung der Abberufung
Trotzkis für die Politik der dritten internationale . Si -
n o w j e w ist damit der unbeschränkte Herr über alle Sek -
tionen , und wohin sein Kurs geht, das bewiesen die Vor¬
gänge in Revak . Ebenso eindeutig wird sein Kurs an-
gezeigt durch die Taktik der deutschen Kommunistischen Par -
tei , die alles tut , uni in Deutschland die Hoffnung aller
Reaktionäre auf eine neuegesamteuroväischeEr -
fchütterung zu unterstützen. Ein neuer Zusammen -
stoß der imperialistischen Kräfte der Welt ist die ausgespro¬
chene Hoffnung , ist die Karte , auf die S i n o w j e w gesetzt
bat. Trotzki war geneigt , die Gefahren zu erkennen, die
dem europäischen Proletaiiat aus einem neuen Verbluten
in einem solchen Zusammenstoß erwachsen könnten. S i -
n o w j e w gebt rücksichtslos cluf diese Perspektive los . In
dieser neuen Katastrophe hoffen die Bolschelviki ihr Herr-
schaftsstzstem in Europa ausdehnen zu können. Trotzkis
Abgang muß deshalb dazu beitragen , die Linksstehenden in
den kommunistischen Parteien Europas zu verschärfen ,
den Gegensatz zwischen Sozialdemokratie und Kommunis¬
mus weiter zu vertiefen und jede Möglichkeit irgend einer
Verständigung vollständig auszuschließen. ^

Mit Trotzki
wird aus der europäischen Polltik der Bolschewiki das letzte
Glied für Zwischenlösungen ausaeschaltet. Es gibt jetzt
keine Brücke mehr , die von dem Anarchismus der
Verschwörerorganisationen zu der sozialdemokratischen Be -
wegung der Arbeiterschaft hinüberleitet .

Kommunistische Meinungsfreiheit
Paris , 21 . Jan . ( Eigener Funkdienst.) Der gegenwärtige

Parteitag der kommunistischen Partei Frankreichs hat erneut
bezeigt , was die Kommunisten unter Meinungsfreiheit in ihren
eigenen Reihen verstehen. Charles Rapport , der sich zweifel¬
los bedeutende Berdienste um die kommunistische Partei Frank¬
reichs erworben bat , wagte es als einer der wenigen an¬
wesenden Vertreter der Minderheit , Kritik an der Schrift -
ieitung der „Sumanitce " zu üben . Er wies darauf hin , dah
das Parteiblatt einen bedeutenden Teil seiner Leser verliere ,
da sein Niveau dauernd sinke usw . Diese Kritik wurde mit
Einer Flut von Zwischencrufen und Schimpfworten ausgenom¬
men und Rapport muhte sich die übelsten Beleidigungen ge¬
fallen lasten.

„Großdeutsche Verleumder"
In der Nr . 88 der in München erschienenen Großdeut -

schen Zeitung vom 16 . Mai 1924 war unter der Ueberschrist
„Geheimvertrag zwischen Baden und Frankreich" eine Notiz ver¬
öffentlicht, in welcher behauptet wurde, Baden solle einen Ge-
heimvertrag mit Frankreich abgeschlossen haben, wonach es alle
Organiastionen , die der französischen Besatzungsarmee unbe¬
quem seien , auflöse. Als erstes Opfer dieses Geheimvertrags
fei die Pfalzzentrale gefallen. Deren Mitglieder , die wegen ihres
Kampfes gegen die französischen Militärs in ganz Deutschland
den Ruf von vaterländisch gesinnten Männern gehabt hätten ,
seien auSgewiesen worden. Der badische Innenminister Stein »
meie , dem jeder Hauch vaterländischen Empfindens gänzlich
fremd fei , habe Tag und Nacht darauf gesonnen, wie er die ver¬
kappten Nationalisten der Pfalzzentrale losbringen könne . Es
wird in der Notiz noch von einem Schildbürgerstreich und von
einem deutschen Minister als Schrittmacher eines französischen
Generals gesprochen . Minister Remmele erhob wegen dieser un¬
erhörten Verleumdung Klage. Von den Redakteuren der ge¬
nannten Zeitung erklärte sich jeder für nicht verairtwortlich.
Niemand wollte wissen , wie die Notiz in die Zeitung gekommen
sei ; Herr Dr . Paul Tafel , welcher für den politischen Teil
des Blattes verantwortlich zeichnete , schrieb dem Amtsgericht in
Karlsruhe : „ Die Lerhältniffe in der „Großdeutschen Zeitung "
waren damals derart , daß es mir unmöglich war , mein Amt als
Hauptschriftleiter ordnungsgemäß auSzuüben. Am 17. Mai 1924,
also an dem Tag nach dem Erscheinen des Artikels, habe ich mein
Amt niedergelegt und jede Verantwortung abgelehnt . Von die¬
sem Tage an erscheint mein Name nicht mehr im Impressum ;
am 22. Mai hat das Blatt sein Erscheinen eingestellt, der einige
Wochen später von der Gesellschaft beantragte Konkurs ist vom
Gericht wegen mangelnder Maste abgelehnt worden. . . . Ich
selbst habe mit derselben ( „Großdeutschen Zeitung "

) keine Ver¬
bindung mehr, kann also auch nicht feststellen , wer den Artikel in
die Zeitung gebracht hat. "

In einer weiteren Zuschrift an da ? Amtsgericht Karlsruhe
vom 16 . August schreibt der gewesene Redakteur Dr . Tafel :
„ Es ist im ZeitungSgewerbe üblich , daß Redakteure . . ., die
wegen eines PrestevergehenS verurteilt werden von den Besitzern
der Zeitung schadlos gehalten werden, es besteht aber keine AuS .
sicht , daß sich die Gesellschaft mir gegenüber an das Zugeständnis
halten wird, weil sie cs ablehnt , für irgendwelche weiteren finan¬
ziellen Verluste aufzukommen. Ich muß also die aus dem ge¬
richtlichen Verfahren erwachsenden Kosten selbst tragen ."

Wegen Beleidigung der Reichswehr und des Generals von
Seeckt batte sich der obengenannte Redakteur Dr . Tafel im August
letzten Jahres in München auch vor Gericht zu verteidigen. Da¬
bei führte er an , er sei als Redakteur seiner Zeitung gar nicht
Herr im Hause gewesen , da die politischen Hintermänner aus der
Umgebung Hitlers über seinen Kopf hinweg und oft ohne sein
Wissen die Aufnahme von Artikeln durchgesetzt und seine Arbeit
sachlich sabotiert hätten . Seine Schreibweie sei diesen Leuten
zu zart gewesen . Dr . Tafel erhielt in diesem Prozeß eine Geld-
strafe von KHK) M .

Durch solche unk, ähnliche Einwendungen und durch den
Antrag, den Angeklagten und die genannten Zeugen in München
kommissarisch einzuvernehme» , verzögerte sich die Erledigung
des Prozesses. Es kam schließlich folgender

Vergleich
zustande!

1 . In der ..Großdeutschen Zeitung " vom 16 . Mai 1924, für
welche ich als verantwortlicher Redakteur gezeichnet bin , erschien
ein Artikel „ Geheimvertrag zwischen Baden und Frankreich", in
welchem dem Herrn Minister Remmele der Vorwurf gemacht
wird , es sei ihm jeder Hauch vaterländischen Empfindens fremd,
er fei der Schrittmacher eines französischen Generals .

Ich bedauere diese dem Herrn Minister Remmele gemachten
Vorwürfe und nehme sie als unrichtig und jeder Begründung
entbehrend hiermit zurück .

Ich zahle, sofern Herr Minister Remmele darauf bestehen
sollte , als Buße einen Betrag von 160 M zugunsten einer von
letzterem zu bestimmenden wohltätigen Einrichtung.

2. Ich verpflichte mich, die durch die Privatklage des Herrn
Ministers Remmele gegen mich entstandenen Kosten einschließlich
der Reversalgebühr der Rechtsanwälte Marum und Dr . Nach¬
mann zu bezahlen.

3 . Ich bin damit einverstanden, daß diese Erklärung auf
meine Kosten in der Karlsruher .Zeitung " und in den „ Mün¬
chener Neuesten Nachrichten " veröffentlicht wird.

gez. Dr . ing . Paul Tafel .
An diesem Vorgang ist nur zu bedauern , daß der nichtsnut¬

zige Verfasser der Verleuindungsnotiz , der seinen Wohnsitz in
Baden haben mutz , nicht festgestellt und zur Verantwortung ge¬
zogen werden kann.

Ser neue MmpoliMe Kurs »er
Reichsregikrung

Daß eine Reckstsregierung für allgemeine staatspolitische
Fragen dev Republik, für sozialpolitische und wirtschaftliche Fra¬
gen eine Gefahr ist, sieht jeder wohl ohne weiteres ein ; daß aber
diese Gefahr und damit die Bedrohung einer fortschrittlichen Ent¬
wicklung aus dem Gebiet der Kulturpolitik nicht minder gefähr¬
lich ist, wird eine genauere Ueberlegung leicht erweisen.

Der neue Reichskanzler Luther sprach in seiner Programm »
rede von „ unserer , auf christlicher Grundlage beruhenden Kultur ",
die „vertieft" werden müsse . Dann hofft er endlich das längst
erwartete Reichsschulgesetz vorlegen zu können . Daß von dem .
was man einst auf der „ ideologisch" vorbereitenden ReichSschul
konferenz von einem Reichsschulgesetz erwartete , nicht mehr viel
übrig sein wird , daß vielmehr die , der staatlichen Erziehung
feindlichen klerikalen Einflüße auf die staatliche Schule, nament¬
lich Volksschule , unter dieser Regierung sehr stark zum Ausdruck
kommen werden, daß das Zentrum sich damit z. T . seine Bereit -
Willigkeit zur Rechtskoalition wird bezahlen lassen : darüber kann
gar kein Zweifel sein .

Während vorerst noch auf dem Gebiet der Volksschulreforin
im einzelnen es still ist, sehen die deutschnationale und volks¬
parteiliche Reichstagsfraktion schon die Zeit gekommen , um den
Schulfortschritt bei der Grundschule und der Höheren Schule ab-
zndrosieln. Beide haben gemeinsam einen Gesetzentwurf einge¬
bracht „betreffend Regelung der Dauer des Lehrgangs der
Höheren Schulen " . Die schulpolitische Absicht dieses Entwurfes
geht nach zwei Seiten . Einmal will er festlegen , daß der Lehr¬
gang der Höheren Schulen 9 Jahresklassen - Stnfen umfaßen

muß. Damit soll jede Reform in der Richtung eines Abbaues der
Schulzeit im Zusammenhang mit der nötigen inneren Umgestal¬
tung des höheren Schulwesens verhindert werden. Die zweite
Tendenz ist gegen dag Grundschulgesetz gerichtet. Dieses Gesetz
ist bis jetzt der einzige , kleine Schritt der Reichsschulgesetzgebung
in der Richtung der Einheitsschule. ES soll die einheitliche Volks¬
schule zertrümmert werden dadurch , daß man „begabten, körper¬
lich und seelisch gesunden Schülern durch Einrichtungen innerhalb
der öffentlichen Grundschule die Möglichkeit verschaffen will, da«
Ziel der Grundschule in drei Jahren zu erreichen" . Das Er¬
gebnis dieser schönen Worte wird natürlich in der Praxis ein«
dreijährige Grundschule ergeben für die „beffrre" Jugend und
eine vierjährige für die Proletarierkinder .

Da ist es zu begreifen, daß die sozialdemokratische Reich«.
tagSfraktion unterm 8. Januar einen Gesetzentwurf zur gleiche«
Frage eingebracht hat. Er verlangt eine Grundschule von mku.
bestens vier Jahren , auf der sich dann die Höhere Schule mit acht
Jahresklaffenstufen aufbaut . Das Gesetz soll vom 1 . April 1927
in Kraft treten , und es soll der LandesgesetzgebungVorbehalten
sein , die näheren Bestimmungen zur Durchführung zu regeln-
Schon vorher bestehende Höhere Schulen mit 8 Jahresstufen
sollen berechtigt sein , die Reife für alle Hochschulen und Universi¬
täten auszusprechen.

Scheinbar ist dieser sozialdemokratische Gesetzentwurf eine
Angelegenheit, die nur den Fachmann näher interessiert ; aber
nur scheinbar . Denn an der ungebrochenen Durchführung der
vierjährigen Grundschule ist die arbeitende Bevölkerung in aller,
erster Linie interessiert , und auch die Frage der Dauer des Lehr-
ganges der höheren Schulen hat wichtige Auswirkungen für viele
Arbeiterkinder ; es ist wirtschaftlich nicht gleichgültig, ob ein Kind
acht oder neun Jahre die höhere Schule besuchen muß. um da«
Abitur zu erreichen. Bon der schulreformerischen Bedeutung soll
hier nicht gesprochen werden. Nicht zuletzt auch im Hinblick ans
die bevorstehende Neuregelung der Lehrerbildung wäre eine solche
Kürzung — die durchaus keine qualitative Kürzung zu sein
braucht und auch nicht ist —. nur zu begrüßen. R—r .

Reue Sochvmaisprozesse
Hamburg , 22. Jan . Vor der 7. Strafkammer des Landge.

richts begann heute der Hochverratsprozeß gegen die Rädeisfüh »
rer des Hamburger Kommunistenputsches vom Oktober 1928.
Bei den Kämpfen sind seinerzeit in Hamburg allein 17 Polizei,
beamte getötet und 34 mehr oder weniger schwer verwundet wor¬
den . Die Verluste der Zivilbevölkerung haben mit Sicherheit .
nicht festgestellt werden können. Es wurden aber in die staat«
lichen Hamburger Krankenhäuser 86 Tode und 154 Verwundete
eingeliefert . — Angeklagt sind der Reichstagsabgeordnete und
Parteisekretär Urbahns, der Angestellte Walter Rühl , die Ange .
stellten beim Wohlfahrtsamt Fritz Effer und Alfred Levy , der
Gastwirt Karl Köppen , der Redakteur der „Hamburger VolkS-
zcitung " Hermann Jensen , der Journalist Richard Schaible und
der Tischler Frehde, die sämtlich der KPD . angehören. Die An - .
klage lautet auf Hochverrat oder Vorbereitung bezw . Bufsorde.
rung zum Hochverrat, begangen durch fortgesetzte Handlungen
in der Zeit von Juli bis Oktober 1923. Es wird mit einer Pro¬
zeßdauer von mehreren Wochen gerechnet .

SPD . Leipzig , 21 . Jan . (Eig. Bericht.) Im Prozeß gegen
den Müurer Pchalek aus Bautzen vor dem Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik beantragte der Vertreter der Oberreichs¬
anwaltschaft wegen Beihilfe zum Hochverat, Geheimbündelei und
schweren Waffendiebstahls 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und
3 Monate Gefängnis . Der Staatsgerichtshos berücksichtigte die
Erregung , die seinerzeit unter der Arbeiterschaft bestand, Wege«
der Befürchtung eines Rechtsputsches , und verurteilte den Ange .
klagten zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 266 Geldstrafe.
9 Monate und die Geldstrafe wurden als durch die Untersuchung
verbüßt ungerechnet.

Vom Schuhzollwesen
Zmti Belastungszeugen

Man schreibt un§ :
Auf der kürzlich sb ' ttgehabtcn Vollversammlung des Deut¬

sche». Landwirtschaftsrcl -? hat der konservative Nationalökouom
Prcs . S e r « n g .

'»er früher einer der eifrigsten Verteidiger der
Schutzzölle gewesen ist, sich gegen die Zölle und für den Freihau «
dcl ausgesprochen. Seine Rede enthält folgende Stelle : „Ich
bin aufs tiefste durchdrungen von der grundlegenden Bedeu¬
tung der Landwirtschaft für unser Volk und für unsere Volks¬
wirtschaft. Aber der Schutzzoll ist kein Allheilmittel. Denn
Deutschland ist heute ein übervölkertes Industrieland . Für ein
solcl^ s ist es, zumal in unserer heutigen Lage, immer daS Wich¬
tigste, die Rohstoffquellen des Auslandes frei heranzieheu zu
können . Wir können unsere Armut nur beseitigen, wenn wir die
Ausfuhr von Jnduftriewaren steigern. Dazu ist es aber nötig,
den Preisstand im Inland möglichst niedrig zu stellen . Heute
sind im Verhältnis zu den landwirtschaftlichen Erzeugnissen die
Erzeugnisse der Industrie zu teuer . Ein Uebergang zum allge¬
meinen Hochfchutzzoll würde nur das zur Folge haben, daß dieses
Auseinanderklaffen der beiden Preisstände iwch weiter gesteigert
würde. Nur eine Freigabe der Waren kann den Preis der In .
dustriewareir so weit herabdrücken, daß die Landwirtschaft mft der
Industrie in Wettbewerb treten kann. Die Landwirtschaft
könnte alle Zölle entbehren, wenn auch alle Jndustriezölle fallen
würden ."

Der große schwäbische Nationalökonom Friedrich 2 i st urteilt
über das Zollwesen so : „Der Zoll als Dauererscheinung ist ein
llnbing , weil sich nach wenigen Jahren alles auf ihn einstellt
und weil die Finanzwelt alle durch den Zoll bewirkten Preis¬
erhöhungen baldmöglichst kapitalisiert und den Rahm von alle«
abschövft . Zvllschutz ist höchstens für anssteigende, noch nicht ge-
kräftigte Industrien zulässig und auch da nur für die schlimmste
Anfangszeit (Erziehungszoll ) .

"

Rückwärtserci in Thüringen
Wie aus Weimar berichtet wird, soll die Aufhebung des

Züchtigungsrechts in den Schulen Thüringens durch den frühe¬
ren thüringischen Volksbildungsminister Greil jetzt auf Ver¬
langen der Rechtsparteien wieder rückgängig gemacht werden.
Dem Landtag ist in diesen Tagen ein Gesetz anf Wiederein¬
führung des Züchtigungsrechts in den Schulen zugegangen..

finstre Malinhader
welche den „Volksfreund" durch die Post überwiesen erhalte» ,
wollen die für Februar benötigte Bezieherzahl (Erwerbslose und
Vollarbeiter getrennt ) spätestens bis zum Samstag . 24. Januar ,
uns mitteile» . Die übrigen Filialen bis längstens 31. Januar . ^



©eilt « Freitag , de« 23. Januar 1925 Skr. IS

Gteuer-e-atte im Landtag
Sozialdemokratie und Steuern — Immer nur die «.Not der Landwirtschaft" ! — Beinahe eine

Präsidentenkrise — Kommunistische Rüpeleien — Die Steuersenkung um Vs angenommen.
10. Sitzung

h . w. Karlsruhe , 22 . Januar .
Präsident Dr . Baumgartner eröffnet die Sitzung nach M10

Uhr, es ist knapp ein Drittel der Abgeordneten anwesend. Nach
Verlesung der Eingänge wird in der

Gteuerdrbatte
weitergefahren.

Abg . Rückert (©cm-) :
Dar Jahr 1914 war in steuerlicher Hinsicht len leichtes ; je -

doch der Preis hierfür war des Opfers wert . Ohne den steuer¬
lichen Eingriff des Reiches wäre die Stabilisierung der Valuta
nicht möglich gewesen. Vielleicht wäre es zweckmäßig gewesen ,
mit dieser Steuerpolitik nicht erst 1924 zu beginnen ; am besten
wäre gewesen , wenn man damit schon 1914 beginnen hätte (Sehr
richtig ) . Zu der Wirtschaft gehören nicht allein die Unternehmer ,
sondern auch die Arbeitnehmer» die Arbeiter und Angestellten.
Nicht nur die Landwirte , die Gewerbetreibenden und der Handel
baben im letzten Jahre große Opfer gebracht, sondern auch die
Arbeitnehmer. Waren sie doch während der Inflation die ein¬
zigen Steuerzahler . Der Konsument der Stadt muß das Biel-
lache der Umfavsteuer zahlen ; das sollte von den Kreisen, die sich
dauernd über die hohe steuerliche Belastung beklagen , auch be¬
dacht werden.

Hoffentlich handeln die bürgerlichen Parteien fernerhin nach
dem Grundsätze, daß erst das Bolksganze kommt , und dann das
Einzelintereffe, wie es der Zentrumsredner und der Redner der
Deutschen Volkspartei so schön gestern betont haben. Das
Schwergewicht der Verhandlungen muß in das Plenum gelegt
werden. Zu den Ausführungen des Herrn Rüger betr . Württem¬
berg kann man sagen: Lanbbnnd merkst du was ? (Heiterkeit) .

Auch der Beamte und Arbeiter und Angestellte muh Steuer
vorauSzahlrn ;

sie erhalten alle den Steuerbetrag sofort abgezogen . Der Staat
kann heute nicht warten , bis er am Ende des Jahres Zahlungen
erhält ; er braucht lausende Gelder . Die 12 großen Städte
bringen monatlich 821 000 M mt Gebäudesondersteurr auf , wäh¬
rend die mehrere Hundert kleinen Orte unter 1000 Einwohner
den zehnten Teil aufbringen . Man sieht hier also, wer die Lasten
hauptsächlich trägt . Die Städte haben heute weit größere Auf¬
gaben, wie im Frieden , die Zahl der Erwerbslosen war noch nie
so groß, eine neue Schicht Hilfsbedürftiger kam hinzu , die Klein¬
rentner . Biele Arbeiten müssen zwangsläufig gemacht werden,
um Stellen - und Arbeitslosen Arbeit gu verschaffen . Mannheim
hat nahezu 500 Arbeiter bei Notftandsarbeiten beschäftigt , Hei¬
delberg 400 , Bruchsal 225 . Man wird also über die Politik der
Städte zu einer anderen Auffassung kommen , wenn man diese
Dinge mit berücksichtigt. Die Sozialdemokratie hat immer nur
sachlich festgestellt , daß in der Landwirtschaft alle Hypotheken
nahezu vollständig verschwunden sind .

Die Sachwertbesitzer sind ihre Schulden los. dir Sparer ihr
Vermögen.

Seitdem die Reichsregierung ihre Steuersenkungsaktion be¬
gann, ist Woche für Woche der Warenpreis hinaufgcgangen .
Der Vorlage der Regierung stimmt die Sozialdemokratie zu, je¬
doch mit gemischten Gefühlen . Lieber hätten wir allerdings ge-
sehen , wenn die Vorlage nicht gekommen wäre . Die Senkung der
Steuer war nur möglich , daß das Land die ganzen Umsatzsteuern
in Anspruch nahm. Eine Politik . Alles auf eine Karte zu sehen,
können wir nicht mitmachen. Wir erwarten , daß die 5 Millionen
Mark , dir jetzt die Steuer gesenkt wurde, nicht auf Kosten wich¬
tiger Staatsaufgaben geschieht . Wir würden uns dagegen wen¬
den , wenn der Wohnungsbau, die sozialen Aufgaben und die
Kulturaufgaben leiden müßten . Es kann und darf nicht sein ,
daß man auf der einen Seite Steuern senkt , und auf der andern
Seite wichtige Aufgaben vernachlässigt.

Die Herren , die von der Rot der Landwirtschaft oder von der
Rot des Hansbesitzcrs sprechen , haben keine Ahnung von der

Rot der Stellenlose» .
Würden diese Herren diese Not kennen , dann würden sie solche
Reden nicht halten, und die Hausbesitzer als die Aermsten der
Armen bezeichnen . Der Redner teilt eine Anzahl Fälle des
Elends der Erwerbslosen mit . Die Herren von der Landwirt¬
schaft und vom Hausbesitz sollten vorsichtig sein , wenn sie von
ihrer Not klagen . Auch der ärmste Landwirt hat wenigsten» noch
ein Dach über dem Kopfe und hat Nahrungsmittel . Der Ar¬
beitslose hat nichts. — Die gestellten Anträge lehnen wir ab ; der
Entschließung des Zentrums stimmen wir zu . (Bravo bri den
Sozialdemokraten .)

Abg . Gebhard (Landbd. ) will natürlich als ausschließlicher
und fanatischer Bauernvertreter das nicht wahr haben, was ?lbg .
Rückert gesagt hat. Die geschilderten Elendsfälle rühren einen
Landbündler nicht . Die einzige Not gibt es nur in der Landwirt¬
schaft . Der Redner hat an der bisherigen Steuerpolitik allerhand
auSzusetzen ; er beklagt sich über die einmalige Landabgabe und
stellt fest, daß in Württemberg die Steuern niedriger sind . An
Beispielen versucht Herr Gebhard nachzuweisen, wie ungeheuer
die steuerliche Belastung des Grund und Bodens ist. Dann wen¬
det er sich gegen die schematische GehaltSheraufsetzung, was
„draußen " verbitternd wirken müsse . ES müssen alle Wege be¬
schritten werden, um eine gleiche, gereckte und billige Belastung
herbeizuführen . Der Grundsatz der Gerechtigkeit sei bei der
Steuerverteilung nicht beachtet . Auch an der Gebäudesondersteuer
übte der Redner Kritik. Herr Gebhard verspricht auch für Baden
ein gutes Verhältnis des Landbundes zum Zentrum , wenn dieses
— Alles tut , was der Landbund will, so etwa war der Sinn
seiner Bedingungen . Dem Gesetze selbst will der Landbund mit
einigen Vorbehalten zustimmen ; er gibt eine diesbezügliche Er¬
klärung ab . v- sssssasaasssssmmaasBsaessasssBssmmesaBss

Aus der Partei
Arbeitsgemeinschaft Sozialdemokratischer Lehrer. Äreis

Karlsruhe . Wir verweisen nochmals ans die Tagung am
S a m s t a g , 24 . Jünuar , im „F ri e d r ichs h o f" (Jagd¬
zimmer) . Die Wichtigkeit der Tagesordnung verlangt voll¬
zähliges Erscheinen . A . St .

Kleinsteinbach . Samstag , 17 . Januar , fand im Rathaus »
saalc eine öffentliche Volksversammlung statt . Als
Referent war Genosse Schulinspektor Reinmut erschienen,
der über „ die erzieherische Aufgabe der Schule" sprach . Dir
Versammlung war sehr gut besucht . Gen . R e i n m u t behan¬
delte zunächst die Stellung der Volksschule im alten ObrigkeitS-
ztaat und führte den Anwesenden vor Äugen wie schwer es war ,
im alten Staate für die Volksschule etwas zu erringen . Bis
zum Au »bruch deS Weltkrieges hätte es kern Lehrer gewagt, sich
im freiheitlichen Sinne zu betätigen . Aber auch heute noch im
neuen Staate , wird die Volksschule stiefmütterlich behandelt.
Der Redner forderte zum Schluffe die Anwesenden auf, an dem

Obgleich Herr Gebhard ausnahmsweise das Zentrum ziemlich
glimpflich behandelt hatte , hielt es Abg . Wittemann (Ztr . ) doch
für nötig, eine scharfe Geschüftsordnungspolemik gegn Gebhard
zu inszenieren, die uns allerdings stark an den Haaren herbei-
gezogen zu sein schien ; auch der Landtagspräsident scheint nach
seinen Bemerkungen diese Auffassung zu haben, wenn er auch ein
Parteifreund des Herrn Wittemann ist. Herr Gebhard hatte am
Abend vorher einen Augenblick das Präsidium geführt , und nach
irgend einem Paragraphen der Gschäftsordnung soll es Hann nicht
zulässig sein , daß der Betreffende dann das Wort ergreift , solange
der Gegenstand, während dessen Beratung er das Präsidium
führte , noch nicht erledigt ist. Nach Meinung des Herrn Witte -
ruaun hätte also Herr Gebhard heute nicht sprechen dürfen . Der
gesunde Menschenverstand dürfte eine derartige Auslegung wohl
als Kiimmclspalterci bezeichnen . Immerhin , es wurde mit dieser
Auseinandersetzung so eine halbe Stunde Zeit vertrödelt . Und
der Präsident selbst erklärte schließlich, daß er sich überlegen
müsse , ob er nicht — die Konsequenzen aus der Debatte ziehen
müsse . Er ließ aber abstimmen, ob das Haus mit seiner Aus¬
legung der Geschäftsräume einverstanden sei und mit allen
Stimmen gegen die des Abg . Wittemann stimmte da » Haus dem
Präsidenten zu. Herr Wittemann quittierte das unter großer
Heiterkeit festgestellte Resultat der Abstimmung mit dem ver¬
legenen Rufe : „Deshalb habe ich doch recht !" Solche Nieder¬
lagen dürften wohl selten im Hause Vorkommen . —

Nach diesem merkwürdigen Zwischenakt wurde die Steuer -
debatte fortgesetzt . Abg . Dr . Mayer (DNtl .) hält vor allem
nötig, daß eine gesunde und leistungsfähige Landwirtschaft er¬
halten wird . Er wendet sich gegen die Verwirrung und Unüber¬
sichtlichkeit im Steuerwesen . Der Vorlage stimmt seine Partei
zu . Abg . Schön (Dem . ) beschäftigt sich als weiterer Redner eben ,
falls fast ausschließlich mit der Not der Landwirtschaft. Es ist
uns unverständlich, wie es der Landwirtschaft schlecht gehen soll,
wo sie im Landtage so viele Freunde hot. Auch Herr Schön stellt
die erschreckende Schuldenlast der Landwirtschaft fest, er verlangt
eine Regierungsvorlage über Kredite an Landwirtschaft und
Handwerk. Ueber die Absatzschwierigkeiten für Milchprodukte
bemerkt er , daß z . B . Karlsruhe heute nur ein Drittel des
Milchkonsums der Friedenszeit aufweise. Im übrigen setzte sich
Redner für die Regierungsvorlage ein. — Abg . v . Au (Landb.)
will vor allem sparen . Das erschütternde Bild, das Abg. Rückert
gegeben, ließe sich ergänzen aus Kreisen des Mittelstandes und
des Hausbesitzes. Für Steuererleichterungen bei Grund - und
Hausbesih tritt der Redner dann mit Entschiedenheit ein ; er ver¬
tritt einen diesbezüglichen Antrag und setzt sich für die Steuer¬
hoheit der Länder ein . — Abg . Ritter (Komm . ) macht ausschließ¬
lich in Moskauer Agitation und breitet wie üblich sein Lager von
Schlagworten , Phrasen und Moskauer Kraftausdrücken vor dem
Hause aus ; tragisch und ernst nahm natürlich den Herrn nie¬
mand . Als Musterbeispiel, wie er es treibt , sei nur sein Satz
angeführt , daß aus der Rede des Abg . Breitscheid hervorgehe,
daß die Sozialdemokratie die deutschnationale Regierung unter¬
stütze ! Da muß man nur Mitleid haben mit solchen Verdreh¬
ungskünstlern . Wohl um seinen eigenen Tiäten -Skandal zu
verdecken , rempelt er in seiner üblichen verlogenen und flegelhaf¬
ten Weise die Sozialdenwkratic an , indem er den Barmatskandal
mit ihr in Verbindung bringt . Dieser Ritter ist wirklich der
einzige und berufene Sittenrichter , ausgerechnet der Ritter ,
der als Diätcn - Schinder in der vorhergehenden Sitzung entlarvt
wurde . Der „Schmied" Ritter ist der richtige Mann ! !

Finanzminister Dr . Köhler weist auf den Zweck der Steuer¬
senkung bin , der sei , eine Senkung der Lebenshaltungskosten
zu erwirken . Die Regierung nehme an , daß die Wirtschaft um
jede Mark dankbar sei , die sie erspare und nicht als Steuer
abzuführen brauche. Eine weitere Senkung sei unmöglich.
Der Reichsfinanzminister teilte heute mit , daß er die Herab¬
setzung des Anteils an der Einkommensteuer von 90 Proz . ans
66 % Proz . beabsichtige, der Anteil der Umsatzsteuer soll von
20 auf 30 Proz . erhöbt werden . ( Abg. Warum ruft : Das ist
die neueste „Schiebung !" ) Angesichts dieser Unklarheit in der
Reichssteuergesetzgebung ist es ausgeschlossen , eine weitere
Senkung vorzunehmen . Wie soll man aus der einen Seite die
Steuern senken und aus der andern Seite annehmen , daß die
Ueberweisungen höher oder gleich bleiben ? Das Reich beab¬
sichtigt weiter , vom 1 . Avril 1926 an den Ländern das Zu-
ichlagsrecht zu geben, aber unter der Voraussetzung , daß das
Reich einen erheblichen Anteil an den Steuern erhält . Die
Regierung werde alles tun , um eine sachliche Aussübrung der
Resolution , die zur Abstimmung steht, durchzusetzen . Der Mi¬
nister bittet , alle Anträge , die über die Regierungsvorlage
binausgehen , abzulebnen . Die Regierung werde alle möglichen
Erleichterungen gewähren und weit möglichstes Entgegenkom¬
men zeigen. — Als letzter Redner produziert sich Abg. Gabler
( Kom.) als Bauernfreund und Steuergegner . Was er sagt,
ist nicht des Erwäbnens wert . Der Herr ist so gescheit wie sein
Kollege Ritter — wenn man für die Geistesverfassung dieser
Kommunisten noch das Wort Gescheitheit oder Dummheit an¬
wenden darf — , aber zum Glück für das Saus , verfügt Gabler
nicht über die Demagogie , über den Pbrasenschwall und die
Schwindelkunst des Ritter ; seine Ergüsse sind also meist kurz
und schmerzlos . — Die Debatte war nach dieser letzten „Kund¬
gebung" erschöpft .

In der Abstimung wird das Gesetz mit allen gegen die
8 Stimen der Kommunisten angenommen . Die 3 Abänderungs¬
anträge werden abgelehnt . Die Entschließung — Berücksichti¬
gung und Nachsicht gegenüber wirtschaftlich Schwachen bei Ge¬
suchen um Nachlaß, Ermäßigung oder zinsloser Stundung —
wird gegen die Stimmen der Kommunisten angenommen . Da¬
mit ist die Beratung über das Steuersenkungsgesetz erledigt .
— Um 'A 2 Uhr wird die Sitzung abgebrochen und Weiterbe¬

ratung auf Freitag vormittag 9 Uhr festgesetzt.

Aufbau der Volksschule mitzubelfen , um den Kindern die nötige
Bildung und Erziehung zuteil werden zu lassen , die sie ihrer
Befähigung nach verdienen . In der Diskussion erklärte
sich Kaufmann Hermann mit den Ausführungen des Gen.
Reinmut einverstanden , nur glaubte er, daß die Einheitsschule
schwer durchzuführen sei , weil sich das Zentrum dagegen wehre.
Gen . Rein m u t erwiderte ihin in seinem Schlußwort , daß
auch die christlich-nationale Volkspartei sowie die Deutsche
Volkspartei sehr wenig für die Volksschule übrig hätten . Gen.
Reinmnt erntete für seinen Vortrag reichen Beifall .

Soziales
Die Regierung Luther gegen eine gerechte

Erwerbsiosenunterstühung
Im ReichstagSauSschntz für soziale Angelegenheiten kam am

Mittwoch ein Antrag zur Verhandlung , der eine Beseitigung der
Spanne in de« Unterstützungssätzen für männliche und weibliche
Erwerbslose verlangt , Die Reichsregierung widersetzte sich dem

Antrag , da seine wirtschaftlichen Auswirkungen bei der beabsich-
tigten Erhöhung der Sätze von großer Bedeutung sein würden-
Die Frauen hätten lediglich in einigen Industrien die gleichen
Lohnsätze errungen wie die Männer . Im allgemeinen ständen
die Löhne der weiblichen ungelernten Arbeiterinnen 30 Prozent
unter denen der männlichen ungelernten Arbeiter ; bei den ge¬
lernten Arbeiterinnen mache der Unterschied 20 Prozent aus , bet
den Angestellten 10 Prozent . Außerdem sei berechnet , daß die
Ernährungskosten einer Frau ungefähr 70 Prozent von denen
des Mannes betragen . Der Ausschuß erkannte die Gründe der
Reichsregierung jedoch nicht an und stimmte dem Antrag zu.
Ueber einige sozialdemokratische ., und kommunistische Anträge auf
Erhöhung der Sätze der Erwerbslosenfürsorge zur Besserung der
trostlosen Lage der Kurzarbeiter und der Erwerbslosen wurde
die Beschlußfassung ausgesetzt, um zunächst den Beirat zum
Reichsarbettsamt , der sich aus den Vertretern der Spitzenorgani¬
sationen und der Landesorganisaiionen zusammensetzt, zu hören.

Gewerkschaftliches
Schiedsspruch im Bankgewerbe

In der Frage der Bankangestelltengehälter wurde gestern
von den: vom Reichsarbeitsministerium eingesetzten SchlicktungS-
ausschutz ein Schiedsspruch gefällt , der eine Erhöhung der jetzigen
Gehalter je nach der Gehaltsgruppe um 6—35 Prozent mit Wir¬
kung ab 1 . Januar vorsieht. Danach stellt sich das tarifliche
Höchstgehalt eines Bankangestellten in der untersten Gruppe auf
190,76 JC , in der mittleren Gruppe auf 282,05 JL und in der
höchsten Gruppe auf 374,92 M. WTB.

Gemeindepolitik
BürgerauSschußsttzung in Fvrchheim.

Der Bürgerausschuß beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung
Mit der Genehmigung des Voranschlags für das Geschäftsjahr
1924/1925 . An Ausgäben hat die Gemeiirde 70 028 Je zu ver¬
zeichnen , denen eine Einnahme von 49 816 M gegenübersteht, so
daß ein ungedeckter Aufwand von 20 212 Ji besteht , welcher durch
Umlage zu decken ist. Der Umlagesatz bleibt der gleiche, wie im
vergangenen Jahre und zwar : 50 Pfg . aus 100 Jl Steuerkapital
vom Liegenschafts- und Betriebsvermögen . Obgleich in dem
Voranschlag verschiedene Positionen sehr besserungsbedürftig
waren , hat die sozialdemokratische Fraktion von Aenderungsan »
trägen Abstand genommen, und zwar deshalb, weil der Voran¬
schlag umständehalber erst jetzt, bereits am Schlüsse des Ge¬
schäftsjahres, dem Bürgerausschuß zur Beratung vorgelegt wer¬
den konnte . Trotzdem haben wir es nicht unterlassen , durch
unseren Fraltionsredner auf verschiedene Forderungen aufmerk-
sam zu machen , die bei gegebener Gelegenheit wieder an den Ge¬
meinderat eingereicht werden. Der Fraktionsredner vom Z e n-
t r u m ließ seine Weisheit leuchten und polemisierte durch die
Blumen in längeren Ausführungen gegen die hohen Gehälter des
Bürgermeisters und Ratschreibers . Unter allgemeinem Geläch¬
ter der übrigen Fraktionen erteilte ihm der Vorsitzende die nötige
Abfuhr, wobei dem Bürgermeister ein Fraktionskollege vom Zen¬
trum durch einen Zwischenruf noch behilflich war . Hierauf wurde
der Voranschlag einstimmig genehmigt.

Weiter wurde ein Beschluß hcrbeigeführt über die Erhebung
einer Feuerschutzabgabe. ES wurde dem gemeinderätlichen Vor¬
schlag zugestimmt, welcher lautet , daß alle Ortsansässigen männ¬
lichen Personen , welche 1866—1905 geboren sind , eine jährliche
Abgabe von 3 Jl gu entrichten haben. Ausgenommen von dieser
Steuer sind Personen , welche bei der hiesigen freiwilligen Feuer¬
wehr Dienste leisten, gebrechliche Personen , Kriegsinvaliden und
solche , die mit einer unheilbaren Krankheit behaftet sind . — Fer¬
ner wurde Genehmigung erteilt zu einem ausserordentlichen
Holzhicb von 2000 Festmeter , welche auf 10 Jahre verteilt wer¬
den sollen . Das Geld soll nur zur Herstellung und Entwässerung
von Straßen im neuen Ortsbaugelände verwendet werden. Der
Gemeinderat wurde auch vom Bürgerausschuß bevollmächtigt,
zum An - und Verkauf von Ortsstrasieugelände . Diesen Antrag
möchte die sozialdemokratische Fraktion erweitert wissen dahin¬
gehend , daß auch Bauplätze von der Gemeinde angekauft werden,
welcher Vorschlag aber wie immer von bürgerlicher Seite nicht
unterstützt wurde . Längere Auseinandersetzungen gab es wegen
dem Weg bei der Dreschmaschine , welcher jetzt im 20. Jahrhun¬
dert in eine Winkelgasse verwandelt werden soll, obgleich man
denselben nach Ansicht der sozialdemokratischenFraktion gerade
so lassen könnte , wie er jetzt ist. Zum Schluß wurde noch die
Gehaltserhöhung der Gemeinderäte von 60 auf 100 M einstim-
miß genehmigt. _

Lugend und Sport
Gchwer -Athletik

Stand der Tcrientabelle im 5. Bezirk, 17. Kreis
Gruppe !.

Zahl d. Stemmen Ringen Ges ^
Verein « Kämpfe gew . verl. Pkt . gow . Verl. Pkt. Pkt,

Einigkeit Mühlburg 8 8 - 16 8 16 32
Atbl .-B . Erötzingen 8 , 8 5 6 5 3 10 16
Athl . -Eesellschaft 8 6 2 12 7 1 2 14
R .- u. Stkl . Darland . 8 2 6 4 3 5 6 10
Olympia Knielingen 8 1 7 2 3 5 6 8

Gruppe : II
Einigkeit Kniegingen 8 7 1 14 8 . — 16 30
R . u . Stkl . Pforzheim 8 3 5 6 6 2 12 18
Atbl .-B . Rüppurr 8 6 2 12 1 7 2 14
Atbl . -B . Hagsfeld 7 3 4 6 1 6 o 8
Atbl .-B . Rastatt 7 — ■ 7 r~ 3 4 6 6

Bei den lausenden Serienwettkämpfen wurde in
Gruppe I „Einigkeit " Mühlburg im Ringen und Stemmen
Eruppenmeister . „Einigkeit " Knielingen Eruppenmeister im
Ringen und Stemmen im Gruppe ! I . Beide Mannschaften
treffen sich am Sonntag , den 25. Januar , nachm . 3 Uhr , im
Apollotheater im Entscheidungskampf um die Bezirksmeistcr-
schaft .

-

Kleine Nachrichten
Dresden . Die Disziplinarkammer verhandelte unter dem

Vorsitz des Oöerregierungsrates Wacker den Antrag des Justiz¬
ministeriums auf Entziehung deS Ruhegehalts des ehemaligen
Ministerpräsidenten Zeigner . Der Spruch der Disziplinarkammer
ging dahin, daß Zeigner die Pension entzogen wird vom Schlüsse
des Monats an, an dem das Urteil dos Leipziger Landgerichts
vom 29 . März 1924 gegen ihn rechtskräftig wird. Auf ein Jahr
nach der Verbüßung der Gefängnisstrafe soll ihm ein Drittel der
erdienten Pension nachgezahlt werden.

Rom. Drei Stundenten der Universität Padua stürzten bei
einer Tour auf den Aetna in ein Tal ab . Einer der Studenten ,die angeseilt waren , war sofort tot , die,beiden anderen wurden
schwer tzerletzt ,
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Liedolsheim X lhattru ihre Anhänger durch Trompetensignal alarmiert und der
sStur » auf das Gasthaus zum „Ochsen" wurde von ihnen ausg «.

^ . . . . . , _ _ m . führt unter dem Vorwand, eS wäre daraus gefchoffeu wurden.Das Hardidorf Lw^ lSheim ist f it r
^

m tz ■■ ■gcoiftcr und Türen wurden zertrümmert. Drohungen, wie „mitruhmtheit geworden. Die bl ge B 8
^ oanr ^Handgranaten säubern " wurden ausgesprochen. Inzwischen istnur der Schlußpunkt - boffentlrch êm Schluß! - ^ in-r ganz ^ ^ ^ ete Kämmerer gestorben.

Nr. lg

eigenartigen Entwicklung. Gegnerschaft gegen die Sozialdemo,
iratie und Antisemitismus sind seit Jahrzehnten Kennzeichen der
Liedolsheimer. Bor Jahrzehnten hat das Dorf Liedolsheim, da¬
mals von zahlreichen Juden bewohnt, ein Pogrom veranstaltet
u»d alle Juden genötigt, von diesem Dorf abzuwandern . Die
Folge war , daß daS vorher wirtschaftlich blühende Hardtdorf ver¬
armte. Der Kampf gegen die Sozialdemokratie ist ebenso alt .
Tie meisten dieser Kleinbauern stehen jedem Fortschritt feindlich
gegenüber, soweit es sich nicht um ihren persönliche » Vorteil han¬
delt — da sind sie sehr fortschrittlich ; während des Krieges und
der „Hamsterjahre " erfreute sich Liedolsheim in Karlsruhe
dos Beinamens „H a r d t a p o t h e k e". Vor dem Krieg wurden
organisierte Arbeiter nicht im Militärverein geduldet und,
nachdem die Deutsche TurnvereinSfahne mit Arbeiter ,
groschen mitbezahlt war , konnten die Arbester auch Lort gehen.

Der Krieg war für die LiedolSheimer meist ei» gutes Ge¬
schäft. Di« Schulden wurden entwertet zurückbezlrhlt . Russen
hielten die Wirtschaft aufrecht, Lebensmittel waren immer vor -
Händen, allmählich kam auch immer mebr Geld ins Dorf , klm
so radikaler waren freilich die im Feld befindlichen LiedolS -
heimer ; so ist einer der Hauptführer der Völkischen gegen Ende
des Krieges überhaupt uicht mehr zu seinem Truppenteil ; ein
anderer, jetzt völkischer Gemetnderat , ist nur durch sozialdemo¬
kratische Hilfe vor der Festung oder Schlimmerem bewahrt ge¬
blieben. Ein dritter völkischer Führer war überhaupt uicht tm
8eld, und arbeitet auch heute noch nicht, wie denn überhaupt
die Arbeit bei den Liedolsheimer Völkischen nicht beliebt ist.

Das war der gegebene Boden und die gegebenen „Führer
stir H i t l e r. Do kam nun ein Unterlehrer namens Kramer ins
Torf . Vorher, in der Gegend von Heidelberg und noch in Linken¬
heim hatte er sich als rrradikaler Kommunist aufgespielt ; nun
schien es ihm vorteilhaft , den kleinen Hitler in Klein-München zu
spielen . Und dies war für ihn sehr vorteilhaft denn die Quellen
flössen reichlich. Heute allerdings darf er sich in Liedolsheim
»ich» mehr sehen lassen ; er hat. wie das bei völkischen Führern
üblich zu sein scheint, nach seiner Entlaffung aus dem Schul-
drenst ein « allzu großzügige Geschäftsführung auf Kosten der
liedolsheimer Völkischen geübt! Der „erzieherische " Einfluß des
lehrers Äramer zeigte sich sehr bald : an den Häusern , Garten -
taiinen. auf den Dächern sah man Hakenkreuze austauchen, sogar

den Kirchentüren wurden sie angeschmiert, freilich ohne datz
b>an merkte , daß der Pfarrer mehr dagegen tat , als sie durch das
Dienstmädchen abwaschen zu lasten.

Ein besonderes Aergernis für die Hitlertruppe war der Ar-
bkitergrsangverein. Man inszenierte deshalb einen Ueberfall des
völkischen Stoßtrupps gegen die harmlos heimkehrenden Arbeiter,
sönger, unter Führung von Kramer , wobei sein Kollege . Leh-

B„ der Tirigient des Arbeitergesangvereins, zu Boden ge¬
schlagen wurde und schließlich sich in der Notwehr mit dem Mester
Lehren mutzte . Daraus setzte eine unerhörte Hetze gegen Lehrer

ein. sodaß er sich, da er feines Lebens nicht mehr sicher sein
Ê Nnte. versehen ließ.

Dann kam „der Tag". Liedolsheim war der Schauplatz
Ijineg großen Hitleraufmarsches aus Baden mit entsprechenden
^ sprachen , Parademarsch usw . Daraufhin wurde Kramer ver-
ö
^stet . Trotzdem ein ganzes Lut , mit Poli ' .' ibraurten anrückt «,

^ »nic die Berhastung , wollt« man Blutvergießen vermeiden,
bicht durchgeführt werden ; denn die fanatisierte , völkisch verhetzte
^ bölkerung rottete sich bewaffnet mit allerlei Waffen vor dem
Ethans zusammen . Leider ließ der führend« Beamte des Be-
ö'tksamtS in der Folge die Sache auf sich beruhen ; wären es Ar¬
biter gewesen , so hätte Herr Schaible zu einem anderen

aufspielen lasten, davon sind wir überzeugt. Die Arbeiter
Mußten dafür büßen ; vier Tage lang patzte man ihnen morgens
bsck» abeudo mit Totschläger« n. a. auf . wenn sie zur Arbe't
^'dgrn oder von der Arbeit kamen. Die Arbeiterschaft ließ sich
i . * nicht provozieren. Ihr « Führer ermahnten zur besteren
Absicht, trotzdem die Geduld am End« angekommen war. Di«
^ "barmerie sah dieses Treiben , konnte es aber nicht verhindern ;

wissen wir nicht . Es kam daraufhin ein verstärkter ,^ darmenschutz nach Liedolsheim. um diesen Zuständen ein s

Am WvhnimMage
Von einem Genossen, der in der G e m e i n d e v e r w a l-

tung viel mit der Wohnungsfrage zu tun hatte, wird uns
geschrieben :

tzerrte 6 Jahre nach Beendigung des Krieges reden
nranche Leute über die Wohnungsfrage , als wenn es vor
dem Kriege keine Wohnungsnot, kein Wohnunqselend undai - v — c . - - *■ * * -

Auch die Beerdigungsfeier hat man zu völkischen Unver¬
schämtheiten mißbraucht. Ein Grabredner sprach von der „mör-
ben ^ en Kugel aus dem Ochsen dem ^ albcnuritahften j fcine Bodenflage gegeben hätte . Und doch war das Woh -Parteckokal) , obwohl noch gar nicht feststeht , wer geschossen hat ; , _ . .alles deutet vielmehr darauf hin. daß die Schüsse auf der Stra -
tzcnmitte abgegeben wurden, wo sich die Hitlerleute befanden.
Alle diese Dinge werden jetzt vom Richter behandelt werden.

Im Interesse des Dorfes aber läge es , daß die Liedolshei¬
mer Bürgerschaft, auf welcher politischen Seite sie stehen mag,
endlich einmal aufhört , sich fortwährend zu bekämpfen. Man
füge sich doch jetzt der Mehrheit des gewählten Bürgermeisters ,
wie das jede Minderheit im Staat sowohl im Reiche tun mutz

_ tfuut , U1U> UU-UJ IUUL Uli£> Lvoys
nnngselend unserer Mietskasernen , war das Loslöfen
großer Massen, voni vaterländischen Boden mit einer der
Faktoren , die über den militärischen Zusammenbruch zu dem
seelischen und moralischen Zusammenbruch weiter Vollskreise
führten . Seit dem Kriege ist durch Staat und Gemeindeviel geleistet worden , aber von dem. was während und io
den ersten zlvei Jahren nach dem Krieg versäumt wurde ,ist noch nichts nachgeholt worden , und immer noch stehen- IVUi lllli / l !JIlllCL IlUll } | ICl }Cn

v
' , ' . Staat und Gemeinden vor einer gleich großen Auf-- - d

xb . - m » ted » mtWU . « . Tratte ,, , - —j 7 . . . ,v>- _ »uUu jc n « tu ua legen nur ein ennmleüenes Zugreifenscheu verlangen darf . Im ise - ngnis schmachten Burger von
Lösung der schwierigsten Frage der G » ldbeschaf -^ 'Äl l X\ <5tt8!J,otet.1 unL sung . Soweit der Staat in Frage koinnff . war in denihrer Murteilung . Soll das Dorßdas nach außen h durch Jahren wiederholt die Tatsache zu verzeichnen , datzdie wüste Hitlerbew-gung schon rn schweren V-rruf gekommen ist. ^ @ett erft im Sommer oder Herbst zur Verfügung stank,noch mehr ,m Ansehen bet SanbMeute ^ rabjtrüen und dadurch die beste Bauzeit verloren ging . Fast scheint e§, W L TIÄ ’ so. als sollte es dieses Jahr wieder so gehen. In den letztenhabbn sie doch noch i» d» Sketche« Rächt aus « n zw- .tes W .rtS- % ist eine vom Ministerium des Innern her -Haus eine« Sturm an ern-mm- n wob«, emer mrt dem Gewehr ^ zgegebene Denkschrift erschienen , die sehr wertvolles Ma -d« H°nd verhaftet wurde .

^
Und sie red n davon, daß der ^ ^ thält . Das Erscheinen von Denkschriften ist mei-Hauptschlag erst ‘ ’ f

* •
h

®IttÄ t
T" stcns ein Zeichen dafür , datz man in der Frage nicht vor -

- ^ - für die toärtä {omm{_ Mo in Baden die Hindernisse liegen, imnächste Aktion sei ebenfalls " " kor t.
Landtag oder beim F i na n z m i n i st e r i u m, sollteWir erwarten, daß h,°r « dl

^ « nmd ganz Ergisch ^„^re F r a k t i o n recht rasch feststcllcn. Warum diegristen wird, ehe em noch größeres Unglück geschieht. E . S . , Denkschrift nur an die Wohlfahrtsorganisationen und an^ , , VJ- ( ' einige wenige unpolitische Körperschaften verschickt wurde.Kleine badische Ehromr « ««
. Di. D -Mch-R - nMll m «kndL S -- Umten Augenblick in der Küche in einen Behälter mit kochendem Krieg wurden ln Baden sahrlich etwa b000 Wohnun «Wasser und erlitt so schwere Verletzungen, daß es starb. g e n erstellt . Wahrend des Krieges kam der Wohnungsbau* Mannhelm. In der Lendestratze hängt « sich ein 6 Jahre fast ganz zuni Erliegen und erst im Jahre 1920 setzte wiederalter Knabe an ein Auto mit einem Anhäitgewagen. Er fiel eine lebhaftere Tätigkeit ein . In der Denkschrift ist festge¬herunter und kam unter ein Rad des Anhangewagens , erlitt stellt , daß lvir mit dem Bau von etwa 2500 Wohnun «einen Obersckenkelbruch und mußte ins Krankenhaus verbracht genimRückstand sind. Von 1919 bis Ende 1923 wur -a <. s «t t den in Baden obne die durch Rationierung freigemachtenMannh-im. Müttnoch abend erschoß sich aus d-m Grabe 27 053 Wohnungen geschaffen . Davon etwasemes Vaters er» lunger uehrer namens « cyoll . Ler !t?e - , „ , L c*~ i-nn cn. „ , « .weggrund zur Tat ist unbekannt. durch Umbauten und 2-1 i00 N e u b a u t e n. Von den* Billingcn. Mittwoch abend kveuzte auf der Dandstratze letzteren wurden 14 914 mit Hilfe von Bau kosten «Villingen - Qbereschach ein Fuhrwerk mit einem Auto. In dem znschüssen erstellt .Augenblick , als das Fuhrwerk au dem Auto vorbeifuhr , sprang Eine S t a t i st i k über die Zah lder Eheschließungender Knecht vom Wagen und geriet unter den Hinteren Teil des gibt uns Ausschluß über die Ursache der fortgesetzt steigendenAutos . Mit schwerem Knochenbruch und Kopfverletzung wurde Nachfrage nach Wohnungen . Diese Statistik zeigt aber auch.

v « «-« . , wie falsch es ist. einfach die Bevölkerungszahl mit der ZahlStockach. Mittwoch nacht brach in dem Gehost des Johann N ^hnungen zu teilen , um daniit b-vi - is-»» ->>

er

s'Ndlich.
Dom Münchener Turnfest kamen die Herren Hitlerleute

bttäuscht zurück ; der angesagte Hitlervutsch in München rückt-.
? ö-r . Der Liedolsheimer Stoßtrupp sollt« nach München, aber

uj
* Soge« es vor. zu Hause zu bleiben. Immerhin stellte man
n< Blutliste auf , Namen von 8 Liedolsheimer Sozialdemokraten

^ rden genannt , darunter 2 sozialdemokratisch « Gemelnderäte .
. "^ . brachte die Arbeiterschast in kolossale Erregung , denn sollte
^ offen erwartete und vorausgesagte Hitlerputsch gelingen,

man die Genannten sofort an die Mauer stellen . Man
9<\ davon , datz jetzt Hitler Reichskan ^ er und Ludendorff

^ ?kührer würde. Nach dem mißlungenen Hitlerputsch wurde
osnr, wieder etwas ruhiger .

p >er nun kam die Bürgermeisterwnhl . Der den Völkischen
^ ^ktehende Bürgermeister , ein alter Sozialienfeind , trat zu,
^Lk

'
s

^ völkischen hielten es für selbstverständlich , daß eir
^ sicher Bürgermeister werden müsse. Aber es kam anders .
Wtk .

81Be’ten Mahlgang beschlossen die Sozialdemokraten, den
<£ ,?"

.. und verfassungstreuen Kandidaten Kaufmann Ludwig
T«r

°
an Interesse der Ordnung im Dorf« ihre Stimme zu geben.

ßj e . Wahlakt vollzog sich zu Ungunsten des Hitlerkandidaten.
erhielt über 606 Stimmen und Roth, der Kmrdidat der

fth ? ^ute. erhielt über 466 Stimmen . Die Wut der Völkischen
lln®eme^ene unb ^ der Ansprache des gewählten Bür -

hg^
'kters und beim Singen der Wählergemeinde smigen die

stx ,
'
reuzler das Ehrhardlied und „ Schmeißt sie raus aus un-

. Haus"
. Bor der Wahl soll von Hitlerseite aus gesagt wor.

»eb , ihr Kandidat nicht durchginge , fließe Blut und es
Der neugewählte Bürgereister lud zu einem GlaS

öainit
^ n ^ud ermahnte die Bevölkerung, anständig zu bleiben,

in Ruhe verlaufe . E? kam aber anders : kurze Zeit
*>UIan

*°8 die Hitlermusik mit ihrem Anhang di« Dorfstraße
„ Ochsen " vorbei. Die Wähler des neuen Bürger -

tzokaiTiaren ebenfalls im Begriff , mit Musik nach einem
tt*ibtr*U

a,mnr^ eren- Ein hinter dem Zug der Hitler marschie .^ "iührer der völkischen
(h v . fhwt *»11 v _. „ t j- Partei , der bekannte Kandidat

' *,l8 mit den GeiWrählepn einen Streit an , in dessen"öllt kV " ' '̂ ■‘17“ — wuiM bin , «.I«
bon

'
| erheblich verwundet wurde. ES wurde geschossen.

. E Seite weiß man nicht . Der Landwirt Kämmerer ,v^au und ein Bursche wurden getroffen. Die Hitlerlente
' itie

„ ,, . . - ocr Woynunnen zu teilen, um damit bewei^ utterknecht (Stengelhof ) in Muhlmgen Neuer aus . Die . w „Scheune mit großen Futtervorräten fiel dem Feuer zum Opfer . ^7 ^ - dhnungsmängel sslbt. Au
18 Stück Vieh und 4 Pferde konnten nur mit großer Mühe ge - T?,

" ä i * ” Jaja
* ° L - ^

c
WlK

« '’5CU>1rettet werden, während alle Fahrnisse verbrannten . Bei den '-U bon 1913 bis 1919 von 462 66 / auf 503 207 . also umLöscharbciten kamen die Hosbcwohner in große Gefahr. Es ge- 40 540 gestiegen und in dieser Zeit Wurden ganze 6100lang , das an ge baute Wohnhaus zu retten . Wohnungen gebaut !* Stockach. Mittivoch abend kam der StafionSvorstand Die folgenden Tabellen geben Aufsckilutz über die Finan -Kaltenbocher von Salem , als er in Stahringen umsteigen ziorung in der Vergangenheit und die Möalickikeit für die" nor den Ziig und war sofort tot. Zukunft über die Lage auf dem Wohnungsmarkt . über Bau »
kosten , über Höhe der Mietzinsen wie sie setzt sind und wie

schwere
^
Brandwunden^ stdatz er in bedenklichem Zustand- chi sie sich bei freier Wirtschaft gestalten würden . Me Teil -Krankenhause liegt. gebiete der Wohnnngsstage . sind behandelt und demienigen .- der es versteht, sich ans den toten Zahlen ein Bild zu ge-Zwei gemeingefährli^ e Gesellen, der 26 Jahre alte Goldar - stalten , dem zeigt sich die Wohnungsnot und dasbeiter Anton Liermann und sein 23 Jahre alter Bruder Wohnungselend in seiner ganzen Furchtbarkeit , mitMilbelm Ltermann . die das Embrechechandwerk im ^ hvqienischen . sittlichen und andern Gefahren , nicht

ffSÄÄ
*

« bi. Mn » Offenen , Mn , Hi. M
Garteneinbrüche zu verantworten . Beide Angeklagte sind Der- ^ 0 11. . . . . . . .brecher von Jugend an und haben die Gerichte schon oft beschäf- ^ as M l n t st e r t U m c, e 6 „ s n n e t n sollte lich etil*tigt . Anton Liermann hat in der Neujahrsnacht 1918/19 tn schlreßen, der Denkschrift die inelteste Verbreitung zu ver -Brötzingen beim Neujahrsschietzenaus Unvorsichtigkeit eine Frau schaffen. Hoffentlich ist Man dort Wenim'tens bereit , dieerschossen. Dieser Burscke spielte während der ganzen Verband- Denkschrift an alle diejenigen abzugeben , die für ihrelung den „wilden Mann "

, sodatz er gefesselt war und streng be- Tätigkeit auf diefent Gebiet siiutzeu daraus ziehen können .wacht wurde Beehren Einbrüchen arbeiteten die Verbrecher äIg Wirkung wünschen wir . daß die maßgebenden Kreisemrt unylaublrcher Frechheit. Sre ncrhmen mrt. was ranen in die * . . . . —
f, •v« J. ini:iiiaiu¥ «aai Lreomsyeim. um oie,en NUMnoen ein jwacht wurde. Bei ihren Einbrüchen arbeiteten die Verbrecher^ >!>e zu machen . Es wurde darauf etwas ruhiger ; denn die mit unglaublicher Frechheit. Sie nahmen mit . was ihnen in die -aSba ?m«n kosteten Geld urtb da sind die Völkischen sehr emp- Hände fiel . Bei verschiedenen Fabrikeinbrüchen fielen ihnen la ™ btc notwendigen Entschlüsse fassen,
endlich Edelmetalle wie auch fertige Gold- und Silbermai -en i„ >>i- 1 ■■■' ■

t , _ , —, - - | «»tVEdelmetalle wie auch fertige Geld - und Silberwaren in die >Hände. Das Gericht verurteilte Anton Liermann zu 6 Jahren [Zuchthaus und seinen Bruder Wilhelm zu 3 Jahren Zuchthaus.Mehrere Mitangeklagte Hehler erbielten längere Gefängnisstrailecei an lV>

Briefkastm ReLaMo«
L. Z. 30. Die Kirchensteuer kann gepfändet werden.Nr . 10. H. A . E . Da der steuerfreie Betrag bei der Ein¬kommenssteuer 66 im Monat beträgt , kann die Frau ,wenn sie foillt kein Vermögen hat und nur 31 <M monatlich« uni ouuJtuQ} zu oerunen, otine oavei erwlicht zu werden. In Eluent , auch nicht zur Staatssteuer herangczogen werden,der Nacht vom 3. auf 4 . Dezember v . I wurde der Diebstahl in Mithin ist sic auch nicht kirchensteuervstichtig.einer Wirtschaft in Petershausen ausgeführt , wobei etwa I . G. 1500. In Ihrem Falle müssen 1860 Reichsmark86 M und Zigaretten und Wurstwareu gestohlen wurden. Am be^ablt mi' i-hi-t» *i „ in— -.— . . . - - - -

Mor - ' . . . ' ' ' '
und

- - a - o — - - ö . | UII « 1U1>| 1IO »
sen, 2 der Hehlerei angeklagte Personen wurden freigesprochen .

Eine „verlorene" Wette. Der 22jährige Landwirt FranzTaver R e i ch e l t von K o n st a n z hatte eine Wette eingegangen,einen Einbruch zu verübe«, ohne dabei erwischt zu werden. In

— - witm omii muiien iouü Reichsmark_ _ __ am i bezahlt werden , da die Großmutter zu einer Zeit gestorbengen nach der Tat saß der Held der Diebeswette hinter Schloß I ist , wo wieder eine feste Währung vorhanden war und aus -Riegel. An dem Einbruch mitbeteiligt war auch der 21jäh- > hiriirtiirf, *»» 5«»«** ^ ' ’ *“ ‘
CkSrtÄAof'i»«**«' ti - - ’ 66 - / : r - .- — 1 -^ . . . . . ^—̂ w - k UUU^ l/vi ÄlJUiJ -

rige Hilfsarbeiter Karl W ö l f l e von Konstanz. Dieser leugnetedie Tat anfänglich bartnäckig . legte jedoch «in Geständnis ab.Wegen schweren Diebstahls wurden die beiden Gutedel mit je8 Monaten Gefängnis bestraft, wovon bei Reichest ein Monat ,bei Wölfle wegen seines unverschämten L-ugnenS nur eine Woche
Untersuchungshaft in Anrechnung kommen .

IttaubüberfaN bei Wallstadt

_ _ wuuiunu uumuncen war uno aus¬drücklich bestimmt wurde , daß erst beim Tode der Großmut¬ter der Rest bezahlt werden muß. Die Tatsache, daß Sie dasGeld an der Sparkasse hatten und entwertet wurde , fällt nichtins Gewicht.
Fr . H ., K . Nach der 3. Steuernotverordnung sind Hqvo-tbeken zu 18 Proz . aufzuwcrten . lieber die Höbe des Zinsesläßt sich nichts Bestimmtes sagen, da im vorigen Fahr infolgedes ungünstigen Geldmarktes der Zinsfuß sehr verschieden war .A, 160. Wenn die Bürgschaft kür eingegangene Ber -— . - V. - - . . . —
A. 100. Wenn die Büre , -, - , - -. ..o-»— *®* *-nr Mannheim . Stuf der einsamen Landstraße nach pftichtungen geleistet wurde , so ist sie, solang« diese Berpfltch-iSlJr w. Mt einiflei Zeit der Schauplatz tungen bestehen, uicht kündbar . Sandelt es sich redoch um

Wallstadt die berelts toi emgeio «
^ Bürgschaft für laufende Kredite , so ist ste kündbar.mar

^
^ uÄ wi^? er ei^ 1chwere ? Strabenraubübttf ° ll Gr . F . O. Nach unseren Erkundigungen läßt sich in Jh « -».„m fiehnmeae von seiner Arbeitsstätte Sache wenig anfangen. Kann bewiesen werden, daß der land-

periübt. Der aus dem vermŵ g ,
Dün - wirtschaftliche Konsumverein aus den bezahlten GeLern vach-

m Mannheim beslndllche Schrein
szzrastenara- werte angeschafft hat . so muß er auswerten. Ist sedoch infolge

fei wurde von zwei Un^ a^ ten in den Straß n
^ ^ Inflation das Geld „zerronnen "

, so wird wenig anzusangen
ben aezoaen, wahrschetnluh nm ausgerauvr zu weroen. ^ Genossenschaft sollte ;edoch der Grundsatz aufAuf %tc Hilferufe Dünkels wurden mehrere gleichfalls ^ uüd Glauben gelten und die Mitglieder anderseits entschä -von der Nachtschicht kommende ArbeitskolbLgen des

werden. Dollarkurs vom 28. 8. 23 : Millionen .Ueberfallenen aufmerksam und eilten herzu. Die Wege-
Liedolsheim. Wir möchten die Vorgänge in Liedolsheimlaaerer gaben noch drei Schüsse auf ihr Ofper ab nutz ^ rit6et ,n Prosa behandeln, statt darüber Verse zu fadri-verschwanden im Dunkel der Nacht unerkannt. Durch ietBL Gedicht mag ja gut gemeint sein, ab« es ist dochmürbe Dünkel schwer verletzt . nach « i unfertig , hat noch eine Menge tzolpr,gleiten und dann

Die otgune - -- — - - — ” *7 glauben wir auch , daß mrt sanften Ermahnungen in Verssormder Otadt Karlsruhe den fanatischen Gegnern nichts erreicht wird. Den Hiiler -
hei den erreicht wird Den Sitl «

Friedrich Gwäser,
"
Prrvätmami

" '"
Oskar Gottsched

'
^ !!-̂ emî r ,Ehemann , all 53 Jahre . August Emmerich. Landwirt . Ehemann

' ” man m " ' und unnachgrebg; ist.alt 41 Jahre . Katharina Bächtold , alt 61 Jahre , Witwe von W«-^ “ l Arbeiter agitiert für die paneipreße!
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Oie Flüchtlinge
'.Kornau von Johannes Linnankoski

0 - - Nachdruck verboten .

(Fortsetzung )
Der Leg führte dauernd durch angebaute Gegend .

Hier und dort war immer ein Gehöft , eine Kälnerei oder
eine Hütte .

Es rat jo wohl , daß diese alten Bekannten da waren ,
die gleichsam Lebewohl sagten und Glück wünschten .

Fast in allen , auch den abgelegeneren , bemerkte man
ihren Zug . Stets erschien im Fenster ein Kopf , dann
mehrere — die blickten dort zwischen den Myrten , Bal¬
saminen , Fuchsien und Pelargonien hindurch und dach¬
ten warme Abschiedsgedanken .

An einigen Stellen kamen die Leute bis auf den Hof
und schauten von dort nach. Aus einigen näheren wurde
gerufen : „Glückliche Reise ! "

Dann aber kam eine unbewohnte waldige Strecke , und
dort legte sich mit Gewalt ein Druck auf die Gemüter .
Jeder versuchte ihn den anderen zu verbergen — man
rief dem Vieh zu, lief und schwang die Peitsche , wiewohl
es nicht immer nötig war .

Auch Uutelas stilles Lächeln begann zu schwinden . Er
war durch die mehrtägige Arbeit etwas ermüdet , und als
nun lange Zeit kein anderer Laut als das eintönige
Trappen der Viehhufc und das ständige Knirschen der
Wagenräder : zu hören gewesen war , peinigte es ihn
allmählich .

Sie wunderten über eine kleine , aus Stein gebaute
Landstraßenbrückc .

„Sieh , da haben sic ordentlich Steine als Geländer
angefahren — das habe ich früher iricht bemerkt ! " äußerte
Uutela , froh , daß sich ein Gesprächsstoff bot .

„Die sind den ganzen Sommer da gewesen .
" beeilte

sich Keskitalo , fortzufahren . „Sind auch tüchtige Kerle ! "
Uutela lief von dem Weg hinunter , um die Brücke

auch von der Seite zu betrachten .
„Das ist gewölbt wie eine Kellerdecke, " inracki er .

„Solche werden auch nirgends als in Tavastland ge¬
macht ! "

„Ja gewiß ! " jtand es auch in den Augen der anderen .
Keskitalo merkte , daß die Dinge eine schlimme Wen¬

dung zu nehmen drohten .
„ Jetzt werden schon überall steinerne Brücken gebaut, "

sagte er schnell . Dann fing er an , von Oskari Hemilä ,
dem Brückenbauer , von seinen Knhställen , Brunnen und
Brücken zu reden .

Er war heute federnd wie ein Bogen und bemühte
sich, aller Enden die gute Laune lebendig zu erhalten .

Uutela aber blickte ihn von Zeit zu Zeit von der
Seite an und hatte seine eigenen Gedanken .

*

Auf dem Wege wurde das Knarren eines Wagens
hörbar — dort kam ein Bekannter aus dem Nachbardorf
angefahren . *

Da ergriff Helle Freude die Gemüter .
„Ihr seid also nun auf der weiten Reise, " sagte der

Mann , sein Pferd anhaltend .
„Was heißt da lang , ein paar Stunden bis zur Bahn ! "

warf Keskitalo ein .
„Na , na, " lachte der andere . „Mich wundert doch,

weshalb ihr dort hinter die Welt ziehen mögt .
"

„Weshalb ? " lachte Keskitalo . Er zeigte lebhaft mit
der Hand : „Zwei solche alten Knaben hier und zwei
solche Schollentrampler dort — uns wird dies Tavastland
zu eng ! "

„ Na na, " machte der andere . „Man hat auch früher
hier gelebt .

"

„ Freilich hat man gelebt , aber wir wollen ja reich
werden ! " fiel Keskitalo ein .

Alle fingen an zu lachen .
„ Und was redest du denn : der Uutela da hat schon

drei Gehöfte zustande gebracht — er muß doch wohl noch
ein viertes zustandebringen dürfen , und in Tavastland
sind die Gehöfte beinah schon alle in Ordnung .

"
Das hob , die Freude noch mehr .
»2a , ja, " lachte der Mann . — „ Na , Glück zu , und

laßts euch gut gehen ! " Er fuhr davon .
Keskitalo aber rief ihm noch nach :
„Schick mir nur einen Brief , wenn dich auch nach

Reichtum gelüstet — du kommst doch nochmal hinter¬
drein ! "

„So muß mans machen ! " dachte Uutela . Seine Seele
begann sich wieder gegen Keskitalo zu empören . Obwohl
er anderseits den Mann bewundern mußte , der so an -
führtc , beherrschte und die in Niedergeschlagenheit ver¬
sinkenden Gemüter im Zaume hielt .

„Was ist denn dabei ? es ist ja recht so — aber wes¬
halb sagt er mir nichts , weshalb hält er auch mich im
Zaum ? "

Es war auf der letzten Strecke fortwährend langsam
hügelan gegangen . Jetzt hörte der Wald auf , der Weg
wachte eine Biegung , und vor ihnen breitete sich plötzlich
eine kleine tavastländische Dorflandschaft aus .

Sie machten alle Halt — nur das Bieh setzte aus
eigenem Antrieb seinen langsamen Trott fort .

Das Dorf war altbekannt , aber es hatte nie so schön
and ernst seierlich ausgesehen wie jetzt .

In der Mitte schlängelte sich der gelbbraune Weg zwi¬
schen Feldern und Hügelchen hin , wie wenn er nach einer
erlaubten Bahn für sich suchte . Zu beiden Seiten wim¬
melte es von grauen Stangenzäunen . In ihrem Bereich
liefen die lockeren , dick mit Humus überzogenen Acker-
beete , die einen in langen Streifen bis an den Waldrand ,
die andern von kleinen Erhebungen nach allen Himmels¬
richtungen auseinandergestreut , manche üppig und grün
von der jungen Saat , manche graublasse Stoppelfelder ,

die dritten massig fett , vom Pfluge aufgcrissen und mit
tiefen , steilen Grüben , die noch von den Spatenstichen
glänzten . Sie alle wurden beherrscht von roten oder
grauen Gehöften — am Waldrand , an der Landstraße ,
auf Hügeln inmitten der Felder . Hier und da auf den
Ackcrbuckeln eine einsame Kiefer oder ein großer Stein¬
block, von Wachholderbüschen unigeben , noch öfter eine
graue Scheune oder ein rotes Eöpelwerk .

Niemand sprach , sogar Keskitalo schien bewegt . Wort¬
los schritten sie langsam auf die Ebene hinab .

Uutela konnte sich nicht ableugnen , daß ihm weh zu
Mute ward . Er wußte selber nicht , was er eigentlich
wünschte — es war nur während des langen schweigenden
Hinschauens entstanden , das die Zäune , die Beete und ,
Gräben , die Bäume , Steine und Scheunen , die Gehöfte
mit den rauchenden Schornsteinen oder den leise qual¬
menden Korndarren , das Leben des ganzen Dorfes um¬
faßt hgtte . Und als er nun , ganz hinten geblieben , die
in einetn ziemlich langen Zug den Hügel hinabziehenden
Schafe und Kühe mit ihren Treibern , den Wagen mit
seinen Insassen und dem nachlaufenden Pferde sah . da
konnte er nicht mehr gegen das Gefühl des Augenblicks
ankämpfen .

„Dies ist doch merkwürdig, " sagte er , zu den anderen
kommend , mit bebender Stimme . „Wie wenn man Abra¬
ham und Lot wäre und ins Land Kanaan wanderte ."

Keskitalos Mundwinkel verzogen sich zu einem ver¬
gnügten Lächeln , weil auch Uutela einmal einen bibli¬
schen Vergleich gebrauchte . Er wandte sich zu ihm :

„ Und beiden ging es wohl und ihrem Volke — wie
sie auch Männer und Gebrüder waren untereinander ! "

Uutela schwebt ein beißendes Wort auf der Zunge
wegen dieses Abschlußes und des fromm süßlichen Tones ,
in dem er ausgesprochen wurde . Aber sein eigenes Ge¬
fühl war so wahr und feierlich , daß er seinen Aerger
hinunterschlucktc und nichts erwiderte .

Keskitalo dagegen redete umso mehr . Er begann
breit davon zu erzählen , von welcher Art Savolax war
und wie es dort aussah .

„Du flunkerst ! " dachte Uutela ärgerlich . . .Ich habe
nichts dergleichen gesehen . — Obwohl : ich weiß , worauf
du hinauswillst ! "

Auch die anderen hörten kaum noch mit halbem Ohre
zu — es hatte sic dasselbe Gefühl ersaßt wie Uutela .

„Seht mal , was für eine prächtige Saat ! " — „In
Arvola ist eine neue Elaslaube gebaut worden ! Haben
sie dort im Sommer Blumen ? " Ausrufe und Gedanken
kreuzten einander . Alles war so schön und lieb , daß es
nirgends seinesgleichen gab .

Am Tore eines nach links abbiegenden Zaunwegs
wuchs eine große Fichte , die als Eatterpfosten diente .

„Halt mal einen Augenblick ! " rief der älteste Sohn ,
das Leitseil des Ochsen Hanna zuwerfend . Er selbst eilte
zu der Fichte und schlang jungenhaft ausgelassen seine
beiden Arme darum . — Die Hände erreichten sich nicht .

„ Komm mal , Kalle ! " rief er seinem Bruder zu . „Ob
wirs wenigstens zu zweien fertigbringen .

"

Der jüngere Brudc kam erferut herbeigelaufen .
Es brauchte jedoch nicht so viel , um den Baum zu um¬

spanen . Aber sie maßen immer weiter , wie wenn sie die
alte schrundige Fichte heimlich umarmten — während die
anderen lächelnd zusahcn .

„ Solche Kerle wachsen nicht überall ! " rühmte Vihtori .
„Nein , so eine Fichte am Gatter ist doch was Präch¬

tiges ! "

„Hinter dem Pferdestall von Arvola steht genau so
eine ! " rief Hanna , mit der Hand dorthin deutend .

„ Und dort — seht ihr ? Es gibt doch prächtige Fich¬
ten in Tavastland ! "

Die mußte man jetzt alle verlassen .
. Und dahinten dämmerte , durch Uutelas Vergleich em¬

porgehoben , der geheimnisvoll lastende , schicksalsschwan¬
gere Hintergrund der Reise . Nur non den Männern Got¬
tes , von Königen und Helden hatten sie gelesen , daß sie
solche Pfade wandelten , nie von bäuerlichen Menschen
un dnicht wegen solcher Dinge .

Sie wandelten sie jetzt . . .

(Fortsetzung folgt .)

Vom LebeMade zum Kino
Wie alles aus winzigsten Anfängen wurde , so auch das

Kino , dessen technische Vollendung wir heute bewundern . Als
solches ist das Kino noch jung , doch hat cs seit den Anfängen ,
aus denen es wurde , jetzt eine hundertjährige Ge¬
schichte hinter sich.

Aus dem „ LebenSrade " wurde das Kino , dieser oben offene
Zylinder , der sich um seine Achse dreht und Schlitze zum Be¬
trachten des innen angebrachten Bildstreifens enthält . Hin und
wieder finden wir dieses Lebensrad noch heute . Den Aelteren
unter uns ist es aus der Jugend bekannt . Dieses Lebensrad
erfand .Plateau in Brussel 1832. Im folgenden Jahre aber gab
er seine Erfindung erst bekannt . Einen Namen gab er ihr noch
nicht . Erst als der Handel das Lebensrad auf den Markt
brachte , ließ Plateau es unter dem Namen „PhantosmoSkop "
oder „ Fantaskop " Herstellen und verkaufen .

Dieses Lebensrad wieder hat auch noch eine kurze , aber
komplizierte Vorgeschichte , die bis in das Jahr 1825 zurückführt .
In der „ Kinotechnik " berichtet F . Paul Liesegang über diese
ersten Experimente . Ein I . M . schrieb über sie in einer Lon¬
doner Zeitschrift . Dem Verfasser waren die Zerrbilder ausge¬
fallen , dre auftreten , wenn man das Speichenrad eines rasch
fahrenden Wagens durch ein Gitter hindurch beobachtet . Diese
Erscheinung wurde dann von Reget in London weiter geprüftund besonders von dem großen englischen Naturforscher Farä -
d a y , auf den dann Plateau wieder zurückgreift .

Unabhängig von Plateau aber hat auch ein Wiener sich mit
den ersten Versuchen beschäftigt und das Lebensrad konstruiert ,Simon Stampfer . Er hat auch ein österreichisches Privileg
für seine bald im Handel erscheinende „ optische Zäubererschci -
nung " erhalten . Stampfer war Proletarierkind . Er stammteaus einer armen Tagelöhnerfamilie in Tirol . Er wurde dann
Lehrer und starb als Professor am Wiener Polytechnikum ( heute

technische Hochschule) . In einer Lebensbeschreibung , die über
Stampfer geschrieben wurde , fanden die „optischen Zauber -

^
erscheinungen " jedoch nur nebenbei Erwähnung . Man ahnte I
damals nickt , welch einen bedeutungsvollen Keim diese Erfin -
dnng darjtellte , welche Entwicklung diesem Lcbensradc in der
Kulturgeschichte bevorstand .

Theater und Musik
Badisches Landestheoter (

Aida . Trotzdom Verdis köstliche Aida öfters auf unserw
Spielplan steht , tut Iran H of s m « n n - B r ew cr den Karls¬
ruhern nicht den Gefallen und singt ihnen einmal Amneris .
Die Künstlerin erscheint höchst selten auf dem Plan und wenn
sie einmal angesagt ist. so sagt sie ab . Hoffentlich gewöhnt sich
Frau Hoffmann -Brewer bald an unser Klima . Wir mutzten
aus Darmstadt Ersatz beschaffen . Frau Baumeister - Ja -
t o b s hat hier die Amncris -Rolle schon einmal mit großer Um¬
sicht und Kraft durchgeführt . Auch diesmal wieder . In der
Titelrolle gastierte Frau Orff - Solfcher vom Mainzer
Stadttheäier auf Verpflichtung . Wie bei ihrem letzten Auf¬
treten Hai sich auch diesmal gezeigt , daß die Stimme der Künü -
lerin wohl etwas klein im Format ist. Diesem geringen Minus
stehen aber doch so viele wertvolle Eigenschaften gegenüber , die
genügend Gewicht besitzen, um eine Balanze herzustellcii . Fra »
Orff - Solfcher hat eine treffliche Schule , ganz sonderlich
eine sorgliche Atemführung , wie man sie selten bei Bühnenkünst¬
lerinnen antrifft . Dann bekommt man bei ihr ein geschmackvolles
Legato zu hören , bei dem seelische Akzente

' mit dnrchklingem
In der Höhe , wie man an dem Schlußduett beobachten konnte ,
zeigt die elastische Stimme eine besonders weiche Klangschönheil .
Die Aussprache ist äußerst wohl gepflegt und natürlich . Das
Spiel der Künstlerin zeigt starkes Teiilperamcnt und vor allem
Intelligenz . Frau Orss - Sotchcr weiß mir weicher , feiner Linie
ihr starkes dramatisches Empfingen zu verkörpern . Das stchr
gut l>csuchte Haus brachte den Ausdeutungen des Herrn Gcnc -
ralmnstkdirektorS Wagner sichtlich Interesse entgegen . Verdi
liegt Wagner . Er betont kräftig , stark , die glänzenden Stel¬
len des Werkes , lveiß aber auch den Lyrismen einen subtilen
abgellärlen , innig und wararblüiigen Ton zu geben . . Herr
Wagner ist jeweils bemüht , auch das scheinbar Nebensächliche
ans Licht zu bringen . Tie glutvolle , nach jeder Seite hin ge¬
wissenhafte , überlegene , großzügige Verlebendigung der Aida -
Partitnr fand im Hanse lebhaften Beifall . 3t .

Lnnveötheater . Die nächste Aufführung des iieueiustudier
ieu ersten Teils von Goethes „ Faust " am Freitag , 23. Januar ,
findet für die „ Volksbühne " statt , lediglich der 1 . Rang ist dem
Verkauf freigegebe » . Die Vorstellung beginnt um sieben Ulst ' .
Tie erste Wiederholung des historischen Schauspiels „ König Ri¬
chard der Dritte " von Shakespeare erfolgt am Samstag , 24 .
Januar . — Im Konzerthau s geht am Sonntag , 25. Jan ., -'
das Lustspiel „Das Glas Wasser " von Eugene Scribe ( 1791 bis
1831 ) iit einer nafcu Bearbeitung von Otlo Stockhansen -Darm -
stadt ncneinstudiert zum erstenmal st , Szene . Als nächste Erst¬
aufführungen befinden sich der Schwank „ Liebestrank " von
Frank Wedtkind und Ernst Barlachs Drama „Der arme Bester

"
in Vorbereitung . Für die Faschiiig .zeit ist eine Neueinstudie¬
rung von Nestroys iiiiverwüstlichem .iLumpazivagabundus

"

geplant .
*

Wie bereits bekannt gegeben , rindet nach langjähriger
Panse am -Sonntag , den 25. die erste Aufführung der neuein -
studierten koinisch -en Over hon Peter Cornelius '

„ Der Barbier
von Birgdad " statt . Die Wiederaufnahme des Werkes soll zi>-
näckst der Erinnerung an den 100 . Geburtstag -und 50 . Todes¬
tag des Meisters gewidmet sein , dann aber auch zahlreichen
Wünschen der Opernbesucher . Nachkommen . -Die Hauptpartic »
sind besetzt mit den Damen Baß und Hofsmann -Brewer ( Wenzel
alternierend ) sowie den Herren Nentwig , Peters , Warth und
Dr . Wncherpfennig (Titelpartie ) . Die musikalische Leitung hat
Staatskapellmeister Lorentz , die Inszenierung liegt in den Hän - '
den des OberregisteurS Bussard . — Der .Oper folgt die Erstaus¬
führung der Ballettpantomime „ Pierrots Sommernacht " von
Hermann Noetzel , dem bekannten Komponisten der hier zur Ur¬
aufführung gebrachten Oper „ Meister Guido "

. Das Ballett
wurde an der StaatSapcr in München mit großem Beifall ' auf
geführt . Es wird hier von Wini Lanie einstudiert ; die musi¬
kalische Leitung hat Kapellmeister Schweppe inne .

-kr

Herr Theo Strack von der Staatsoper in Dresden wurde
nach seinem zweimaligen Gastspiel als Tannhäuser und Flore -
stan für die kommende Spielzeit als Heldentenor verpflichtet .

Konzerte und Borträge
Lautcn - Abend Elsa Laura van Wolzogen . Der Konzert -

direktion Neufeldt gebührt Anerkennung für die Vermittlung die¬
ses Abends , der echter Kunst gewidmet war . Mit einer aufmerk -
f-finen , bereitwilligst empfangenden Zuhörerschaft war am Diens¬
tag abend der große Saal des Künstlerhauses angefüllt . Elf "
Laura von Wolzogen ist eine sehr sympathische , interessante utt*
verblüffend ausdrucksvolle Lautensängerin . Ihre schlichte, na¬
türliche , jedem gekünstelten abholde Tongebung und die so ein¬
fachen , aber voller Lebensweisheiten steckenden Liedertexte unter¬
hielten das Publikum bestens ; sie versteht es , die Anwesende »
mit suggestiver Kraft an sich zu fesseln und damit begeisternde
Herzen zu schaffen . Meisterhafte Mimik , glänzend ? Lautbehand¬
lung und sinngemäße Sprechweise offenbaren sich in allen n«r
denkbaren Rüancen , die die reizenden Liedchen erfordern . Sflfr
Darbietungen waren so ein hoher Genuß . Die Künstlerin ward «
mit Recht gefeiert und verstand sich bereitwilligst zn Beigab «»

- Schjr »

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch

Handlung . Adlerstraße 43. Karlsruhe , zu beziehen .
„Der Autoführer "

, Ratgeber für Autvmobilbesitzer , Beruft -
sichrer und solche , die sich dem Chanffeur -Bernse widmen walle» , .
Geheftet M 1 .— . Autotechnischer Verlag W . R Michael ' - '
Ing .. Kiel . — Das Büchelchen behandelt im ersten Teil alle de»
Autofiihrer angehende Fragen , die so» ohl für Autobefitzerauch sur Berufsfahrer von Wichtigkeit sind ; außerdem werde»
denienigen , die Chauffeur werden wollen , gute Ratschläge er
teilt und Auskunft über Ausbildung, . Prüfung » sw . gegcbc»
Im zweiten Teil werden Neuheiten aus dom Antoaebiet flf '
bracht nutz durch Abbildungen dargejtellt ,
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Karlsruher Ehronit
* Karlsruhe . LS . Jrnuar

Geschichtskalender
23. Inn . -fDer englische Schriftsteller Charles Kingsley

m Eversley . — 1883 fDer französische Maler Gustave Dorö
»n Paris . — 1922 f-Der Dirigent Artur Rikisch in Leipzig .

Reichsbanner ^GchVarz -Rot-G- ld"
Bezirk Oftftadt : Freitag, 23 . ds . Mrs .. abends ^ 8 Uhr. im

Lokal „Zur Krone " Zusammenkunft aller aktiven Kameraden
(einschließlich Jugend) . Erscheinen ist Pflicht . — Sonntag .Li . Januar, vorm , pnnkt >/-0 Uhr, Ausmarsch sämtlicher aktiven
Kameraden ( hauptsächlich Jugend) . Sammelplav Tullaschule .
Erscheinen Aller unbedingt notwendig . Rückkunft zwischen 12
und 1 Uhr. Mündlich weiter verbreiten .

Karlsruhe die teuerste Stadt
Nach der neuesten Aufnahme vom 30 . Dezember ist

Karlsruhe mit einer Teuerungszahl von 124,21 «K
an die Spitze der teuersten Städte , soweit sie EiI -
d i e n st für die Kostenhaltung gaben , getrieben.
Dann folgen Hagen und Solingen . Für Mannheim be¬
trägt die Teuerungszahl 119,22, für Ludwigshafen
112,53 M .

Ob hieraus die Unternehmer und insbesondere ihre
Tyndizis bei Lohnverhandlungendie nötigen Konsequen¬
zen ziehen ? Oder besteht bei ihnen nach wie vor die
Parole: Man läßt die Arbeitsbienen weiter hungern!

Rapide Entwicklung der Gartenstädte
Wer die beiden letzten Sitzungen des Karlsruher Bürger-

uusschusjes versolot bat , der wird wohl wahrgenommen haben ,
fcafi die Frage „ Hi e Flachbau — Sie Hochbau " eine
Stoße Rolle gespielt bat . In Wirklichkeit heißt es gar nichts
anderes , als da« eine grobe Anzahl der Karlsruher Stadtväter
Und Stadtmütter , vorwiegend aus bürgerlichen Parteien , Geg¬
ner des Flachbaues, also der Siedelungen , wie sie die Garten¬
städte derstellen . sind. Man will also auch weiterhin die
Menschheit in grobe Mietskasernen zusammenvserchen , sie der
Ausbeutung des Häuserkaoitals überlassen und so das kultur -
widrige Wohnen der arbeitenden Masse auch weiterhin fördern .
Der Siedlungsgcdankc. dessen Verwirklichung nach der Rcichs -
Nerfassung zu unterstützen ist, wird mithin sehr stark sabotiert.

Aber all die Kräfte, die den Flachbau ablebnen, sind dochSU schwach , um den Siedlungs - und Gartcnstadtgedanken ver -
uichten zu können . Der Siedlungs - und Eartenstadtgedanke
Ularschicrt , ia nicht nur der Gedanke an sich , sondern überall
entwickeln sich die Gartenstädte rapide vorwärts . Während
Noch vor zehn Jahren alle als Sonderlinge betrachtet wurden ,°ic in Gartenstädten Wohnungen nahmen , ist dies jetzt jedochanders geworden . Wohl hört man auch hie und da heute noch ,ubfällige Bemerkungen über die Gartenstädte , aber ste schaden
suedcr der Idee noch der VorwärtsentwicklunKdieser Siede-'Ungen .
. . Auch die Gartcnstadtsiedeiungen in Baden haben wie">e übrigen im Reiche eine recht gute Aufwärtsentwicklung
^nommen , insbesondere kann dies von denjenigen in Karls¬
ruhe und Mannheim berichtet werden . Die GartenstadtA SRonnficim , die wir zuerst erwähnen wollen, wurde im
^ bte 1912 gegründet und batten sich in ihr etwa 150 MenschenMgesiedclt . Die Zahl dieser „Sonderlinge " bat sich aber im
lause der folgenden 12 Jahre auf zirka 3000 erhöht , sodab die
Gartenstadt Mannheim sich zu einer reinen Stadt entwickelte .hta sich in ihren Lebensverbältnissen schon soweit auf eigeneUbe gestellt , dab sogar ein Arzt dorten wohnt und auch die
Schaffung eines geistigen Mittelpunktes verwirklicht worden> Zum Träger dieses Gedankens machte sich der Männer¬
et Gartenstadt-Mannheim und man ging zum Bau eines
»'

Jenen Vere inshauses über . Das nun fertiggestellte
Gebäude mit noch anderen , sich um einen Platz gruppierenden
züchtigeren Bauten soll der Mittelpunkt der Gartenstadt wer-Im Gebäude selbst befindet sich eine Wirtschaft und

.̂eitcrhin beschäftigt man sich mit dem Plan , noch ■ einen
Sr« «I zu bauen , der 800 Personen fassen kann. Die Earten-
»en Mannheim befindet sich , wie der „Volksstimme" zu ent -
^u»nen ist , in ständigem Ausbau und der Gedanke der weiteren
^ rftlbständigung des Gemeinwesens, wie die Errichtung einerNile . tritt ebenfalls in den Vordergrund.

Aber warum denn nach Manheim die Blicke wenden , v
ft.5 doch auch in Karlsruhe ebenfalls zwei Eartenstad
gelungen besitzen. Es sind sogar mit der Sardtwaldsiedelmdrei . Die älteste davon, die Gartenstadt Rüppur :
D-, nch wie ihre Schwester in Mannheim prächtig entwickel
ft

* ersten Häuser wurden im Jahre 1912 bezogen und zw ,
tau damals die Zahl der Einziebenden 42, während <
ftO^ rimb 1700 Einwohner sind. Die Zahl der Wohnung,
dkw « auf 359 , von denen vor dem Kriege 200 und na
°u* ^ *cße 159 gebaut worden sind. Wie man sieht, hat si
Ucp bie Gartenstadt Rüppurr zu einem gröberen Gemei ,*a Oeradezu zu einem kleinen Städtchen entwickel
«iv,,menn Mannheim nun in der günstigen Lage ist, ein Ve
8ttr?,QU5 5U besitzen, so kann von der Gartenstadt RLvvuiwerden , dab hier der Gedanke der Errichtung ein,
dy,PJ

' s bauses sehr lebendig ist. Auch beherbergt die RistGartenstadt zwei Aerzte , eine Apotheke , je ein Kurz - un
">ie ^ Warengeschäft , sowie verschiedene Handwerksbetrieb

Schlaffer , Schneider usw . Die Errichtung ein,
oft,

®1* des Lebensbedürfnisvereins dürfte ebenfalls in nick
Io in„ -lcrncr 3eit verwirklicht werden . Geht die Entwickluv‘yß* ** wuwuuvuji uiuucu , urciu va VMiiumuui
v * s *aird die Frage des Baues eines S ch u l g e b ä
tabn " di * Gartenstadt ebenfalls spruchreif werden . Die Bder Gartenstadt haben auch allen Grund , die Frage
>» Grnst zu ventilieren , denn wie man hört , soll man si>r,„ adgebenden Karlsruher Schulkreisen mit dem Gedankl
"»hWeiberäckergebict ein Schulgebäude zu erricht,Teil der Gartenstadtschüler , sowie von Klein-Rü
Mt , - Schule cinzuweisen. Die Entwicklung der Garte
Äul » • * dingegen, dah nur die Errichtung einer eigen,
Dj , '* ' n der Gartenstadt die einzig richtige Lösung sein kan
^ ^ uloebörde und die Stadtverwaltung werden gut tudieser Seite hin sich einzustellen .dtt nicht nur die Gartenstadt Rüppurr befindet sich j* Vorwärtsentwicklung, sondern auch die jünger,s»n , 5" Grünwinkel und im Hardtwald mach,

^ amde Fortschritte , sodab mit Stolz gesagt werden kamtar . V *nstadtgedanke marschiert , der Flachbau gewinnt ir^ 4 Beliebtheit von der nach besserer Wohnkultur ui
hi » «r und Sonne sich sehnenden Menschheit . Mög,

jedclu « Gegner des Flachbaues, mithin also der Eartenstadtai ß . 4 noch jo sehr am Werke sein , die Entwicklung we
fr" kur«, nicht aufhalten können . Die Zeit arbeitet fi^

arienk« Fortschritt auch im Wohnungswesen, der in d<nabtsiedelungen seine reale Auswirkung findet.
X. V. z ,

Freitag , den 23. Januar 1925

Belriebsrälekurs
Am Dienstag , 20 . Januar , fand der erste Unterrichtskurs -

abcnd statt, der von einer beträchtlichen Anzahl Betriebsräten
besucht war. Von einigen Organisationen waren die Vertre¬
tungen sehr spärlich , vom Gemeinde- und Staatsarbeitervec -
band war überhaupt kein Vertreter anwesend. Kollege Kochbehandelte zunächst den Aufbau des Wirtschaftsrätesystemsund
führte an der Hand graphischer Darstellung den Anwesendenin klaren Zügen den Aufbau vor Augen. Beginnend mit dem
Betriebsobmann , den einzelnen Betriebsräten , Eesamtbetriebs-rat, gemeinsamerBetriebsrat , der Betriebsversammlungen und
der Tarifvertrctungen und Beamtenvertetungen, die die un¬
terste Stufe im Aufbau des Rätesystems darstellt , übergebend
zu den Bezirkswirtschaftsrätcn und dem Reichswirtschaftsratunter Darlegung der einzelne Paragravben -Bestimmungen von
dem Artikel 165 der Reichsverfaffung gab Redner ein anschau¬
liches Bild über den Aufbau. Weiter behandelte Kollege Koch
die Fragen der einzelnen Arbeitervertretungcn und ihren
Wahlen nach 8 134I > der Gewerbeordnung und die Wahlen
der gesetzlichen Betriebsvertretungen nach dem Betriebsräte¬
gesetz und zeigte an der Hand der parallelen Dinge den Un¬
terschied der Wahl, sowie auch den Unterschied bezüglich des
Einflusses der Arbeiterschaft von damals und beute . Er be¬
handelte ferner die Vorläufer des Betriebsrätegesetzes und
führte somit die Teilnehmer in das Betricbsrätegesetz ein .Weitere Kursabcnde folgen und wäre außerordentlich zu
wünschen , dab die Teilnebmerzahl noch eine weit höhere wird,wie es am Vortragsabend war. — Der nächste Kurs findet
heute abend 7 Uhr im Sitzungssaal der Gartenschulc (Ein¬
gang Karlstrabe , Hinterer Toreingang) statt .
Oie kleine Geschäftswelt und die Lohnpolitik

Ein Handwerksmeister schreibt uns : Es war eine glatte
Lüge , wenn die bürgerlichen Parteien in der Wah 'bewegui 'g ge -
schrien und geschrieben haben , dag die Sosialdemokratic das
Handwerk vernichten wolle . Nein, so ist es n 'cht , aber die Ver¬
nichtung der Kaufkraft der Millionen von Arbeitern '.st das Grab
des Mittelstandes.

Wochenlöhne für Familien, die sich zwischen 20 —25 M be¬
wegen , stellen eine Kaufkraft von 33 Prozent der Vorkriegszeit
dar. Die Hausfrau, die mit einem solchen Lohn eine Familie
ernähren mutz, mutz auch den winzigsten Vorteil im Einkauf
wahrnehmen .

In Amerika z . B . verdient ein Metallarbeiter 30—35 Dollar
= 126— 146 M, die Woche , unter ungefähr gleichen Lebenshal¬
tungskosten wie in Deutschland . Ein Beweis dafür , daß das
Wort : Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Ausland kein Argu¬ment für den Lohndruck abgibt . Im Gegenteil: Hier liegt eine
in der Geschichte iwch nie dagewesene Profitgier der Industrie-
gewaltigen in einem verarmten Lande vor. Die hieraus resul¬
tierende ungeheure Kapitalakkumulation dieser Kreise vernichtet
auch das Kleingewerbe , dieses kann sich bald nur noch als Repa¬
raturwerkstätte halten .

Ich rufe meinen Kollegen allen zu : Heraus ans der politi¬
schen Lethargie . Unsere Interessen sind nicht identisch mit
schwarz- weiß - rot ; diese wollen die kleine Geschäftswelt zu Prole¬tarier » machen. Unsere Lage ist schon drückend genug, sie wird
verzweifelt, wenn den Schwacz -Weitz- Roten gelingt, die Kauf¬
kraft der breiten Schichten noch mehr zu verringern . Die schwarz-
weitz- rote Politik ist seit Kriegsende systematisch auf die Vernich¬
tung des deutschen Rückgrates, des Mittelstandes, eingestellt .
Diese Pseudo-Patrioten kämpfen rücksichtslos für ihre alten Vor¬
rechte . Die Republik kann sie ihnen nicht mehr einräume», weil'
Deutschland durch ihre kurzsichtige kindische Annektionspolitik den
Krieg verloren hat und dadurch verarmt ist. Sie rächen sich nun
an den Arbeitern und vernichten den Mittelstand .

Ihr kleinen Geschäftsleute und Arbeiter ! Diejenigen umStinnes , also die Schwarz -Weih -Roten, sind die Nutznießer der
Inflation und haben dabei noch die Frechheit, von Bolksgemein -
schaft zu reden . Nein , ihr kleinen Geschäftsleute und Arbeiter ,
Republik ist in der Tat Volksgemeinschaft , Schwarz - Wrisi-Rot
aber ist Klaffengemeinschaft !

Unsere Forderungen
Ter Hilfsbund der Elsaß - Lothringer im Reich schreibt uns :
Geschäftsführender Vorstand des Hilfsbundes für die Elsaß -

Lothringer im Reich und die vom Vertrctertag in Würzburg ein¬
gesetzte Entschädigungskommtsfion haben in einer in Berlin am
11 . und 12. Januar 1925 stattgefundenen Sitzung zu den Fragender Entschädigung Stellung genommen und nach erfolgten Bera¬
tungen folgende Forderungen aufgeestllt , die dem Herrn Reichs¬
präsidenten , der ReichSregierung und dem Reichstag übermittelt
worden sind:

1. Gleiche Entschädigung für die verdrängten Grenz - und
Ausländsdeutschen wie für die Rhein - und Ruhrflüchtlinge und
Wiederherstellung der sonstigen im VerdrängungSschädensgesehvom 28. Juni 1921 in bescheidenem Umfange gewährten und
durch die Notverordnung vom 28. Oktober 1023 außer Kraft ge¬setzten Entschädigungen . Den verdrängten Grenz - und Aus¬
ländsdeutsche» wird für HauSrat nur eine Höchstentschädigungvon 1250 Jl , für Bcrufsgegenständeeine solche von 1500 Jl undbei beiderseitigem Zusammentreffen dieser Schadensarten eine
Höchstentschädigung von 2000 M gewährt. Dagegen wird den
Rhein « und Ruhrflüchtlinge, , ohne Rücksicht darauf , wieviel sievon ihrem Hab und Gut gerettet haben, bis 5000 Jl eine volle
Entschädigung und darüber hinaus vorläufig 75 Prozent, undzwar in bar gewährt , ohne irgend eine Höchstgrenze festzusetzen.Aus politischen, sozialen und moralischen Gründen ist diese un¬
terschiedliche Behandlung untragbar. Sie muß nicht nur zu einer
maßlosen Erbitterung führen , sondern auch jedes Rechts- und
Staatsgefühl untergraben .

2. Erst recht müssen diejenigen verdrängten Grenz - und Aus¬
ländsdeutschen voll entschädigt werden , deren Vermögen liquidiertworden ist und deren LiquidationScrlös dem Reiche gutgeschric-ben wurde . Tic bisherige Entschädigung von 2 bezw . 5 -K fürje 1000 M verlorenen Fricdenswertes des Eigentums bedarf kei¬ner weitere,, Ausführungen.

3 . Da das Reich erklärt, zur vollen Entschädigung zurzeitnicht i„ der Lage zu sein , ist den Verdrängte, ! und liquidiertenGrenz - und Ausländsdeutschen ein schriftliches Anerkenntnisüber die Höhe des vom Reich zu ersetzenden Schadens auszu¬stellen . Der Zeitpunkt und die Art und Weise der Entschädigun¬gen bleiben Vorbehalten. Es wird außerdem die sofortige Bereit¬
stellung von Mitteln in einer solchen Höhe verlangt, daß damitder größten Not gesteuert und die Wiedererrichtung der zusam -
mengebrochenen Existenzen ermöglicht werden kann. Es wirderwartet, daß Reichsregierung und Reichstag endlich die uner¬trägliche Entschädigungsgefetzgebung für die vertriebenen Grenz¬lands- und Ausländsdeutschen auf eine Grundlage stellen , diemit dem Ansehen des Reiches und dem Gedanken einer gleichenBehandlung aller Deutschen verbindbar ist .Weiter können wir mitteilen: Dem stürmischen Drängen derGeschädigten, zu deren energischsten Wortfiihrer sich der Hilfs¬bund für die Elsaß - Lothringer der Regierung gegenüber machte,hat bei dieser nach einer gewissen Richtung Entgegenkommen ge¬funden . Seit kurzem finden Verhandlungen zwischen Reichs ,finanzministerium, den, ReichSentschädigungsaint und denJntereffenverbänden statt, die zum Ziele haben , eine Lösung zufinden , nach der ein bestimmter Betrag unter die Geschädigtenals eine Erweiterung ihrer Entschädigungen verteilt werdenkönne. Diese Erweiterung der Entschädigung ist als eine Zwi¬

schenaktion gedacht , die die zu ergreifenden Maßnahmen zur end.
gültigen Regelung der Entschädigung nicht beeinträchtigt . Bei. '
Hilfen aus dem Härtefonds , Darlehen und Unterstützungen an
Greife und Erwerbsunfähige gehen darüber hinaus weiter,

( : ) Einstellung deS Disziplinarverfahrens gegen Landxat
Schaible . Wie Blättermeldungen zu entnehmen ist, wurde das
gegen den hiesigen Amtsvorstand Landrat S ch a i b l e einge.
leitete Disziplinarverfahren, weil die Frau eines Amtsdieners
zur Aufwärmung eines Essens für einen Gefangenen im ,
Amtshaus die Gasleitung im Vorraum des Klosetts benutzt
hatte , als völlig ergebnislos eingestellt , da es die völlige Schuld ,
losigkeit des Landrats Schaible ergeben hat.

( :) „Jugendbnrgen und Burg Ludwigstein." Ueber diesesInteresse erheischende Thema lieb am Mittwoch abend die
Ortsgruppe Karlsruhe „Badischer Jugend¬
herbergen " Herrn Enno Marten in einem Vortrag mit
Lichtbildern in dem chemischen Hörsaal der Techn . Hochschule
sprechen. So alt wie die eigene Bewegung der Jugend istwohl auch der Gedanke , Burgen als Zentralvunkt des Eigen¬lebens zu erwerben und zu Zufluchtsstätten und Jugendherber¬
gen im groben Stil auszubaucn. Die Erfolg versprechendenAnfänge der verschiedenen Jugcndbünde vor dem Kriege,denen als Leitstern ein romantischer Sebnjuchtszug zu Grundelag , hatte dem „Verband der Jugendherbergen"

schon guteVorarbeit geleistet. Es wurden in den Nachkricgsjahren anvielen herrlichen Raturvlätzen Deutschlands von den sich derNatur freuenden Wandervereinigungen und JugendbündenBurgen in malerischer Umgebung teilweise ganz erworben oderein bestimmter Teil dieser zahlreichen gewaltigen Steinbautenaus vergangenen Tagen gepachtet und zu Jugendherbergenausgebaut. Um einige herauszugrcifen, erinnern wir anBurg Altenach , an die Schlobburg im Wuppertal, BurgSchnellenberg, die grobe Burg Hohenstein im sächsischen Erz¬gebirge, die Lcuchtcnburg in Thüringen usw . Es war eineeindrucksvolle Konturenzcichnung , die der Redner gab , unddie einen ungefähren Begrif vermittelte , wo die Jugendüberall zusammen kommt. Im zweiten Teil des volle An¬
erkennung verdienenden Vortrags instruierte Herr Martendas aufmerksam lauschende Publikum über den Zustand derBurg Ludwigstcin bei der Uebernahme durch die Jugendher-
bcrgcvcrcinigung und sein jetziges Aussehen. Fo gige, idea¬
listische junge Menschen beiderlei Geschlechts haben in unver¬
drossenem Eifer ihr eigenes Seim von Grund auf aufgebautund werden sich mit der Zeit ein respektvolles Sinnbild ihresWollens und , Handelns schaffen. Ludwigstein, von derWerra umflossen , rieht jeden Vorüberziehenden durch seineSchönheit, seine eigenartigen Reize , in Bann . Die sehr gu¬ten photographischen Aufnahmen lieben ein abgerundetesBild über die Tätigkeit auf der Burg klar vor dem geistigenGesicht erstehen . Aber , wie überall, trotzdem hier der alKr-
gröbte Teil der Ansbefferungs- , der Aufbauarbeit unentgelt¬
lich geleistet wird, ist noch immer viel Geld zur vollkomme¬nen Herrichtung des Ludwigsteins als große Jugendherbergenötig. Reichen Leuten wäre hier Gelegenheit geboten, ihre
Rcichtümcr für eine grobe allgemeine Sache zu opfern . Einige
sangesfreudige Anhänger der wandernden Verbünde umrahm¬ten den Bortrag mit gut gelungenen Gesängen . Schjr .

( :) Mitglicderwcrbung des Berkehrsoereins. Der Ver¬
kehrsverein hat in der letzten Zeit wieder eine umfassendeMitgliederwcrbung vorgenommen mit dem erfreulichen Ergeb¬nis , dab weitere 70 Beitrittserklärungen eingegangen sind,darunter eine große Anzahl solcher von der hiesigen Geschäfts¬welt , insbesondere auch von Wirtschaften und Restaurants. Es
ist dies ein deutlicher Beweis dafür, dab die Arbeit des Ver-kehrsvcreins mehr und mehr gewürdigt wird. Da auch im lau¬fenden Jahre grobe Verkehrsaufgaben zu bewältigen sind undder Vcrkehrsverein sich ein weitgehendes Programm hierfür
zurechtgelegt hat , so ist zu wünschen , dab seine Tätigkeit auchweiterhin in solcher Weise unterstützt wird.

: : Eine totale Eonnenkinsternis findet am 24 . Januarstatt . Mitteleuropa liegt noch in jenem Gebiete, das denBeginn der teil weisen Verfinsterung beobachtenkann. Die Zcntralitätszone beginnt in 54 Grad westlicherLänge und 48 Grad nördlicher Breite , also in Nordamerika;sie endet in der Nähe der Farörinseln im NordatlantischenOzean unter 3 Grad Wcstlänge und 61 Grad Nordbreite.Die gröbte Dauer der Totalität beträgt 2 Minuten 32 Se¬kunden. Die Finsternis beginnt um 6 Uhr 6 Minuten . InFreiburg (und damit auch mit wenigen Minuten Genauig¬keit in ganz Südbadcn) beginnt die Finsternis um 4 Uhr4 Minuten nachmittags und erreicht ihren größten Betragvon sieben Zehntel des Sonnendurchmeffcrsum 5 Uhr 6 Min .,um 5 Uhr 12 Akin. geht dann die Sonne unter. Der wesent¬lichste Teil der interessanten Naturerscheinung läßt sich alsobei uns beobachten , wenn man sich einen Bcobachtungsvlatzaussucht , der bis zum Cüdwesthorizont herab völlig freie Sichthat . Die Finsternis vom 24. Januar ist die einzige beiuns in diesem Jahre sichtbare Sonnenfinsternis .
( :) Vom Bolkschor Karlsruhe-West . Wie aus heutigerAnzeige ersichtlich, wird der Volkschor Karlsruhe- West am "

Montag , den 26 . Januar , zur Bildung einer Frauen- und
Mädchenchorabteilung schreiten. Der Verein sieht seine künst¬lerische Hauptaufgabe in der Mitwirkung bei den grobenChorausführungcn der Dolkssingakadcmie Karlsruhe und inder Pflege des Volksliedes . Es wird deshalb zur besonderenAufgabe der werktätigen Bevölkerung, vor allem der Frauenund Mädchen , diesem stattlichen Chor , der seine Uebungs-stundcn in den „Drei Linden" unter Musikdirektor W . E i f f »lers Leitung hält, beizutreten. efha .

( : ) Jnbilüumstagnng. Man schreibt unS : In den festlichgeschmückten Räumen des „ Friedrickshofes " tagt am 24 ., 25 . und26. Januar der Verband badischer Gartenbaubetriebe . Vor 25Jahren wurde der Verband gegründet. Mit dieser Jubiläums¬tagung wird in hiesiger Kongreßstadt der Reigen der Kongreffewürdevoll eröffnet . Ten vielen auswärtigen Gärtnern mögendie wenigen Stunde,, ihres hiesigen Aufenthalts eine wohltuende
Abwechslung sein und rufen wir ihnen ein herzliches Willkom¬men zu.

Vepanftattungen
Koloffeum . Das jetzige außergewöhnliche Programm istnur noch einige Tage zu sehen. Ab 1 . Februar ist ein ganz '

neuer Svielvlan vorgesehen , der wieder eine Fülle artistischerKünste bringen wird.

Hem -Höie/mutze»
Schirme / Stöcke / Schale
Krawatten / Hosenträger

» “Berat günstige
Kaufgeieg«ntieit ! -

Theodor Zenker
Kaiserstraße 61 , gegenüber der Hochschule .
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Aus den Vororten
b . Grünwinkel . Generalversammlung des Futz -

ballvereins Grünwinkel . Am Samstag , den 17.
Januar , hielt der obengenannte Verein seine alljährliche Ge¬
neralversammlung ab, die gut besucht war . Der 1 . Vorsitzende ,
Svortgenosse Ludwig Brannatb gab den Geschäfts¬
bericht , aus dem zu entnehmen war , daß das verflossene
Jahr eines der arbeitsreichsten war . In diesem Jahr wurde
auch die neue Platzanlage errichtet . Besonderen Dank svrach
er den amtlichen Stellen , so dem Kultusministerium und dem
städtischen Tiefbauamt , aus , die den Verein bei der Platzher -
richtung unterstützten . Die Berichte der einzelnen Positionen
wurden einstimmig angenommen . Die Anträge , die eingelau¬
fen waren , wurden bis auf einen Antrag genehmigt . Der An¬
trag betreffs Uebertritt in den Südeutschen Fußballverband
wurde mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt . Damit haben
die Mitglieder erneut bewiesen, dah sie treu der Arbeiter -
svortbewegung zur Seite stehen . Hierauf wurde der
Vorstandschaft die Entlastung erteilt . Ehrenmitglied Herr
Heiler übernahm das Präsidium bis zur Neuwahl . Die bis¬
herige Vorstandschaft wurde einstimmig wiedcrgewählt . Svort¬
genosse Ludwig Brannatb als wiedergewählter 1 . Vorsitzen¬
der gab der Erwartung Ausdruck, dah sich auch dieses Jahr alle
restlos in den Dienst unserer Sache stellen. Nach einem kräf¬
tigen Avvell an die Mitglieder nahm die würdige Versamm¬
lung ihren Abschluh . Die Adresse in Vereinsangelegenheiten
ist Hermann Schöpf, Grllnwinkel , Durmersheimerstrabe , in
Svielangelegenheiten Karl Hetlinger , Erünwinkel , Durmers -
Heimerstrabe 68.

Karlsruher polizeiberichl vom 23. Zanuar
Tod durch Herzschlag . Ein 52 Jahre alter Gipser von hier

erlitt gestern abend in der Scheffestratze einen Herzschlag und
war sofort tot.

Taschendiebstahl . Gestern abend halb 7 Uhr wurde am hie¬
sigen Hauptbahnhof einem Reisenden aus Köln a . Rh. die Brief¬
tasche mit 230 M Inhalt und verschiedenen Papieren durch unbe¬
kannte Diebe aus der Rocktasche entwendet.

Festgenommen wurden : Ein Maurer von hier wegen Amts¬
anmaßung , ein Fabrikarbeiter von Lechbruck, der vom Amtsge¬
richt Füßen wegen Betrugs gesucht wurde, ferner 9 Personen
wegen verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 22. Januar 1025

In Auszahlung : Belgien 21 .32 Jl per 100 belg . Ir . Hol¬
land 169.48 <M per 100 holl . Gulden . Spanien 59 .65 Jl per 100
'v' ' Schweiz 80.93 Jl per 100 schweiz. Fr . Italien 17 .36 M per
1 Lire . England 20 .082 M per 1 Pfd . Sterling . Schweden

113.18 M per 100 Kronen. Frankreich 22.74 Jl per 100 franz . Fr .
Oesterreich 5.92 M per 100 000 Kronen . Neuhork 4 .20 Jl per
1 Dollar . Slovakei 12 .58 Jl per 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Samstag , den 24. Januar : Fortdauer der bestehenden Wit¬
terung .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 24, gest . 1 , Kehl 142, gef . 2 : Maxau 304,

gef . 2 ; Mannheim 184, gef . 4 Zentimeter .

Aus dem Lande
Ourlach

8 218. Unter dem Verdacht angeblich gewerbsmäßig betrie¬
bener Abtreibung wurde hier, wie wir hören, ein verheirateter
Arbeiter , Vater einer starken Kiiiderschar, verhaftet . Ob diese
Verhaftung mit den vor einiger Zeit ersolgten Verhaftungen
mehrerer hiesiger Frauen zusammenhängt , entzieht sich unserer
Kenntnis . Von den damals Verhafteten sind übrigens Einige
bald wieder entlassen worden. Die damals gebrachte Mitteilung ,
daß auch eine Hebamme beteiligt sein soll, beruhte auf einem
Jrrtuiu .

Sozialdemokratische Partei . Morgen Samstag abend 8 Uhr
findet im „Lamm " eine Außerordentliche Parteiversammlung
statt. Im Hinblick auf die besonders wichtige Tagesordnung
werden die Genossinnen und Genossen , besonders aber die Mit¬
glieder der Rathausfraktiou , ebenso auch unsere Genoffen von
Aue um zahlreichen Besuch ersucht .

Bruchsal
Die Beerdigung unseres Jugend -Genoffcn Ludwig Zimmer¬

mann findet bereits um 4 Uhr statt, nicht erst um 145 Uhr.
Aus dem Stadtrat

An einzelnen in den letzten Jahren seitens der Stadt¬
gemeinde erstellten Wohnungsneubauten fehlen noch die Ein¬
richtungen zum Schutze der Fenster gegen Witterungseinflüsse ;
die Anträge der Mieter auf Anbringung von Fensterläden
werden als berechtigt anerkannt , weshalb das Etadtbauamt
Auftrag erhält , die nötigen Anordnungen zu erlassen. — Der
Zweigausschub Baden der deutschen Jugendherbergen hat um
Bewilligung eines auf den Kovf der Bevölkerung berechneten
Jahresbeitrags nachgesucht : in Berücksichtigung des Umstan¬
des , daß in hiesiger Stadt eine Jugendherberge besteht, die
auf Kosten der Stadt unterhalten wird , wird das Gesuch
abgelehnt . — Zwecks Beschäftigung von Notstandsarbeitern

wird dem Stadtbauamt der für den Monat Januar bewilligte
Kredit auch für den kommenden Monat gewährt . — Zur Ab¬
haltung eines Vortrags des Professors Dr . Weckeffer in
Karlsruhe über Okkultismus und Sviritsmus wird dem
Evans , Stadtvfarramt die Aula der Höheren Mädchenschule
für 2 . Februar ds . Js . überlassen. — Zur Ausführung einiger
dringend gewordener Jnftandjetzungsarbeiten an städtischen
Gebäuden und in städtischen Mietwohnungen wird dem Stadt¬
bauamt der berechnete Kredit bewiillgt . — Den Anträgen
der besonders eingesetzten Ausschusses zur Prüfung der Ge¬
suche um Befreiung , Ermäßigung , Erlab , Erstattung und
Stundung der Gebäudesondersteuer wird stattgegeben . — Das
städtische Gaswerk in Karlsruhe bat mitgeteilt , es sei in der
Lage, an die Stadt Bruchsal Gas unter näher bezeichneten
Bedingungen zu liefern ; nach näherer Prüfung des Ange¬
bots wird von einer weiteren Verfolgung der Angelegenheit
abgesehen. — Die Babnbauinsvektion II in Heidelberg bat
um Erklärung des Einverständniffes der Stadt zur Verlegung
der Breitbauptgrabenbrücke bei der Hauptbahn Bruchsal nach
Durlach nachgesucht ; gegen diese Verlegung wird dann nichts
eingewendet , wenn die von der Stadt zu stellenden Beding¬
ungen anerkannt werden . — Das städtische Rechnungsamt hat
eine Berechnung der Grundschulden vorgelegt , die auf Grund
des 8 14 des Eebäudesondersteuergesetzcs den mit Beihilfen
aus öffentlichen Mitteln erstellten Gebäuden aufzuerlegen sind-
In Betracht kommen 111 Gebäude mit 148 Wohnungen . Die
Genehmigung zur Berechnung und Umlegung der Beträge
auf die Eebäudeeigentümer nach Maßgabe der vom Mini¬
sterium des Innern erlaffenen Bestimmungen wird erteilt . —
Aus städtebildlichen und verkehrstechnischen Gründen hat es
sich als notwendig erwiesen, einige Alleebäume im Stadt¬
gebiet zu entfernen ; so sollen entfernt werden sämtliche Allee¬
bäume auf dem rechten Gehweg der Luisenstrabe vom Bau -
hofwohnhaus bis zur Reichsbank, sämtliche Ahornbäume auf
dem linken Gehweg der Luisenstrabe gegenüber dem Post¬
gebäude und die Platanen rechts und links des Bahnofs -
vlatzes von der Amalienstrabe bis zur Bahnofstrabe , während
hier die Lindenbäume stehen bleiben sollen. Soweit sich eine
Verpflanzung der Bäume als möglich erweisen sollte, wird
dies geschehen .
Aus dem Albtal

Aus dem Gcmeinderat Ettlingen
Zum Anschlub des Wohnungsneubaues der Alba aw

Drachenrebenweg an die städt . Wafferleitung wird der Sauot -
strang der Leitung um etwa 30 Meter verlängert . — Um eine
weitere Verbesserung der Straßenbeleuchtung herbeizufübren.
sind an 30 Straßenlaternen die Steblichtlamven mit neuen
Gasaufsatzlamven auszutauschen und die Lieferung derselben
der Firma Easglüblichtfabrik Walter von Below in Berlin
zu ihrem Angebot übertragen . — Der Eemeinderat beschließt ,

5. Bezirk
Schwerathletik

17 . Kreis
Sonntag , den 25 . Januar 1925 , nachmittags
3 Uhr Im Saale z Apollotheater , Marienstr . 16

Austragung der Bezirhsmeisierscnaft
im Stent man und Hingen
um den Wanderpokal

nebst reichhaltigem Sportprogramm,
JRkrobattk, ßgmnastik , Jflusterriegen.

anschließend JHB 9 Le ML.4
Eintrittspreise 1. Platz 80 Pfg ., IL Platz 50 Pfg .

Saalöffnung 1 ?3 Uhr
I>le Bezirksleitung .

Stratzenverkaus auf ver Kaiferstratze betr .
Auf Grund des 8 366 Ziffer 10 R . Str . G . B . wird

mit Zustimmung des Siadtrats und nach erfolgter
Bollztehbarkeitserklärung durch den Herrn Lanoes -
kommissär als 8 68 der städt. Str . P . O . nachstehende

ortspolizciliche Vorschrift
erlassen :

§ 63a
Händler dürfen auf der Fahrbahn der Kaiser-

straße zwischen Mark platz und Dou zlasstraße ihre
Wagen zum Feilbieten von Waren nicht auniellen .

Die» gilt nicht für den Verkauf von Milch und
Sand .

Die Vorschrift tritt sofort in Kraft . 320
Karlsruhe , den 22 . Januar 1925. O .-Z. 7

Badisches Bezirksamt — Polizeidirektion c.

'* >. :•• - ■ • *'?.€■ ■ s .r.v , •• . • .COLOSSEUM
Thgllcli unter anderem ah 9 .30 Uhr

Aff II in seinem 0
Mi V ar Mk ■# illussionsakt «

3entröl =Möani) der Maschinisten und
Heizer . sow. VerussgenostevDeutschlavds
Geschäftsstelle Karlsruhe Büro : Wilhelm

ftratze 47 II , Telephon 8991 .
Sonntag , de« 25 . Januar 1925 , nachmittag?

2 Uhr, findet im Lokal zur „GambrinuShalle "
, Erv -

prinzenstraße 30, die ordentliche

fieneral -Versammlung
statt . Tagesordnung :

1. Geschäfts- und Kaffenbericht vom Jahr 1924 ,
sowie Bericht der Revisoren . 835

2 . Neuwahlen und Wahlen der Beiratsmitglieder
3 . Anträge und BervandS -Angelegenheiten

Wrr erfuchcn dringend , dap die General - Ver¬
sammlung vollzählig und pünktlich besucht wird .

Ti« Ortsverwaltung.

uidristiofener - naturheli • zentrale. Meid
Die bekannten 832

HUSTEHMITTEL
j Spitzwegerichsalt Hustenhell
| linngenkalksatt Asthmakuren

Allein . Niederlage für Karlsruhe :
Hot - Apotheke , Kaiserstraße 201.

■ m ,
fleuch

( <MJ

1 Pfd .-Dofe engl .

62 Pfg .

Der gute außergewöhnlich beliebte

Baby - Camembert
ist in den einschlägigen Feinkostgeichästen wieder er-
hältlich . Man achte aus den Namen deS Erzeugers :

Müller , Gremsheim " . srr
BerkaufSstellen werden nachgewiesen durch:

Hermann Lüders , Heidelberg
Butler - und « äsegrotzhaudluug

—— Generalvertreter für Süddeutschlanv —

| 6 Pfd .-Dofe engl.

360
SD» .

offen
V. Pfund

I 8 Big.

GSSüflSI

Hausfrauen aufgepaßt!
kaufen Sie sofort !

ff. Cocosbutter geschmeidig
yViUUUUl wie Schmalz.

ff. CocoSnußfett in Tafeln .
100 Fettgehalt , deshalb ausgiebig u . sparsam
im Gebrauch . — Unübertroffen in Qualität und
Preiswürdigkeit . — Verlangen Sie beim Einkauf
ru i-d°m Kund

die
GrailZbelgaben

Märchenbücher, Bilderbücher , Gesellschaftsspiele,
Stickvorlagen etc. 845

Zu habe« in den meisteneinschlägigenGeschäften
Wiederverkäuser beziehen durch :

Rlieiniscli.FetiivareniaQriKG .in .t) .H.
Mannheim

Vertreter : W . M . Pieper , Karlsruhe , Tclef. 2579 .

Einige tüchtige 113

Zlgmell-
fortiereritinrit
werden sofort eingestellt
Zig .-Fabr.Dörrmann

Karlöruhc -Rüppurr
Langestratze Rr. 2.

« iimumnimiimiiimuimiiiiiu
I j'afSöUder |
= iür Reise und Fahr =
§ karten sofort =

( flffert*Photos |
= Billigste Preise =
| Photogr . Ateliei §
! Rausch & Rester |

j = lirbprinzensti =
niniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii6

Arbeiter!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung I

Zahle die höchft . Prenc am
hiesig . Platze . ausgegang
Frauenhaare .
OSkarDeckerHaarhanvlg .

Todes -Anzeige .
Nach kurzem schwerem Leiden ver¬
schied gestern abend 7 Uhr mein lb.
Sohn , unser guter Bruder , Schwager ,

Onkel und Bräutigam

Albert Gebhard
im Alter von 29 Jahren .
Im Namen der trauernden Hinterbl .
Zuliana Gebhard Wwe.

Beerdigung Montag nachmittag
^ 2 Uhr von der Fricdhoskapelle aus .
Trauerhaus : Luisenstr. 91, Hth . III .

?ftli
ift
llp Als, <;k

Dmrbriese
liefert schnell und billig die Buchdruckerei „Bolks -
srennd " , Luiscnstraße 24. — Telephon Nr . 128.

Mit Ata putzt es sich famos :
QerAta -Cng&l- 'Seht doch bloß!-
will es sogai ^ dazu benutzen ',
DemMond dieNafe blank zuputzen /
Ma put$iU 'Veiaigigroßartig!

Schlafzimmer -Bilder
preiswert . Bilder iür alle Räume . Einrahmung
Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstratze 88 . 461 "

tzerren -Anzstge
vport-Anziige
Windjacken
Bozener Mäntel
Vreeches-Hosen
feldgraue Hosen
Sonntags-Hosen
Manchester-Hosen
engl. Leder-Hosen
Zwirn -Hosen
Lodenjoppen

Slane Ardeitsanzstge
graue Drillichrrnziige
Gipferanzüqe
Suhrmaunsdiuse »
Kochjacken
Metzgerjacken
Lagermilrttel
LavoratorinmsMntel
Malerkutteu
Sezerm

'lintel
Eisenbahnerbutte »

sowie fSmtliche Sorten Schuhwareu
offeriert billigst

Memlraud . kronenstr . 52.

Sport-
Artikel

teder Art -
preiswert I
und gut

Sport - Han »

Karlsruhe
OnrlRcher Tor .

Leset
den Volksfreund !

lUA 9 In der Riih .
« M S maschinen -
Eentrale . Werderplatz 40,
Spezialgeschäft >ür alle
Systeme. Schuhmacher-
Schneider» und Haus -
haltungs - Nähmaschinen
laß ich meine Nähmaichine
reparieren 519

Brennholz
trockene Ware . Buchen und Tannen , in jeder
Verarbeitung , liefert ab Lager und frei

Keller zu billigsten Tagespreisen , die

Gemeinnützige Beschiss igungsstelle
Lnrlacher Allee 58 , Kaserne Gottesane .

Telephon 5128 . 4761

Durlacher Anzeigen .
Brennholz -Ausgabe .

Unsere Restbestände an gemischtem Scheitholz
werden , solange Vorrat reicht , an jedermann (nur
Durlacher Einwohners abgegeben . 321

Preis • Mk . 1.50 je Ztr . ab Gaswerk-
Durlach , den 23 . Januar 1925.

Städt . Fürsorgeamk .

Werlrmeister - Vezirlrs - Verein Durich.
Sonntag nachmittag 1 Uhr ini Lokal

Gemülitches Veifammenfem
mit B o r t r a g.

Unsere Mitglieder nebst Familien - Angehörigen
sind hierzu mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen
freundlichst eingelaven . 123

Ter Borstand .

Gezuckerte
und

upgezuckerte

45Tose Pfg

Garagtierl .
reiner § |

Pfv .
von

1
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^ Förderung des Wohnungsbaues auch im kommenden Wirt-
Mtsjahr städt. Baudarlehen nach Matzgabe der bisherigen
Zündsätze zu gewähren und zu diesem Zweck beim Bürgeraus-

einen Betrag von 100 000 Jl anzufordcrn . Die Darlehens-
Grundsätze sollen dahin erweitert werden , datz auswärts wob -
^nde Bauherrn für Wohnungsneubauten hier , sofern sie zwei
,

" mehr Wohnungen erstellen , für die zweite und jede wei-
Be Wohnung städt . Baudarlehen nach den aufgestellten
Zündsätzen erhalten ; weiter wird bestimmt , daß die Festset¬
zung der Miete für alle mit städt . Baudarlehen erstellten Woh¬
nungen im Benehmen mit dem Wohnungsamt zu geschehen hat .
M Zinsfug für diese Baudarlehen wird von 8 auf 6 Proz.
uknlich ermäßigt, wobei 4 Proz. Zins und 2 Proz. als Amor-
Ination gelten. Diese Ermäßigung findet auf die bereits bis -

gewährten Baudarlehen ab 1 . Januar 1925 Anwendung.
Das Stadtbauamt erhält Auftrag , für ein Grupvenhaus

,?
u ic 2 Zimmerwobnungen auf dem städt . Baugelände west-

Uq der Karlfricdrichstraße einen Plan nebst Kostenooranschlag
Mitarbeiten . — Gegen die Entwässerung des Neubaues
Mtzrner an der Lange Wingertftratze bestehen bei Einhaltung

vorgesehenen Bedingungen leine Bedenken . — Die Miete
«ll Benützung der Bühne in der städt . Festhalle kommt in
sUugfall und werden für das Auf- und Abschlagen derselben
Mglich die Selbstkosten in Ansatz gebracht ; sofern mehrere
, reine die Bühne benützen , verteilen sich die Selbstkosten an -
Mmäßig . — Für das Schau - und Werbeturnen der D .J .K.
N 8. Februar l . I . wird die städt . Festhallc zur Benützung
Zerlassen — Soweit die hiesigen Vereine für ihre Fastnachts -'rranstaltuugen in der städt . Festhalle die Turnhalle benöti-

ist solche auf Antrag zur Benützung zu überlassen . —
' 'stsarbeiter Johann Markus Klein wird nach Entrich -
""8 der festgesetzten Taxe zum Antritt des angeborenen VÜr-
Arecksts zugelassen . — Der Eemoinderat erhöht den Jahres -'iltrag an die Deutsche Jugendherberge, Zweigausschutz Baden.

Rastatt

, Tuberkulosefürsorge Rastatt . Der BezirkstuberkuloseauS «
für den Amtsbezirk Rastatt , der in Anlehnung an die

Etliche Gesundheitspolizei als eine freiwillige , charitative Or -
^ njsation geführt wird , ist in einem Zirkularschreiben an die
ü̂ tzgebliche Großindustrie unsers Bezirks herangetreten mit der
Me um Firmenbritröge in beliebiger Höhe . Die Beiträge der
Feinden reichen nicht aus , um die mannigfachen Bedürfnisse
^ decken, die an ärztlicher Beratung , Röntgendurchleuchtung ,
Aensmittel - und Kleiderzuwendung , insbesondre aber hinsicht -
s
'ch der sehr kostspieligen Hcilstättenunterbringung der Tuberku »
» linfürsorge obliegen . Die Zahl der Tuberkulosentodesfälle im
y
^ enderjahr 1924 betrug im hiesigen Amtsbezirk 92. Die kleinen

Ate müssen sterben mangels zureichender Pflege . Tuberkulose -
Dampfung ist sozialwirtschaftlich eine reine Geldfrage . Die
Merkulosenfürsorge und das ist neben der Gesundpflege auch

Isolierung zum Schutz gegen Verbreitung beginnt mit ihrer
Mksaufgabe dort , wo die oer Kassen normalerweise endet . Zu »
Adunge, , von Menschenfreunden mögen gerichtet werden an

Conto Bezirkstuberkuloseausschusi bei der Vcreinsbank Ra -
M oder an die Ausschußmitglieder Frau Hedwig Pletscher , Be¬

zirksarzt Dr . Raither und Regierungsrat Dr . Hassencamp . Be¬
zirksamt Rastatt .

Ans dem Stadtrat
Ein Gesuch um Aufnahme in den badischen Staatsverband

wird befürwortet . — Frau H e m m e r l e Witwe in Wien hat der
Stadt zum Jahreswechsel wiederum einen ansehnlichen Betrag
für die Kranken und Notleidenden der Stadt zur Verfügung ge¬
stellt , wofür der Stadtrat seinen Dank ausspricht . Der Betrag
wird der Bestimmung der Stifterin entsprechend demnächst Ver¬
wendung finden . — Im kommenden Sommer sollen wiederum 50
Kinder hilfsbedürftiger Eltern in dem Kindererholungsheim auf
dem Heuberg zu einer sechswöchigen Erholungskur untergebracht
werden . Der Stadtrat ist ferner bereit , Eltern , welche die Kosten
dieser Unterbringung teilweise selbst bestreiten wollen , einen ent¬
sprechenden Zuschuß zu bewilligen . Diesbezügliche Aufforderung
wird demnächst noch ergehen . — Für das Leichenpersonal wird die
Beschaffung neuer Röcke und Hüte genehmigt . — In der Rauen »
talerstraße zwischen der Sauerkrautfabrik Steinmetz und dem
Anwesen der Firma Deyhle u . Burger sollen zwei Laternen auf¬
gestellt werden . — Das Schulgeld für die Kleinkinderschule wird
mit sofortiger Wirkung auf monatlich 80 Pfg ., das Suppengeld
auf 1,20 M festgesetzt.

Achern
Unterbezirkskonferenz . Es sei nochmals auf die am Sonn¬

tag , den 25 . Januar , vorm . 10 Uhr , im alten Bahnhof stattfin¬
dende Unterbezirkskonferenz hingewiesen . Die Genossen werden
um recht zahlreiche Teilnahme ersucht . Es dürften für Jeden ,
der Interesse an der Partei und deren Förderung hat , einige
aufklärende sowie genußreiche Stunden sein .

Offenburg
Fachkurs für Handwerker . Das Laudesgeiverbeaiut

Karlsruhe veranstaltete in der Zeit vom 13 . bis 16 . Januar im
Eichamt in Offenbnrg einen Fachkurs im Jnstandsetzen eich¬
pflichtiger Meßgeräte . An dem Kurse nahmen Schlosser - und
Mechanikermeister und Gesellen aus Offenburg und anderen
Orten des Eichamtöbezirks Offenburg teil , der Kurs wurde von
Beamten deS Badischen Obereichamts Karlsruhe geleitet . Vor¬
mittags wurden theoretische Vorträge gehalten , während nach¬
mittags praktische Unterweisungen stattfanden . Der Kurs war
sehr zahlreich besucht. Die Teilnehmer sprachen sich sehr be¬
friedigt über das Gebotene aus . Weitere Fachkurse werden nach
Bedarf abgehalten . Eine größere Anzahl Handwerker ist be¬
reits schon für den nächsten Kurs vorgemerkt . Weitere Neuan -
meldungen nimmt das Staatseichamt Offenburg entgegen ,

tug der gemeindeeigenen Wiesen auf die Dauer von 3 Jahren
wird genehmigt . — Dem Gesuch der Postangestellten Meidinger
und Bohnert um Ueberlassung eines Bauplatzes für ein Doppel¬
wohnhaus an der Weiherftratze (Garten beim neuen SchulhauS )
kann nicht entsprochen werde, !, da die Gärten zunächst noch per -
pachtet sind und das Gelände voraussichtlich für städtische Zwecke
noch benötigt wird . Den beiden Baulustigen wird ein Platz auf
der Fuchsmatt , die sehr vorteilhaft in Bauplätze eingeteilt ist,
zur Verfügung gestellt . — Dem Postschaffner Vogt wird der noch

'

freie Bauplatz an der verlängerten Renchenerstratze (zwischen
Gebr . Zippelt und Lehmann ) zu den allgemeinen vom Bürger -
ausschutz genehmigten Bedingungen überlassen . . Den Bauplatz
Ecke Weier - und Städtgartenstraße erhält der Händler Josef
Sauer . — Dem Bürgerausschutz ist Hierwegen noch Vorlage zu
erstatten . — Die Verhandlungen ■der Stadtgemeinde mit dem
Finanzministerium wegen Erwerbung der Domänenwiese an
der Weierstraße führten zu einem negataiven Ergebnis , obgleich
sich die Stadtgemeinde verpflichtet hat , die einzelnen Bauplätze
ohne jeden Zuschlag weiter zu veräußern . Das Finanzmini -
erium erklärte sich bereit , Bauplätze der Domänenmatt einzeln
an Bauliebhaber abzugeben ; solche sollen ' sich mit dem Domänen -
amt Offenbnrg in Verbindung setzen. — Mit dem Pachter der
Gemeinoejagd wurde eine neue Vereinbarung getroffen und ge¬
nehmigt . — Die Altveterancn erhalten auch dieses Jahr die üb¬
liche Ehrengabe . — Einige Aenderungen in der Straßenbeleuch .
tnng werden genehmigt . Mehr kann mit Rücksicht auf die finan¬
zielle Lage der Stadt nicht unternommen werden . Die Beleuch¬
tung hier ist im Vergleich zu anderen Städten als gut zu be¬
zeichnen . — Die deutsch-amerikanische Petroleumgcsellschaft be¬
absichtigt die Errichtung einer Dapolin -Pumpanlage hier bei dem
Anwesen Hauptstraße 163 (Firma B . Hauß ) zwecks Versorgung
der Automobile und Motorräder mit Betriebsstoff . Das Benzin
soll in einem genieteten bezw . nachgeschweitzten Behälter unter -
irdisch eingelagert werden . Sofern die Anlage vorschriftsgemätz
eingerichtet wird , hat der Gemcinderat kerne Bedenken geltend zu
machen . In anderen Städten wurde die Errichtung derartiger
Benzinabfüllstellon bereits genehnrigt .

Aus dem Gemeinderat Oberkirch . Der Vorsitzende erstattet
Bericht über die Ausschußsitzung des Städtcbundes am 14 . Dez .
in Heidelberg . — Wegen Gewährung der Laubstreunutzung im
Wald sind Verhandlungen mit dem Forstamt anzuknüpfen . So¬
fern solche möglich ist und vom Forstamt die Abteilungen bezeich¬
net sind, in denen die Nutzungen vorgenommen werden können ,
ist dem BürgerauLschutz Vorlage zu erstatten . — Die Verpack,.

L-V . Vereinsanzelger
lLergnügungSanzelgenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine Ausnahâ

oder werden zum RrklamenzeUenpreiS berechnet ).

Karlsruhe .
Arbeitcr-Turn- und Svsrtbund . Turnspiele im 3 Bezirk .

Sonntag , 25. Jan . , morgens 10 Uhr , in ber - „Eämbrinushallc"
in Karlsruhe Bezirksspiellcitcrsitzung , . 852

Durlach . (Sozialdem . Partei .) Morgen abend 8 Uhr
im „Lamm " auberordentlichc Parteiversammlung. Tages¬
ordnung im Lokal . 122 Der Vorstand .

Durlach . ^Reichsbanner Sckswarz - Rot - Gold .) Heute Frei¬
tag abend 8 Uhr Versammlung mit Bortrag im Lokal zur
„Traube "

. Vollzähliges Erscheiuen envartet . Der Vorstand .

l>r4P ' i
[ fannkmh
Eingetroffen

frische s I

lÄMsMlttz

Drstche«
Paar I25

Mk.

. besucht wird für sofort
[ Haushälterin
An möglichvom Lande .

Herrat nicht ausge -
A °ffen. Off . in Alters -
,
"Mbe u . Lohnansprüchcn

£ *■Nr . 831 an d . Volks-
Andbüro erbeten .

> •* PHAWCO•

Pr © '
- 1-

ffannKucn

Neue
Holländer

Uoiileti-

12Wo¬
bst

Norweger

Heringe
Ttück 10

und

20
Pfg .

Pfg . !

Geschäfts-Eröffnung.
Der geehrten Einwohnerschaft von Karlsruhe und Um¬
gebung mache ich hiermit bekannt , daß ich im Hause
Kaiaerstrusse 227 ein Speslalgeachatt eröffnet

habe unter dem Namen

Spanischer Garten
Ich befasse mich mit dem Groß - und Klein -Verkauf

direkt importierter
Südfrüchte und spanischen Weinen
Ich hoffe , daß das geehrte Publikum mir hier dasselbe
Vertrauen entgegenbringen wird , wie ich es mir bereits

in anderen deutschen Städten erworben habe.

Juan Font
Karlsruhe Kaiserstr . 227 Tel. 630

Der frische Duft kommt
ihr entgegen !

Drucksachenaller Art liefert schnell und billig
Buchdruckerei «-Volksfreund "

Die Fetnkosimargartne „ Schwan
im Blauband“ duftet appetitlich,
hat ein köstliches Aroma und
einen reinen , frischen Geschmack .
Sic ist bekömmlich , sparsam im
Verbrauch und hat sich in der
Köche beim Backen , Braten
und Kochen bestens bewährt,
Treis SO Vf. das Halbpfand
in der bekannten Vadtung .

Wir bitten, beim Einkauf von „Schwan im Blanband“ das farbig
JjUuir * Familienblatt „ Die Blaub&ni - Woche“ gratis in verlangen.

Resi-Lichlspiele
w evnschl. ö

Wundervolle
Naturbilder

Großes Drama
aus dem Hochgebirge

in 5 Akten .

Hauptdarsteller :
H . A. v . Schlettow

Carl Auen Carla Collin

Glänzende
Darstellung

Tollkühne Jagden
Streifzüge in Somaliland in 4 Akten .

»Resi« Waldstrasse

Me knege ich bestimmi
Erdal ?

Wie lausche ich Wich nj« ?^

^Verlange Erdal mH dem
Frosch

Das ist di«
Garantie.'

.§ !

fFiL
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fflusnahmit
Glaswaren

Kompottschüsseln , 0I-
_ Satz (8 Stack ) . * •* «

Kuchenteller stock 1 .250 .95
Butterdosen . . . stock 0.75
Kompotteller . . . stock 0.10
FaSbecher . . . . stock 0.20
Sturzflaschen mit s «ckcr 0.55

Steingut
Milchtöpfe weis mit Schrift

Jl . i *:« i
0.55 0.65 0.75 1 .10

MilChtÖpfe Zwiebelmuster
*U 1 lVrl

0.65 0.75 0.95 1 .25
Fleischplatten 8>»tt

33 27 88
0.30 0.40 0 .60 0 .85

Gemüses chüsseln «"»i
24 cm

0.25 0.30 0 .40 0 .65

Emaille
Waschschüsseln weis1,451 .25
Milchtöpfe im

IV, Liter
0.35 0.50 0.65 0.75
Kaffeekannen dekoriert, m

kl. Kehlern, l 1/*—2 Liter . . 1 .43

Schüsseln weis, mnd 0 . vlereokig
20 23 25 27 cm

0.40 0.45
Kasserollen

mit Stiel • .

0.50 0.60

0.950 .800 .70

Porzellan
Kindertassenm . Bismendek . 0.35
Kaffeetasse nweiß , mit Untertasse . . . w»00

Teetasse n 9nweiß , mit kleinen Fehlern . w.fiU

Garnitur bestehend ans l I08
2 Dosen, Kaffee, Zucker J-w ca
2 Dosen , Kakao, Tee mit I i «uv
Nickeldeckel u . Blumendck. )

Kaffeeservice
ateilig , neue Dekors .

ngebote !
Holzwaren

Messerkasten 2 tenig . . 1.25
Salzfässer <2 Pfund) . . . 1 .20
Spatzenbretter . . 0.60 0.50
Schneidebretter . . 1 .25 0.95
Löffelhalter . . ; . * 0.95
RolltiSChdecken gemustert

36x25 62x36

Stack 0.16 0.28 0.40

. 4.50

Blechwaren
Fleischsiebe . . . 0.75 0.55
Universalsiebe BMe

’
1 .45 1.25

Auflaufformen . . 0.85 0.55
6 Gewürztonnen Kosen od. _ __

Delftdekor mit Gestell . . . “ • * «

Sand - Seife - Sodagarnit . , m

BrOtkÖrbO rund , Japanermuet. 0.95

Zmugsverstkigerung
Kreltag , den 2» . Ja ».

1028 , uachmiti . 2 Uhr ,
Werde ich in Karlsruhe ,
lmPlandlokaI2ieinftr . 28
gegen bare Zahlung im
BollstreckungsWeg ösient-
lich versteigern :

°.'9 gr . u .24 II .Vulkanister-
Avparate , 1 Jagdgewehr ,
I Ehailelongue . i Gramo .
Phon 40 Paar Rinvled ,
Arbeitsstiefei sür Männer ,
34 Paar Rindleb . Frauen¬
schuhe , 40 Pantoffeln , 40
Paar wildlederne Tamen -
stiesel 834
Karlsruhe , 22. Jan . 1925

Ave ,
(Gerichtsvollzieher.

Der Linwohnerfchaft
Durlach -

empfiehlt sich in
Maler- und

Tiincherarbeittn
Ariedr . ^ rey

Malermen >er
Dnrlach , Jägerstr . 1
Daselbst ist noch ein

Badisches
Landesthearer

Freitag , den 23 , Januar , 7 — 3/*ll Uhr . Volksb. 5 (4,50).
Inszenierung

In neuer

Faust !. Teil .

Batüfdjes
Landesthealer

SPIELPLAN FÜR 24 . JAN .— 3 . FEBRUAR 1925

EivgetiM.
' :

Frische

Bollseu-
Siib- rM

iiiijr
Pfd . 7 0 Psg.

ilc

3
5 Psd .-Kistchen

J40
Mk.

Frische
Kieler

Sprnllru
Kistchen

IM LANDESTHEATER
SA MST. In der Neuelnstud . : 7 - VAl UHR

König Richard der Dritte
*F 13, Th Gern. UL Sond .-Gr. (4.60) .

SONNT Neuelnstud . : ■ 6J/s bis geg . '/;10 UHR
Der Barbier von Bagdad

Oper von Oomelius .
Hierauf - Zum erstenmal :

Pierrots Sommernacht
Ballett -Pantomime in einem Akt . Dichtung und Musik

von Hermann Noetzel
*G 14 Th .-Gem . 6001 — 6100 und I . Sonder Gr . (7.—).

mont . Faust 1 . Teil 7- g. -/.II uhr
Volksbühne 5 (4.50).

DIENST . 7- »/, 10 UHRDas Glöckchen des Eremiten
*A 15. Th . Gern. 6101—6200, 6401 - 6500 (6.- ).

mittw . Liebfrauenmilch ?- g . i/2to uhr
•D 14, Th . Gern . 3001 —3403 ^4.50).

DONN. In der Neueinstudierung 7— g. 10 UHRDer Barbier von Bagdad
Hierauf : Pierrots Sommernacht*F 14, Th . Gern . 7301- 7900 (6.—).FREIT . 7— t/jll UHR

König Richard der Dritte
*E 15 Th .-Gem . 6701 — 6800, 6901 - 7000 , 7101 —7200 (4.50)

SAMST. Zum erstenmal * 7*/2— 10 UHR
Der Liebestrank

Groteske in 3 Aufzügen von Frank Wedekind•Außer Abonn . Th . -Gem . 1L Sond .-Gr . (4 50)
sonnt . Margarete e- n . 9«/2 uhr

»Außer Abonn . Th -Gem . 111. Sond .-Gr. (7.—)
mont . V . Sinfonie -Konzert 7v*— 9*/s uhr

des Bad . Landestbeoucr - Orchcsters .
Leitung -. Staatskapellmeister Altr Lorentz . Solisten -. Prof .Gustav Havemann - Berlin (Violine :, Max Trapp -Berlin .Werke von Rosenstock , Trapp und berlioz .Th .-Gem . 801— lOUO, 1701 —2000 , 2001—2300 (4 50)
dienst . Der Liebestrank 7vs- io uhr

*B 16, Th .-Gem 1301— 1700 (4.60).

IM KONZERTHAUS
SONNT. (25.) Neueinstudiert : 7— </210 UHRDas Glas Wasser
Lustspiel nach Scribe neue Bearbeitung von Stockhausen .»Sperrsitz 1 Mk. 3.80.

SONNT. (1. II .) ln der Neueinstudierung : 7—1/210 UHRDas Glas Wasser
«Sperrsitz 1 Mk. 3.80 .

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht
der Abonnenten und Inhaber von Vorzugskarten am Samstag ,den 24 ., nachm . Va4 — 5 Uhr . allgemeiner Vorverkaul u. weiterer
Umtausch von Montag , 20 an Auslosung der Karten tür die
Teilnehmer der Theatergemeinde jeweils am Vortag dei
Aufführung in der Geschäftsstelle (9— 1 4—6 Uhr ). 319

MWlyen °K
Buchdruck. Bolksfrennf

ßsicherer
empfiehlt

Burgunder
Liter jH 1 .10

Lauffeuer
Liter X 1 .80

Roussillon
1923er

Liter M. 1 .40

Heiligen«
Heiner

Liter M. 1 .—

| Rappolds-
weller

Liter -M . 1 .20
alles einschl .

Steuer
ohne Glas .

« Her *«

I '/,Flasche .« l .8 « s
einschl . Glas
und Steuer .

Biicherer
in sämtlichen

Filiale «.

B Manchester

Vvlkschor Karlsruhe -West.
Zwecks Bildung einer 847

Frauen- u. Mdchenchor -Abteitung
findet am Montag , 20 . Januar 1028 , abends
8 Uhr, im Lofal „Drei Linden " eine

Gründungsversammlung
statt. — Wir ersuchen die Frauen und Töchter
unserer Mitglieder sowie inicrejsierte Krcsie um
ihr Erscheinen.

Anschließend : Kaffee - Abend .

" i
| (sriiher Auerhahn ) Schützenftratze 88 . ^

! „Zum Klosterbräu'

1
Heute Freitag •

Großes Gchlachifest . !
Gleichzeitig empfehle ich den titL Vereinen ,

*
(iellichait.

840 Ho:
Karl

pachtend
Lied old.

N N M NNMH » M H HM WM I

Bettuchbiber f 1
schwere Qualität , per Mtr . Mk . 3 . auai

per Meter Mk. 4 , 8 .80

Große Auswahl in

nesyeirenhieidersnn
und 846

Arthur
Kaiserstraße 133

Eingang Kreuzstr . , gegenüber der kleinen furch 9

Verkaufslokal nur eine Treppe hoch.

Aus zu den lustige«
MWnenhllure ! ! !

■ Arbeiter- Gesang « Verein
Maschinenbauer „Sänger¬

kranz '/K. 'Mhlburg
Am Samstag , den 24 . Januar 1925
im großen Saale „Zu den 3 Linden"

Mühlburg

MM Maskenball
verbunden mit Schloßbeleuchtung ,
Besichtigung des Bremer HafenS
und anderen Lchenswürdigkriten .
Eintritt -Preis für Mitglieder 50 Psg.
Nichim tgliebcr 1.50 MI . Die Karte »
für Mitglieder werben nur gegen
Vorzeigen d . Mitgliedsbuches
abgegeben : bei Herrn Karl Zäuner ,
Glümerstr . 7, im Lokal zum H .rsch,
Mühlburg , in der Singstunde im
Lokal am Freitag , den 23. Januar

und an der Abendkaffe. m
S aalSffnnng 7 Uhr .

Beginn 8 Uhr . Ende 8 Uhr .

SeffentlHersteigerW
Samstag , den 24 . Januar , nachmittags2 -,2 Uhr , versteigere ich Krvnenstratze LO iNebfU'

raum ) gemäß 8 373 H G . B . i. A . gegen bar :

ca. 80000 Zigarette«
( in 100 Packungen )

erft Ckfllrii beeidigt . Sffeutlicher Berstclgere«'
^IkfUs , (« oeihestraste 18 , Telephon S? 2S-

WerderpIahZl
3. S >ock. Vorderhaus , ist
ein müblierteS Zimmer
aus 1. Fevr . zu vermieten .

Moinor geschätzten Kundschaft zur Kenntnis¬
nahme, dass ich mit dem heutigen Tage eine

eigene Maschinenstrickerei
im Hause eröffnet habe .
Schnelle Bedienung . Fachmännische Ausführungzugesichert

ich bitte um geneigten Zuspruch . «*

Säm: liehe hie ' habende Kommiss onen
sind innerhalb 8 Tagen tertiggestellt .

Telefon 740 StrUIVipf - VlCSCr KaisersIr . lBS

Eier - Abschlag ! ! !
Offeriere von frisch eingetroffcner Sendung :
Frische Eier Stück 11 Psg . — 10 Stück Mk. 1 . 08
Extra Große Stück 14 Psg . — 10 Stück Mk . 1 .88

auf dem Transport beschädigte Eier Stück 7 Psg. — 10 Stück 08 Psg.
Allerfeinste Holländische Süßrahm » Tafel . Butter ' /« Pfund 00 Pfg.
Condensierte, gezuckerte und ungezuckerte Milch . Dose 45 Pfg .
Diverse Sorten Käse , Obst» und Gemüse -Konserve » re. billigst zu haben

im bei
Karlsruher Eier- und Fett-

Spezial -Haus
« aiserstraße 44 Telephon 2182 Turlacher Allee 82 .

" Für Wiederverkäufe:: Sonderpreise ! _ _

853

G .Manhardt
Linen sagt ’s dem andern , dass man in deradischen KleiderzentraleZirkel 30 Karlsruhe Telphon 412u
Herren - u. Burschenbekleidung
am bei-t. u. billigst , kauft. Streng reell , tachm. Bedienung.

Prima

Mer-
irl

Pfd. 1 2 Pfg.
" ™ sse

Keiuste »

Norddeutsches
und baytrifches |
Raucb-

Mich
Pkd. 2 -

Ailsla»hrl
Speill

Pfd . I
30
Mk.
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